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Die Lage in Bulgarien. 

Die Bulgaren haben unzweifelhaft das eine Verdienſt, Europas 
Meinungen über die orientaliſchen Völkerſchaften weſentlicht beeinflußt 
und verändert zu haben. Bisher genoſſen die halbaſiatiſchen Stämme 
an der unteren Donau des zweifelhaften Vorzuges, für gefügiges 
Wachs in der Hand des Moscowiterthums zu gelten; man ſprach 
ihnen nicht perſoͤnlichen Muth, wohl aber jeden politiſchen Sinn ab; 
man ſah in ihnen friedliche Hirten, oder raufluſtige Hammeldiebe, am 
wenigſten aber bildſamen Teig für eine ſelbſtbewußte Nation und 
einen ſtraff gefügten Rechtsſtaat. Den Bulgaren war es vorbehalten, 
jene allgemein verbreiteten Anſchauungen zu widerlegen und Europa 
ein Vertrauen einzuflößen, welches für die Entwickelung der orienta⸗ 
liſchen Frage von unabſehbarer Bedeutung werden kann. Hatte man 
früher kaum an eine andere Auftheilung der Erbſchaft des „kranken 
Mannes“ gedacht als unter die Großmächte, fo wird in Zukunft die 
Herſtellung ſelbſtſtändiger Mittelſtaaten am Balkan je länger deſto ernſter 
in's Auge gefaßt werden müſſen. 

Wie lange noch die türkiſche Herrſchaft in Europa aufrecht zu er⸗ 
halten iſt, muß die Zukunft lehren. Einzelne Staaten haben ſich 
große Mühe gegeben, die Pforte in die Bahn von Reformen zu len⸗ 
ken, welche dem ottomaniſchen Kaiſerthum eine Dauer verbürgen 
könnten. Sie haben ihr Staatsmänner und Offiziere zur Verfügung 
geſtellt und es an Rath und Hilfe nicht fehlen laſſen. Allein es 
ſcheint, als könne ſich die Pforte den Bedingungen eines civiliſirten 
europäiſchen Staatsweſens nicht mehr anpaſſen. Es iſt immer miß⸗ 
lich, neuen Wein in alte Schläuche zu füllen. Der einzige große 
und kühne Staatsmann, den die Türkei in den letzten Jahrzehnten 
hervorgebracht, Midhat Paſcha, der berufen ſchien, die Wiedergeburt 
der verrotteten Pforte zu bewirken, iſt nach kurzer Regierung jäh ge⸗ 
ſtürzt worden und dann in der Verbannung geſtorben. Seither be⸗ 
wegt ſich der türkiſche Staatswagen wieder in den alten ausgefahrenen 
Geleiſen, welche ſichtlich zur Auflöſung des Reiches führen. Die Ver: 
handlungen über die egyptiſche Convention haben neuerdings die 
Hoffnung herabgeſtimmt, daß der Padiſchah und feine Räthe die 
Lebensintereſſen der Türkei klar zu erkennen und wirkſam zu vertreten 
vermochten. In fataliſtiſcher Unentſchloſſenheit ſchwanken fie wie das 
Rohr im Winde und folgen der Politik des grauen Freundes, der 
zwiſchen den zwei Gebündeln Heu verhungert. 

Bei dieſer Troſtloſigkeit der türkiſchen Diplomatie, welche im Kleinen 
groß und im Großen klein iſt, kann ſich Europa der Sorge nicht 


entſchlagen, wie ſich die Verhältniſſe am Goldenen Horn einſt ge⸗ 


flaiten ſollen, wenn die vielhundertjährige Herrſchaft der Türken am 
Bosporus dem unaufhaltſamen Selbſtzerſetzungsprozeſſe erliegt. Für 
Rußland iſt die Frage längſt entſchieden. Seit dem Teſtamente Peters 
des Großen, ob es nun echt oder apokryph iſt, geht die moscowitiſche 
Politik bewußt und ſtetig auf die Einverleibung der Türkei in das 
Czarenreich aus. Der Czar dünkt ſich das Oberhaupt der griechiſch⸗ 
katholiſchen Chriſtenheit; er kommt zu den Südſlaven als ihr ſtamm⸗ 
verwandter Befreier und Erlöſer; er beanſprucht heute ein natürliches 
Protectorat und einſt die natürliche Herrſchaft über die Chriſten im 
Orient. Die ruſſiſche Politik — bei der vorjährigen Reife des Czaren 
nach Moskau hat der Selbſtherrſcher dieſe Erklärung mit Genugthuung 
entgegengenommen — wird nicht eher ruhen, als bis das griechiſche 
Kreuz auf der Hagia Sophia den Halbmond verdrängt hat. Dann 
iſt das byzantiniſche Kalſerthum wiederhergeſtellt, mächtiger denn je und 
das Wort des Czaren gebietet unwiderſtehlich in zwei Erdtheilen. 
Als der erſte Napoleon in Erfurt, gefeiert von den Fürſten 
Europas, auf dem Gipfel der Gewalt und des Ruhmes, über die 
Karte gebeugt nach den Meerengen blickte, ſprang er plötzlich auf und 
rief: „Konſtantinopel den Ruſſen? Niemals! Das bedeutet den 
Schlüſſel zur Weltherrſchaft!“ Man hat nachmals viel über dieſes 
Wort geſpottet. Wie, Kunftantinopel ſoll der Schlüſſel zur Welt⸗ 
herrſchaft ſein? Beherrſcht denn heute die Türkei die Welt? Der 
Spott iſt wohlfeil. Denn was in der einen Hand ein werthloſes 
Inſtrument iſt, kann immerhin in anderer Hand eine furchtbare Waffe 
fein. Und wenn im türkiſchen Beſitze von geringer Bedeutung, muß 
allerdings Konſtantinopel als Hauptſtadt und Hauptwaffenplatz des 
Moscoviterthums alle Machtverhältniſſe in drei Erdtheilen verändern. 
Durch dieſe Ausdehnung einer Herrſchaft würde Rußland zur ge⸗ 
bietenden Mittelmeermacht, könnte es jeden Augenblick den Suegz⸗ 
canal und damit die Verbindung Englands mit Indien gefährden, 
wärde es ein Factor, mit dem jeder Staat, der Colonien in Oft: 
afrika, in Aſien, in Auftralien beſitzt, rechnen müßte, könnte es 
Oeſterreich feine wichtigen Handelsbeziehungen nach der Levante unter⸗ 
nden — kurzum, der Beſitz von Konſtantinopel vermehrt fo maßlos 
die Macht des Cjarenreichez, daß ſich eher ganz Europa gegen Ruß⸗ 
lend verbinden, als die Durchführung der moscovitiſchen Pläne 
illigen würde. 
Unter dieſen Umſtänden iſt die Türkei heute noch eine europälſche 
Nothwendigkeit. Sicherlich wäre es den Großmächten am liebſten, 
8 die Pforte Selbſtſtändigkelt genug gewänne, um ſich gegen 
— Liſt, Verſuchung und Gewalt ſiegreich zu behaupten. Allein 
Schi die Türkei dieſe Lebenskraft nicht mehr beweiſt, fo wird fie dem 
nicht u Polens auf die Dauer nicht entgehen, nur daß ihre Erben 
weise ie drei Kaiſermächte, ſondern die kleineren Balkanſtaaten 
reichiſch⸗ dürften. Graf Kalnoky hat in der letzten Seſſion der öfter: 
elches di riſchen Delegationen durchaus wahrheitsgetreu gefchildert, 
hes die Ziele der Politik der habsburgiſchen Monarchie feten. 
Dleſelbe wolle keine Schwächung, fondern eine Stärkung der Türkei 
und wolle die orientaliſche Frage nicht durch Annectionen oder durch 
Hendelsgeſchafte mit einem anderen Staate löͤſen, ſondern durch die 
Ferderung und Feſugung ſelbſtſtändiger Staatenbildungen am Balkan. 
Während Rußland die bisher gebildeten und anerkannten Staaten, 
Rumänien, Serbien, Bulgarien, Montenegro, lediglich als tranſttoriſche 
Gebllde betrachte, welche einſt an Rußland fallen ſollen — wie ja 
auch Saturn feine Kinder verſchlingt —, will Oeſterreich dieſe Staaten 
le weit vergrößern und ſtärken, daß fie felbffländig und dauernd 
Fiftiten, nicht nur gegen die Türkel, fondern auch gegen Rußland. 
Bund der Balkanſtaaten, heute noch ein nebelhaftes Problem, 
drm vielleicht eher, als man glaubt, greifbare Formen an. Unter 
en Balkanſlaaten aber hat anſcheinend keiner günſtigere Ausſichten, 


als heute das geeinigte Bulgarien. 


Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Seiner geographiſchen Lage nach iſt Bulgarien daſſelbe Bulgarien, 
das einſt bei dem Anſturme der Türken gegen Europa in einem be⸗ 
rühmten Heldenkampfe unterlag, das gebietende Bollwerk für und 
gegen die Türkei. In ſeinen Grenzen liegen die unwirthlichen 
Gebirge, deren Paͤſſe die Verbindung zwiſchen Konſtantinopel und 
Europa beherrſchen; ſeine Sphäre erſtreckt ſich ſeit der Vereinigung mit 
Oſtrumelien bis an die Meerengen. Rußland erkannte ſehr genau die 
ſtrategiſche Bedeutung dieſes Landes, als es im Friedensvertrage von 
San Stefano Großbulgarien ſchuf. Hätte auf dem Throne nicht der 
ungehorſame Battenberger, ſondern etwa der Mingrelier geſeſſen, das 
Moscowiterthum wäre weit entfernt geweſen, den Staatsſtreich von 
Philippopel, welcher Oſtrumelien mit Bulgarien verband, zu miß⸗ 
billigen. Entſprach doch dieſe Verbindung nur den Wünſchen Ruß- 
lands, den Beſtimmungen des Friedens von San Stefano. Noch 
heute bätte die Regierung des Garen gegen dieſe Verletzung des 
Berliner Vertrages nicht das Geringſte einzuwenden, wenn in Sofia 
ein ruſſiſcher Satrap herrſchen würde, wenn wenigſtens das bulgariſche 
Volk ſo weit wieder ruſſiſch empfände, um nach der Hinwegräumung 
eines proviſoriſchen Fürſten den ruſſiſchen Candidaten auf den Schild 
zu heben. Aber nirgends ſo ſehr wie in Bulgarien ſtehen ſich die 
Intereſſen und Wünſche Rußlands und Oeſterreichs ſchroff und un⸗ 
verſöhnlich gegenüber. Jeder Ausgang, welcher Rußland befriedigt, 
wird Oeſterreich das Schwert in die Hand drücken. 

Des halb kann es auch keinerlei Zweifel unterliegen, wie gefllſſent⸗ 
lich man es auch in Wien und Peſt leugne, daß die Candidatur des 
Prinzen Ferdinand von Coburg ein Erzeugniß der ruſſenfeindlichen, 
öſterreichiſchen Politik iſt. Der Prinz iſt von Herkommen ein Deut⸗ 
ſcher, feiner Staatsangehörigkeit, feiner Erziehung, feinem geſellſchaft⸗ 
lichen Umgange nach Oeſterreicher. Er iſt mit dem habsburgiſchen 
Kaiſerhauſe innig befreundet, mit den Grundzügen der Wiener Politik 
vollkommen vertraut. Für Oeſterreich giebt es keinen beſſeren Fürſten 
von Bulgarien, folglich für Rußland keinen ſchlechteren. Der junge 
ehrgeizige Prinz aber blickt weit in die Zukunft. Er weiß, dem 
Muthigen gehoͤrt die Welt. Er hat zwar ſeine Abreiſe noch ver⸗ 
ſchoben, um die Beſtätigung ſeiner Wahl durch die Pforte und die 
Anerkennung duich die Großmächte abzuwarten. Aber da er genau 
weiß, daß er von Rußland jedenfalls und von Frankreich wahrſchein⸗ 
lich dieſe Anerkennung nicht erlangen wird, gleichwohl aber bereits 
die Bulgaren mahnt, ihn bei ſeinen Beſtrebungen um das Wohl des 
Landes zu unterſtützen, ſo iſt er anſcheinend feſt entſchloſſen, die Krone 
unter allen Umſtänden anzunehmen und ſein Geſchick mit dem des 
bulgariſchen Volks zu verknüpfen. Die Sobranje aber hat ſich bereits 
ſchlüſſig gemacht, für den Fall der Ablehnung der Beſtätigung oder 
Anerkennung ihrer Wahl, die vollkommene Selbſtſtändigkeit des ge⸗ 
einigten Fürſtenthums Bulgarien zu proclamiren. 

Das wäre allerdings ein vollſtändiger Bruch des Berliner Ver⸗ 
trages. Allein erſtlich iſt dieſer Bruch nicht ohne Beiſpiel, und zweitens 
hat er als vollendete Thatſache auf die Billigung der meiſten Groß⸗ 
mächte zu rechnen. Wenn Rußland das Recht hatte, eines Tages 
dem Berliner Vertrage zuwider die Freihafen Stellung von Batum 
aufzuheben und den offenen Platz in einen formidablen Kriegs hafen 
umzuwandeln, ſo hat auch die bulgariſche Nation das Recht, ſich die 
ſtaatliche und nationale Form zu geben, welche ihr ſelbſt am geeig⸗ 
netſten dünkt. Die Bulgaren haben gezeigt, daß fie mündig find und 
ſich ſelbſt regieren können. Sie haben eine politiſche Reife gezeigt, 
um welche die Ruſſen ſie beneiden dürfen. Aber ſelbſt den conſti⸗ 
tutionell regierten Völkern haben die Bulgaren Bewunderung abge: 
rungen. Noch der jüngſte Act, die Demiſſion ſowohl des Miniſter⸗ 
präfidenten wie des Regenten zeigt von einer correcten Auffaſſung 
des Parlamentarismus, welche um fo anerkennenswerther tft, je jünger 
das ganze Verfaſſungsleben und zumal die ſelbſtſtändige Haltung der 
bulgariſchen Nation iſt. Bei dieſem ernſten, würdigen, maßvollen 
und zielbewußten Vorgehen der Bulgaren kann und wird es ihnen 
auch an Erfolg nicht fehlen. 

Unleugbar wird Rußland ſich nicht eben leicht mit der neueſten 
Phaſe der orientaliſchen Frage ausſoͤhnen. Alle feine Pläne find 
durchkreuzt, alle ſeine Anſchläge ſind geſcheitert. Die lange vor⸗ 
bereiteten Früchte feiner Politik fallen plotzlich dem Rivalen in den 
Schoß. Ja, am Bosporus erſteht bereits die Gefahr eines groß⸗ 
bulgariſchen Reiches, welches begehrlich nach Konſtantinopel ausblickt. 
Iſt es dieſe Hoffnung, welche den jungen Coburger erfüllt? Ruß⸗ 
land erkennt ſicherlich die ganze Gefährlichkeit der Situation, es ſieht 
einen neuen Erben des „kranken Mannes“. Aber wiewohl das Czaren⸗ 
reich niemals dieſe Wendung billigen oder anerkennen wird, es 
müßte denn zuvor in einem Kampfe auf Tod und Leben nieder⸗ 
geworfen ſein, ſcheint gegenwärtig die Lage nicht beſonders bedrohlich. 
Allerdings enthält eine Situation, welche diametral gegen die Pläne 
einer Großmacht geſchaffen wird, immer den Keim zu einem ſehr 
ernſten Conflict. Vor der Hand jedoch liegt in der Stellung und 
Gruppirung der Großmächte eine genügende Gewähr, daß Rußland 
zwar proteſtiren, vielleicht auch Contreminen legen, aber einſtweilen 
ſicherlich keinen Krieg heraufbeſchwören wird. Das Moscowiterthum 
ſinnt natürlich auf Rache, und tröftet ſich, dieſelbe ſei ein Gericht, 
welches kalt genoſſen werden müſſe. Europa aber wird ſich mit der 
Hoffnung tröften, daß vielleicht Rußland in Bulgarien auch zum 
zweiten Male die Erfahrung macht: Wer Andern eine Grube gräbt, 
fällt ſelbſt hinein. 


Deutſchland. 


O Berlin, 11. Zul. [Die ruſſiſchen Werthpapiere in 
Deutſchland.] Nachdem der officiöfe Feldzug gegen die ruſſiſchen 
Effecten lange genug gedauert hat, künden die conſervativen Blätter 
an, daß in der nächſten Seffion des Reichstages der Verſuch gemacht 
werden folle, eine ſehr hohe Emiſſionsſteuer und eine hohe Be⸗ 
ſteuerung der ſchon emittirten ausländiſchen Anleihen einzuführen. 
Das iſt nicht der einzige Erfolg dieſes neueſten Preßkrieges. Es 
haben vielmehr ſchon Obervormundſchaftsbehörden Veranlaſſung ge: 
nommen, die Erſetzung ruſſiſcher Effecten, welche als Mündelgelder 
angelegt ſind, durch andere Werthpapiere zu verlangen. Wir haben 
es von jeher beklagt, daß das deutſche Gapital ſich in hervorragendem 
Maße ruſſiſchen Werthen zuwandte, und zwar ebenſowohl aus wirth⸗ 
ſchaftlichen wie aus politiſchen Gründen. In erſterer Hinſicht muß 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bofl« 
Anſtalten Beſtellungen auf die Beltung, welche Sonntag einmal, Montag 
zw 


eimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Mittwoch, den 13. Juli 1887. 


Jedermann einleuchten, daß die ruſſiſche Finanzwirthſchaft und mithin 
die ruſſiſche Zahlungsfähigkeit für Europa ein Buch mit fieben Siegeln 
iſt. Das autokratiſche Syſtem verträgt keinen durchſichtigen Etat, und 
der gedruckte Buchſtabe entſpricht nicht immer den Thatſachen. Aber 
ſo gern wir dieſe Thatſachen zugeſtehen, ſo müſſen wir doch fragen, weshalb 
denn die officlöſen Blätter nichts gethan haben, um das deutſche Capital. 
rechtzeitig zu warnen? Wir entſinnen uns, daß regelmäßig, fe oft 
ruſſiſche Anleihen in Sicht kamen, dieſelben officiöſen Blätter nicht 
müde wurden, unſere Beziehungen zu Rußland im roſigſten Lichte 
darzuſtellen. Wir entſinnen uns, daß die Ueberfluthung des deutſchen 
Marktes mit ruſſiſchen Anleihen geſchehen iſt unter den Auſpicien der 
königlich preußiſchen Seehandlung, eines unter der verantwortlichen 
Oberleitung der Regierung ſtehenden Staatsinſtituts. Die Betheili⸗ 
gung dieſes Inſtituts bei den ruſſiſchen Emiſſionen auf dem deutſchen 
Markte iſt die beſte Reclame für dieſe Anleihen geweſen. Jede 
Warnung vor den „Ruſſen“ wurde mit der Bemerkung abgethan, 
wenn ruſſiſche Papiere ſo unſicher wären, würde die Seehandlung ge⸗ 
wiß nicht zur Zeichnung einladen. Wenn daher die offictöfe Preſſe 
heute gegen die ruſſiſchen Effecten zu Felde zieht, ſo wird ſie gut 
thun, ihre Angriffe an die richtige Adreſſe zu richten. Nachdem ein⸗ 
mal den kleinen Capitaliſten dieſe Papiere aufgehalſt ſind, heißt es 
doch wahrlich, ſie doppelt züchtigen wollen, wenn man ihnen nach⸗ 
träglich von dieſem ohnehin zweifelhaften Beſitze auch noch von Reichs⸗ 
wegen eine hohe Steuer abnehmen will. Oder ſoll vielleicht die 
Polemik gegen die ruſſiſchen Effecten nur die Einleitung zu einer 
neuen Hetze gegen die Börfe bilden? Die ruſſiſchen Anleihen ſchlägt 
man und die geſammten Werthpapiere meint man? 


[Deutſchenhetze in Frankreich] Das „Mannheimer Journal, 
theilt ein Schreiben mit, welches der Angeſtellte eines Mannheimer Hauſes 
an ſeine Firma gerichtet hat, dieſer Beamte hatte, wie mancher andere 
Deutſche, ſeinen Wohnſitz in Caudry (Dep. du Nord) aufgeſchlagen, wo⸗ 
ſelbſt Dank der Initiative der Deutſchen und ihres Capitals eine ganz 
bedeutende Spitzenfabrikation ſich entwickeln konnte, ſo daß der urſprüng⸗ 
lich höchſt beſcheidene Ort zu einer gewiſſen Bedeutung und einem Wohl⸗ 
ſtande gelangt iſt, den es unſeren Landsleuten verdankt; in welcher Art 
und Weiſe die Bewohner von Caudry aber ihre Dankbarkeit an den Tag 
legen, das mag aus dem oben erwähnten Briefe erſehen werden, der in 
ſeiner ruhigen berichtenden Form deutlicher ſpricht, als ein langer Com⸗ 
mentar, den man täglich daran knüpfen könnte. Derſelbe lautet: 

St. Pierre, 6. Juli 1887. 
Geehrte Herren! 


Zweck dieſes iſt, Ihnen mitzutheilen, daß ich in Folge ſehr unange⸗ 
nehmer Umſtände gezwungen war, geſtern Caudry zu verlaſſen. 

Seit Sonntag berrſcht eine geradezu erſchreckende Stimmung gegen die 
Deutſchen in Caudry, verſchiedene Herren, unter welchen auch ich, ſind mit 
Mühe und Noth dem Erſchlagenwerden entronnen; täglich wird man in 
den Straßen inſultirt und vorgeſtern Abend war unſere Straße vollſtändig 
geſperrt, um uns aufzupaſſen, bis 2 Uhr Morgens hielten die wütbenden 
gymnasiasques (d. h. Turner) aus. Unſer Employé (Herr Raquet) wagt 
nicht mehr auszugehen und auf mich, als Aelteſtem der Caudryer Colonie 
war es ganz beſonders abgeſehen. 

Die ganze Geſchichte kam in Folge des Turnfeſtes, welches in Le Cateau 
ſtattfand, und der Conferenz der Patriotenliga. Sämmtliche Deutſchen 
ſind in Aufregung. Nächſten Sonntag iſt Turnfeſt in Caudry, und der 
Maire von Caudry hat ſämmtlichen Deutſchen ſagen laſſen, ſie möchten 
von dort weggehen, da man befürchtet, es gäbe wieder Exceſſe. Unter 
ſolchen Umſtänden iſt es nicht möglich, in Caudry weiter zu leben. Ich 
habe mich ſtets des Reſpects von ſämmtlichen Caudryer Fabrikanten in 
geſchäftlicher ſowie privater rn zu erfreuen gehabt, und mich an 
keinem öffentlichen Feſte oder Ball ſehen laſſen, aber gegen den Pöbel von 
dorten kann ich nicht ankämpfen, und ſah mich gezwungen, meiner Sicher⸗ 
heit halber Caudry zu verlaſſen. Ich zwelfle keinen Moment daran, daß 
auch noch andere Deutſche das Feld werden räumen müſſen, und dieſe 
Ueberzeugung herrſcht auch im Allgemeinen unter meinen Leidensgenoſſen; 
deshalb beauftragten ſie mich dann auch, ihre reſp. Häuſer zu präveniren, 
daß ſie event. nach Calais kämen. Ich warte einſtweilen hier ab, wie ſich 
die Sache geſtaltet (und werde durch Correſpondenz den event. Remployanten 
au courant halten). Auf alle Fälle halte ich es für unmöglich für meine 
Perſon, je wieder nach Caudry zu gehen. Ich habe noch ausdrücklich hin⸗ 
zuzufügen, daß keiner von uns Allen auch nur den 1 Anlaß zu al? 
dieſen kläglichen Vorgängen gegeben. Ich werde mich hier einftweilen be⸗ 
ſchäftigen, bis ich Ihre weiteren Ordres und Anſichlen gehört haben werde. 
Mit beſtem Gruß u. ſ. w. 

[Eine officiöfe Stimme über Bulgarien.] Die „Berl. 
Pol. Nachr.“ ſchreiben: h 

Deutſchland hat ein directes Intereſſe an den Orientdingen durchaus 
nicht und betheiligt ſich an denſelben nur inſofern, als das Schickſal des 
europäiſchen Friedens, deſſen Wahrung das oberſte Ziel unſerer aus⸗ 


wärtigen Politik bildet, in Betracht kommt. Dementſprechend bemüht ſich 


Deutſchland, die Spitzen der im Orient concurrirenden Beſtrebungen ab⸗ 

zurunden, mögen dieſe nun von Rußland gegen England und Oeſterreich⸗ 
Ungarn ſich kehren oder umgekehrt; einer directen Einmiſchung in die 

Orientfrage hat man ſich bei uns conſequent enthalten. So vermeidet es 

die deulſche Politik auch jetzt, in dem ſchwebenden Stadium der bulgariſchen 

Kriſe eine andere als die bisherige vermittelnde Rolle zu übernehmen, 

hält vielmehr an ſeiner bisherigen Poſition feſt, die zu behaupten im In⸗ 

tereſſe des europäiſchen Friedens gelegen iſt und welche, wie wir uns über⸗ 

zeugt halten, auch durch den weiteren Entwickelungsgang des Orientproblems 

nicht beeinträchligt werden wird. 


[Der Be:iiner Verein für Feuerbeſtattung! hat auf eine Ein⸗ 
gabe an den Magiſtrat die Erlaubniß erbalten, die körperlichen Reſte feuer⸗ 
beſtatteter Berliner auf dem ſtädtiſchen Friedhofe zu Friedrichsfelde beizu⸗ 
ſetzen. In dem Antwortſchreiben des Magiſtrats werden u. A. folgende 
Bedingungen an die ertheilte Erlaubniß geknüpft: Der Verein wird ſich 
aus Anlaß der Beiſetzung Feuerbeſtatteter jeder Kundgebung, welche poli⸗ 
Base Schwierigkeiten bereiten könnte, enthalten. Die Freihaltung eines 

eſonderen Tbeiles des Friedhofes für die Aufnahme der verbrannten 
Leichname wird ſeitens des Vereins nicht beanſprucht. Auf den Beiſetzungs⸗ 
ſtellen können Hügel und Grabmalzeichen, Gewächſe u. dergl. angebracht 
werden. An dem Behälter, welcher die Leichenbrandreſte enthält, iſt ein 
kupfernes Täfelchen zu befeſtigen, auf welches Vor- und Zunamen und 
Stand des Verſtorbenen, ſein Alter und Todestag, ſowie der Ort, wo er 
verbrannt worden, eingeätzt oder eingeſchnitten ſein muß. Es iſt auch zu⸗ 
läſſig, die Angaben unmittelbar an der Außenſeite des Leichenbrand⸗ 
behälters einzugraben, falls derſelbe aus widerſtandsfähigem Stoffe (Stein, 
Bronce oder dergleichen) beſteht. Die Genehmigung zu jeder einzelnen 
Beiſetzung erfolgt ſeitens des Magiſtrats; die nöthigen Papiere, insbe⸗ 
ſondere die Beſcheinigung der Behörde des Ortes, in welchem die Leichen⸗ 
verbrennung ſtattgefunden hat, über die letztere ſind mit dem Antrage auf 
Beiſetzung gleichzeitig einzureichen. — Der Magiſtrat zu Frankfurt a. M., 
welcher den Berliner Magiſtrat um amtliche Auskunft, betreffend die 
Unterbringung der Reſte Feuerbeſtatteter erſuchte, hat dieſelben Vorſchriſten 


erlaſſen. 

(Wiſſentlich falſche Anſchuldigung.] Beſchuldigungen ſehr 
ſchwerer Natur, welcher der in beſtimmten su der 2 — eſchäfts⸗ 
welt beſonders bekannte Güteragent und Taxator Friedrich Möller in 
einer Beſchwerdeſchrift an den Juſtizminiſter gegen den Criminalcommiſſar 


Höft richtete, haben dem Möller eine Anklage wegen wiſſentlich falſcher 
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Sonnabend vor der vierten Strafkammer des Landgerichts 1 zur Verhand⸗ 
lung gelangte. Die Angelegenheit hat ſich im Laufe der Vorunterſuchung 
au einer „cause célèbre“ herausgebildet. Die Vorgeſchichte des Proceſſes 
ft kurz folgende: Am 30. Januar 1883 wurde der Angeklagte vom hieſigen 
e I wegen Urkundenfälſchung zu 6 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. Nachdem feine Reviſionsanträge erfolglos geblieben, verſuchte 
Möller ebenſo erfolglos eine Begnadigung durch den Kaiſer zu erzielen. 
Seine Tochter unterbreitete perſönlich dem Wirkl. Geh. Juſtizrath Horſt⸗ 
mann ein Strafaufſchubsgeſuch ihres Vaters, und dieſer hohe Beamte 
fol der Bittitellerin gegenüber fein Bedauern ausgeſprochen haben, 
daß das Juſtizminiſterium das Gnadengeſuch ibres Vaters nicht 
Habe unterſtützen können, weil der vom Poltzeipräfidium eingeholte Bericht 
über ihn ſehr ſchlecht gelautet habe. Möller erfuhr durch Kr Anwalt, 
zwelcher Einſicht in feine Strafacten genommen, daß der Criminalcommiſſar 
Höft den fraglichen Bericht verfaßt habe, der den Angeklagten allerdings 
An ein ſchlechtes Licht ſtellen mußte. Der Letztere richtete daraufhin eine 
30 Seiten lange Beſchwerdeſchrift an den Juſtizminiſter, in welcher der 
Höft'ſche Bericht als ein von Unwahrheiten und Verleumdungen ſtrotzen⸗ 
des, perfides Machwerk bezeichnet wurde. Der Beſchwerdeführer wies alle 
gegen ſeine Perſon gemachten Beſchuldigungen als unwahr zurück und er⸗ 
hob dann ſeinerſeits eine Menge Bezichtigungen gegen den Criminalcommiſſar 
„Höft, auf Grund deren obige Anklage gegen ihn erhoben wurde. Der An⸗ 
geklagte behauptete, daß 15 nach Ausſage eines ſeiner Collegen früher eine 
dreimonatliche Gefängnißſtrafe verbüßt habe und von der Bodencredit⸗ 
bank, bei welcher er früher beſchäftigt geweſen, aus Gründen wenig 
ehrenwerther Natur entlaſſen worden fel. Ferner habe Höft im 
Intereſſe ſeines Schwiegerſohnes, der in Vermögensverfall ge⸗ 
rathen, Werthſtücke zum Nachtheile der Gläubiger beſeitigt. Von 
dem Kaufmann F. will der Angeklagte gehört haben, daß Höft allabend⸗ 
lich bei Dreſſel theure Weine und Champagner trinkt und derſelbe F. 
habe ihm mitgetheilt, daß Höft ihm, dem F., gute Dienſte geleiſtet habe, 
als er die Tochter des Commerzienraths E. entführte und dieſerhalb zur 
ren gebracht war. Höft habe ſich auch einer argen Verleumdung 
chuldig gemacht, indem er in einem Reſtaurant in der Stralauerſtraße 
ffentlich erklärt habe, daß das junge Mädchen, welches der Angeklagte für 
ſeine Tochter ausgebe, nicht deſſen Tochter, ſondern deſſen Geliebte ſei. 
Des Weiteren beſchuldigt der Angeklagte den Höft der Erpreſſung und 
anderer Amtsmißbräuche und bittet am Schluſſe ſeiner Beſchwerdeſchrift, 
denſelben zu entlaſſen und das Strafverfahren gegen ihn einzuleiten. Alle 
dieſe gegen Höft erhobenen Beſchuldigungen ſollen nach der Auflage un⸗ 
wahr ſein. Gegen 30 . ſind geladen, denen allerdings 
eben ſo viele von den Vertheidigern, Rechtsanwalt Waldemar Wolff und 
Rechtsanwalt Jeſchke, geladene Entlaſtungszeugen gegenüberſtehen. Den 
Vorſitz führt der Landgerichtsrath Zachariä, die Anklagebehörde vertritt 
Aſſeſſor Stachow II. ie Verhandlung iſt ihres Umfanges wegen nach 
dem kleinen Schwurgerichtsſaale verlegt worden. Nach Verleſung der 
Beſchwerdeſchrift und nachdem der Angeklagte erklärt, daß er die in der⸗ 
ſelben aufgeſtellten Behauptungen Punkt für Punkt aufrecht erhält, wird 
mit der Vernehmung derjenigen Zeugen begonnen, welche die in dem 
Höft'ſchen Berichte über den Angeklagten befindliche Charakteriſtik, ſoweit 
ſie thatſächlich darin enthalten iſt, als zutreffend bezeichnen ſollen. Die⸗ 
jenigen Zeugen, welche über die Geſchäftspraxis, ſowie über den kauf⸗ 
männiſchen Ruf des Angeklagten ihr Urtheil abgeben ſollten, können ihm 
mur theilweiſe ein gutes Zeugniß ausſtellen; einige ſchildern ihn als un⸗ 
zuverläfftg und von zweifelhaftem Rufe, andere wiſſen weder etwas Nach⸗ 
theiliges noch Vortheilhaftes zu bekunden. Die Criminal⸗Commiſſare 
Schultz und Maizier find mehrmals mit dem Angeklagten in amt⸗ 
licher Eigenſchaft in Berührung gekommen. Gegen den Letzteren ſind 
mehrfach Denunciationen wegen der verſchiedenſten Vergehen ein⸗ 
gelaufen, die allerdings mit Ausnahme eines Falles zur Erhebung 
einer Anklage nicht geführt haben. Keinem dieſer Zeugen iſt es be⸗ 
kannt, ob ihr College Höft bei Dreſſel mit den von dem Ange⸗ 
klagten erwähnten Kaufleuten bezw. Agenten verkehrt, die er nach der Be⸗ 
Hauptung Möllers mit Hintenanſetzung feiner Amtspflicht begünſtigt habe. 
Dieſen Zeugen ſtehen andere gegenüber, welche den Angeklagten als einen 
Mann von moraliſchem Lebenswandel, tadelloſem Charakter und guten 
Familienvater ſchildern. Der Commerzienrath E. beſtreitet, daß in der 
erwähnten Entführungsgeſchichte, zu welcher eine von ſeiner Tochter und 
dem Kaufmann F. gemeinſchaftlich unternommene kleine Reiſe aufgebauſcht 
worden, überhaupt die Polizei in Anſpruch genommen wurde, der 
Criminalcommiſſar Höft iſt ihm gar nicht bekannt. Auch diejenigen 
Zeugen, welche bekunden ſollen, daß Höft ihnen gegenü 


Ein neues Werk von Nichard Voß. 


Anſchuldigung, Beleidigung und Verleumdung zugezogen, welche am! ſträflichen V 
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erhältniß zwiſchen dem Angeklagten 
ſprochen, laſſen den Angeklagten im Stiche. Da einer der Entlaſtungs⸗ 
eugen krankheitshalber nicht erſchienen iſt, und die Vertheldigung auf den⸗ 
felben nicht verzichten will, ſo mußte die Verhandlung nach ſiebenſtündiger 
Dauer vertagt werden. Sie ſoll am Montag früh 9 Uhr ihren Fortgang 
nehmen. Die Zeugen, welche außer Stande find, zu erſcheinen, ſollen 
inzwiſchen commiſſariſch vernommen werden. 

Am Montag wurde die Verhandlung wieder aufgenommen. Der erſte 
Zeuge, Geheimrath Stephan, giebt dem Criminal⸗Commiſſar Höft ein 
gutes n an desgleichen günſtig für Höft lautet das Zeugnis 
des ehemaligen Bankdirectors Hermann. Belaſtend für Möller ſagten 
Zeuge Zwoezinsky und Zeuge von Hartmann aus, die beide ihn 
als nicht gewiſſenhaften Makler kennen lernten. Von beſonderer Wichtig⸗ 
keit iſt die Ausſage des Zeugen Fiſcher, welcher den Criminal⸗Commiſſar 
Höft arg belaſten ſoll. Derſelbe iſt krankheitshalber in der Wohnung der 
Gräfin Strachwitz, bei welcher er ſich in 5 4 5 vernommen 
worden. Er giebt an, daß Möller den Tauſch einer Villa bei Dresden 
gegen ein bei Görlitz belegenes Gütchen für ihn vermittelt habe. Er kennt 
denſelben ſeit vielen Jahren, ſteht aber jetzt mit ihm auf geſpanntem Fuße. 
Seine früher e Behauptung, daß Möller ein Trinker und Spieler 


ſei, müſſe er modiftziren, dieſe Ausdrücke ſeien zu ſcharf. Den Criminal⸗ 
Commiſſar Höft hat der Zeuge gelegentlich der Unterſuchung gegen den 
Unabhängigen kennen gelernt, beſtreitet aber, daß er mit demſelben bei 
Dreſſel verkehrt habe und verwahrt ſich mit Entſchiedenheit gegen die 
vom Angeklagten aufgeſtellte Behauptung, daß er demſelben mitgetheilt, er 
habe dem Höft 1 1 N mit Erfolg Beſtechungsverſuche A 
Wenn er mit dem Möller eine derartige Angelegenheit beſprochen, ſo könne 
er nur die Namen der ehemaligen Criminal⸗Commiſſarien Schwerin und 
Laſer genannt haben, von denen er gehört habe, daß dieſelben ſich beein⸗ 
fluſſen ließen. In Betreff der ſogenannten Entführungsgeſchichte ſei ein 
Einſchreiten ſeitens der Polizei überhaupt nicht erfolgt. Der Commiſſar 
Höft ſei ein Mann, welchem die ganze Berliner Maklerſchaft wegen ſeines 
energiſchen Vorgehens gegen den Unabhängigen moraliſch verp ichtet ſei. 
Als letzter Zeuge tritt der Criminal⸗Commiſſar Höft auf, deſſen Ver⸗ 
nehmung längere Zeit in Anſpruch nimmt. Er bekennt ſich als Verfaſſer 
des Berichts über den Angeklagten und hat die darin über ihn ausge⸗ 
ſprochenen ungünſtigen Angaben theils aus deſſen Voracten, theils aus 
den Meldungen der von ihm mit Recherchen beauftragten Untergebenen, 
theils aus den Mittheilungen der Zeugen geſchöpft. Die Frage des Prä⸗ 
ſidenten, ob er ſchon beſtraft ſei, muß der Angeklagte bejahen. In feiner 
Stellung als Bürgermeister habe er ſich hinreißen laſſen, einem 
Zeugen ein paar Ohrfeigen zu geben, wofür er mit 2 Monaten 
Gefängniß beſtraft worden ſei. Dieſe Strafe ſei indeſſen im 
Gnadenwege in 50 Thaler Geldſtrafe umgewandelt worden. Der 
Zeuge führt als Grund feiner Entlaſſung von der Bodencreditbank an, 
daß infolge der bekannten Lasker'ſchen Rede das Perſonal des genannten 
Inſtituts auf ein Drittel redueirt wurde. Die Klärung der gegen Höft 
erhobenen Beſchuldigung, ſich gegen die Concursordnung vergangen zu 
haben, geht nicht ohne Schwierigkeiten vor ſich, da diejenigen Zeugen, 
welche über dieſen Punkt vernommen werden, ſich gegenſeitig der Unwahr⸗ 
heit beſchuldigen und ihre Ausſagen ſich direct widerſprechen. In betre ff 
ſeines Verkehrs bei Dreſſel giebt der Zeuge unumwunden zu, daß er 
häufig in deſſen Local verkehre, weil er mit dem Inhaber gut bekannt ſei. 
Er könne etwas Auffälliges darin nicht erblicken, ſeine Mittel 
erlaubten es ihm, und feinen Vorgeſetzten jet dies bekannt. Auch alle 
übrigen ſeitens des Angeklagten gegen ihn erhobenen Beſchuldigungen 
wies der Zeuge mit Entfhiebenbeit als unwahr zurück. — Es follte hier⸗ 
mit die Beweisaufnahme geſchloſſen werden, jedoch ftellten die Vertheidiger 
noch neue Anträge auf Ladung einiger Zeugen, welche bekunden ſollten, 
daß Höft Beſtechungsverſuchen zugängig geweſen. Der Gerichtshof ordnete 
zur Berathung über dieſe Anträge eine halbſtündige Pauſe an. Nach be⸗ 
endeter Pauſe wurde noch Rechtsanwalt Bahn vernommen. Seine Aus⸗ 
ſage ergab nichts Weſentliches. Die übrigen Beweisanträge lehnte der 
Gerichtshof ab und es wurde dem Staatsanwalt zu ſeinem Antrage das 
Wort ertheilt. Derſelbe erklärte, daß man dem Be ai wohl zu: 
geben müſſe, daß er in Wahrung berechtigter Intereſſen gehandelt, denn 
ſeine Denunciatlon ſei eine Folge des Höft'ſchen Berichts geweſen. Dieſer 
Rericht enthalte zwar Unrichtigkeiten, welche aber auf die mangelhafte Be: 
richterſtattung zurückzuführen ſeien, welche dem Verfaſſer zur Verfügung 
ſtand. Im großen Ganzen entwerfe der Höft'ſche Bericht aber ein ziem⸗ 
lich getreues Bild von dem Charakter und der Thätigkeit des 
Angeklagten. Die gegen Criminal⸗Commiſſar Höft geſchleuderten Vorwürfe 
hätten ſich ſämmtlich als unwahr erwieſen. Bei der Schwere der Ver⸗ 


und der ſucht, da die Freiheitsbriefe der Bauern längſt rechtlos ge: 
worden ſind, das Dorf ſeiner Macht zu unterwerfen. Er fordert die 


Es giebt heute eine ganze Reihe von Dichtern und Schriflſtellern, Vertreibung der Juden, da der Vertrag mit ihnen, ohne Einwilli⸗ 


mb 4 ee se antragte eine Geſammt 


Erregung, in welche der Angeklagte durch den Höft'ſchen Bericht verſetzt 
werden mußte, mildernd in Betracht gezogen wurde. 


deren Namen in Aller Munde und deren Werke in Aller Händen gung der Kirche und der weltlichen Gewalt geſchloſſen, nichtig ſei. 
find, von denen man aber, ohne ſich Prophetengabe anzumaßen, In der Bewahrung der ererbten Freiheit treffen Dozana und Cibula 
ſagen darf, ſie ſchreiben für den Tag und werden mit dem Tage zuſammen, ſie widerſtehen dem Biſchof und das ganze Dorf wird 
ſchwinden. Ihre Zahl war immer größer als die Zahl der echten excommunicirt. Die Bauern leiden furchtbar unter dieſem Schickſal, 
Dichter, deren Werke bleibendes Eigenthum der Nationalliteratur wollen aber von dem Rathe Michaels, das Dorf zu verlaſſen und 
werden, und das it ganz natürlich. Bedaurrlich dagegen iſt, daß die ſich an einem nahen, herrlich gelegenen Orte anzuſiedeln, nichts 
Menge des leſenden Publikums ſich weit mehr zu der ethiſch und hören. Da verläßt Michael das Hunderte von Jahren alte Haus feiner 
äſthetiſch geringwertheren Art von Werken hingezogen fühlt und ſo Väter, baut ſich in der gewählten Gegend ein neues Haus, bereitet 


ſellen Geduld Hat, fi in die feinfinnigen Schönheiten einer wahr: für die Anſiedelung der Andern Alles vor und zündet das alte Dorf 


haft poetiſchen Schöpfung zu vertiefen, die allerdings der Neugler und 
bloßen Unterhaltungsſucht keine Nahrung bietet. Man frage nur in 
einer Leihbibliothek, wie oft etwa Konrad Ferdinand Meyers Romane 
und Novellen oder Gottfried Kellers Leute von Seldwyla und andere 
Schriften verlangt werden, und wie ſtürmiſch die Nachfrage nach den 
Romanen der Herren — doch wir wollen keine Namen nennen, da 
wir doch nicht alle nennen können! Und zu denjenigen Dichtern, die 
weit mehr, als es geſchieht, geleſen zu werden verdienen, gehört 
Richard Voß. Er beſitzt Alles, was den echten Poeten ausmacht: 
Originalität der Erfindung, Schwung der Phantafie, Feinheit der Em⸗ 
pfindung, Tiefe der Gedanken und eine Kraft und Schönheit der 
Sprache, wie ſie ſelten beſeſſen und gefunden wird. Und alle dieſe 
glanzvollen Eigenſchaften ſpiegelt ſein neueſtes Werk „Michael 
Cibula““) in voller Reife wieder. 

Michael Cibula iſt kein Roman im gewöhnlichen Sinne, und es 
würde ſchwer ſein, ihn in irgend eine Kategorie einzureihen, aber 
es iſt ein Buch, das gewaltig feſſelt und den Leſer mit ſich fortreißt. 

In dem Dorfe Piatra, das in einem Karpathenthal, Verrös, 
liegt, ſpielt die Handlung. Das Dorf iſt von den Römern gegründet 
und iſt in feiner Weltverlaffenheit unabhängig geblieben. Die kern⸗ 
feſten Bauern von Piatra nennen ſich Nachkommen der Römer und 
ſind eiferſüchtig⸗ſtolz auf ihre Freiheit. Zwei Familien ragen unter 
ihnen hervor: die Cibula, deren Einfluß in allen weltlichen Ange⸗ 
legenheiten der maßgebende iſt, und die Dozana, die dem gläubigen 
Volke ſeit Jahrhunderten die Prieſter gaben. Zwiſchen den beiden 
Familien herrſcht eine alte Feindſchaft, die zwiſchen den Vertretern 
derſelben, Michael Cibula und Stefan Dozana, zum glühendften Haß 
geſteigert iſt, da Michaels Weib einſt von Stefan geliebt wurde und 
die Liebe erwidert halte, und da zwiſchen den beiden Männern die 
Rivalität um die Herrſchaft in Piatra die vorhandenen Gegenſätze 
aufs äußerſte verſchärfte. Neben den Dozanas haßt aber Michael 
Niemanden mehr als die Juden, weil ſeine Schweſter Marie, in Alles 
überwindender Liebe zu einem Sohne dieſes Volkes, das Vaterhaus 
verlaſſen hat und Jüdin geworden iſt. Die Juden von Tar ſind 
vertrieben worden und ſuchen Zuflucht in der Verrös, nur für eine 
Nacht, was auf Dozanas Rath gegen Cibulas Willen geſtattet wird, 
dann für den Winter, wofür ſie den Dorfleuten eine neue, ſteinerne 
Kirche bauen müͤſſen, und endlich gegen eine große Summe Geldes 
zur inneren Einrichtung der Kirche für immer. Dozanas Einfluß 
hat es durchgeſetzt, daß ihnen der benachbarte Berg Kryvan einge⸗ 
räumt wird. Der Priefter triumphirt. Zur Einweihung der glänzen⸗ 

den Kirche erſcheint zum erſten Male, ſeit Piatra ſteht, ein Biſchof, 
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ſammt der Kirche, die fo viel Unheil über die Bewohner gebracht, 
lan, wobei er ſelbſt den Tod findet. 

Diefe Erzählung vom äußeren Verlauf der Handlung kann, wie 
wir geſtehen, durchaus kein Bild von der feſſelnden Gewalt des 
Werkes geben; es laufen ſoviel Fäden noch neben: und durcheinander, 
daß eine vollſtändige Darlegung im Raume eines Feuilletons nicht 
denkbar iſt. Aber den wahren Genuß bereitet auch gar nicht die 
Erzählung, ſondern die gewaltige Kraft der Sprache und Charakter⸗ 
ſchilderung. Es ſind wilde, mächtige Geſtalten, unberührt wie die 
Bäume ihrer Urwälder, hart und ſtarr, feſt und markig, die der 
Dichter uns vorführt. Michael Cibula ſchildert ſich ſelbſt in den 
Abſchiedsworten, als er ſein Haus verläßt: „Im Glauben, daß du 
den Cibula Obdach und Wohnung gewähren würdeſt, ſo lange in der 
Verrös die Berge ſtehen, wurdeſt du von einem Cibula gebaut. 
Hoch über der Tiefe leuchteteſt du durch den dunklen Wald und fröh⸗ 
lich ſpielten auf deiner Schwelle die Kinder der Ahnen. Winter⸗ 
ſtürme brauſten um deine Wände, Lenzeslüfte thauten von deinem 
Dache den Schnee, Sonnenbrand bräunte dich. Die Kinder, die 
auf deiner Schwelle geſpielt, ſaßen dort als Jünglinge und Jung⸗ 
frauen, als Väter und Mütter, als Greiſe und Greiſinnen — wur⸗ 
den über deine Schwelle ins Grab getragen. Und es war einer 
wie der andere: ſtarr und ſtolz, trotzig und treu, feſt im Glauben, 
heiß im Lieben und heiß im Haſſen, wild in Worten, aber gerecht 
in Thaten. So erbte der Geiſt der Cibula von Geſchlecht zu 
Geſchlecht. 

Geſchlecht auf Geſchlecht, du Haus der Cibula, ward in deinen 
Kammern geboren, ward über deine Schwelle hinausgetragen — 
Geſchlecht auf Geſchlecht ſollte noch in deinen Kammern geboren und 
über deine Schwelle hinausgetragen werden. Aber da kam einer, 
der verläßt deine Kammern, der veröbet deine Schwelle und zieht 
von dir hinweg gleich einem vertriebenen und flüchtigen Mann. 

Noch ſtehen die Berge der Verrös, aber nie wieder wird auf 
der Schwelle des Hauſes der Cibula ein Kind der Cibula ſpielen.“ — 
Neben Michael wandelt ſein Weib Joſepha, ſtill und bleich, verzehrt 
von ihrer Liebe zu ihm, die nicht minder heiß und glühend iſt, als 
ſeine Liebe zu ihr und ſeine Eiferſucht, ohne daß ſie es wagt, ihm 
die Gefühle ihres Herzens zu offenbaren. Und wie ihr Sohn Urs 
das Ebenbild des Vaters, ſo ſcheint in Ilja Dozana, einer Nichte 
des Prieſters, die ſanfte Frau ihr Abbild zu finden. Auf der anderen 
Seite ſteht der ehrwürdige Patriarch der Juden vom Berge Kryvan, der 
mit weiſem Wort und klugem Rath feine Gemeinde durch alle Fährniffe 
leitet, fein Sohn Jehuda, der Rabbiner, und deſſen Gattin Dozia, 
die Tochter jener Maria Cibula, eine Frauengeſtalt von wahrhaft 


leumdungen wmüffe bie Strafe auch eine entfore 25 15 were fein, er be⸗ 
ſtrafe von 4 Monaten Gefängniß. Der Gerichtshof 

Beer dem Vertheidiger an, daß der Angeklagte in Wahrnehmung 
berechtigter 


ntereſſen gehandelt habe und verurtheilte ihn nur wegen 


einfacher Velen igung zu einer Geldſtrafe von 500 M., indem die 


Schweiz. 

Zürich, 11. Juli. [Der Geolog Profeſſor Heim] veröffent⸗ 
licht über die Zuger Kataſtrophe ein Gutachten, worin erklärt 
wird, die Kataſtrophe entſtand durch das Nachgeben des unterliegenden 
alten Seeſchlamms. Die primäre Urſache liegt im Vorhandenſein von 
weicherem Seeſchlamme unter jüngerem, feſterem aufgelegten Boden 
und Baugrund. Weitere Nachſtürze ſeien zu befürchten. 


Frankreich. 

8. Paris, 10. Juli. [(Boulanger.] Die Vorgänge des geſtrigen 
Tages bilden hier den Gegenſtand des Tagesgeſpräches, ſowie der Er⸗ 
örterungen in der geſammten Preſſe. Man iſt ſich — um es gleich 
von vornherein zu ſagen — allſeitig des Ernſtes der Situation klar. 
Die Zeitungen ſprechen es offen aus: es bedurfte nur eines unglück⸗ 
lichen Zufalls am Freitag Abend, nur einer ermunternden Hand⸗ 
bewegung des Generals — und Paris war in offener Empörung 
gegen die Regierung, ein Straßenkampf unvermeidlich. Eine Loco⸗ 
motive rettete Frankreich; wer weiß, was geſchehen wäre, wenn 
Boulanger nicht auf dieſer heimlich ſeinen Anhängern hätte entrinnen 
können! — Die Lage iſt furchtbar ernſt, unhaltbar; der Telegraph 
verkündigt uns ſoeben, daß in allen Städten, die der Ex⸗Kriegs⸗ 
miniſter paſſirt, ein gleicher zügelloſer Enthuſtasmus ſich gezeigt, daß 
in Clermont Ferrand eine Monſtredemonſtration für ihn ſtattgehabt. 
Der Troſt alſo, daß nur der Pariſer Pöbel dieſe Unruhen veranlaßt, 
iſt hinfällig; übrigens wird Jeder, der der Boulanger⸗Demonſtration 
am Lyoner Bahnhof beigewohnt, der Behauptung, daß es ausſchließ⸗ 
lich der Janhagel der Parifer Bevölkerung geweſen, welcher Boulanger 
fanatiſch zugejauchzt, entgegentreten müſſen. Es war auch viel 
Publikum aus den beſſeren und beſten Ständen dabei gegenwärtig. 
Und mögen die Journaliſten immerhin nach den Pariſer Tagesblättern 
von ſpaßhaften Zwiſchenfällen in Fülle zu berichten wiſſen, an der 
Thatſache vermögen ſie nichts zu ändern, daß es ſich bei dieſer Kund⸗ 
gebung nicht um einen Ausbruch des Pariſer Muthwillens und der 
Freude am Scandal, ſondern um blutigen Ernſt gehandelt! Unmoͤg⸗ 
lich kann das Miniſterium Rouvier, fo opportuniſtiſch es immer fein 
mag, was in gewiſſer Beziehung gleichbedeutend mit optimiſtiſch iſt, 
dieſer Sachlage gegenüber ruhig bleiben! Was es zu thun hat, 
läßt ſich ſchwer ſagen, aber daß es zu handeln hat, energiſch, ent⸗ 
ſchloſſen, ohne Verzug, das iſt unzweifelhaft. Ob Boulanger in 
Clermont oder in Paris iſt, der Enthuſtasmus für ihn wird Ent- 
fernung und Zeit trozen. Denn die ganze Haltung des Generals 
beweiſt, daß er nicht verfehlen wird, Alles aufzubieten, um auch ferner⸗ 
hin von ſich reden zu machen, und ſeine Freunde in Paris werden 
auch ſchon das ihrige thun, die Erinnerung an ihn wach zu halten! 
Das Cabinet kann nicht dulden, daß ein Mann mit einer ſolchen 
gefährlichen Macht der Popularität zur Seite, eine verantwortliche 
Stellung, wie die des Commandanten eines Armeecorps, einnimmt, 
ohne daß die genügende Controlle über ſeine Worte und Handlungen 
beſtände. Boulanger mag ein aufrichtiger Republikaner ſein, der in 
normalen Verhältniſſen nie daran denken würde, ſich im Mindeſten 
gegen die beſtehende Ordnung aufzubäumen. Aber er iſt eitel, dieſe 
ihm dargebrachten Huldigungen berauſchen ihn, er muß ſich für den 
Mann der Vorſehung halten, den Frankreich wünſcht, für denjenigen, 
der es vor Verräthern und Feinden beſchützen ſoll. — Und nun 


herrlicher Schönheit und hoͤchſtem Seelenadel. 
Stellen des ganzen Werkes gehoͤrt die Zuſammenkunft Dozia's mit 
Joſepha, an der Schwelle des Hauſes, das einſt ihre Mutter, mit 
dem väterlichen Fluche beladen, verlaſſen hat. „Und in der Welt“, 
ſpricht fie, „And Haß und Liebe! — — Niemand weiß, woher fie 
kommen, aber jeder fühlt, wohin ſie gehen: gerade ins Herz, und Jeder⸗ 
manns Herz bewältigen ſie, daß aus der Menſchen Haß und Liebe werden 
kann Jammer und Träbfal, fo groß wie ſonſt nichts auf der Welt, eine 
Noth, die aufſchreit zum Himmel. Denn es kann kommen, daß der Menſch 
kaßt, was er lieben ſollte, und liebt, was er haſſen mochte; und es 
hann geſchehen, daß er haßt, wo er geliebt wird, und liebt, wo er 
gehaßt wird. Und nicht zu ſagen iſt, welcher Jammer von beiden 
der größere iſt.“ 

„Es konnte ein ſolcher Menſch, deſſen Liebe der andere nicht ſieht 
oder nicht ſehen mag, zweifeln an der Liebe des allmächtigen und 
allgütigen Gottes.“ 

„Aber für einen ſolchen Menſchen iſt ein gewaltiges Wort ge⸗ 
ſprochen worden, ein Wort, ſo göttlich und groß, daß es die ver⸗ 
zweifelnde Seele aus einem Abgrunde emporhebt in die offenen 
Himmel hinein. Es heißt dieſes Wort: Wenn ich dich lieb habe, 
was geht es dich an?“ 

„Dieſes Wort Gottes ſteht geſchrieben in ſeinem heiligen Buche 
auf daß alle das Wort leſen ſollten.“ 

„Aber wir, wie wir nun einmal geſchaffen ſind, wir müſſen 
unſer Heimlichſtes und Heiligſtes, unſere Liebe, einander laut ins 
Geſicht ſagen; ſonſt vermeinen wir nicht beſtehen zu können. Viele 
von uns leſen das Wort; aber nur wenige wiſſen, daß allerheimlichſte 
Liebe allerheiligſte Liebe iſt.“ 

„Und iſt alles Göttliche auf Erden mit dem einen Wort geſagt: 
Wenn ich dich lieb habe, was geht es dich an?“ 

„Joſepha weinte nicht mehr. Das Weib, welches Michael Cibula 
heimlich lieb hatte, welches durch ſeine heimliche Liebe ſo voller Jammer 
und Trübſal war, ſo voller Schuld und Sünden geworden, daß ſeine 
Seele in einem Meere von Leiden und Reue unterging, dieſes 
unſelige Weib fühlte in den Worten der Jüdin den Geiſt Gottes 
und lauſchte darauf, als würde ihr mit Engelszungen das Evan⸗ 
gelium verkündet.“ 

Keine geringere Kunſt als in der Charakterſchilderung und in der 
pſychologiſchen Motiolrung der Handlungen erweiſt der Dichter in 
den überaus ſtimmungsvollen Gemälden, die er von der Gegend 
entwirft. Für das Wild⸗Romantiſche wie für das Lieblich⸗Sanfte 
trifft er gleichmäßig den Ton und eine Fülle feinfinniger Natur⸗ 
beobachtungen in Feld und Wald, in Berg und Thal unterſtützen die 
Schilderungen und beleben ſie. Man leſe im zehnten Capitel die 
Wanderungen Michael Cibulas mit ſeinem Sohne nach dem ſchwarzen 
Grunde, einer verrufenen, aber wundervollen und fruchtbaren 
Gegend, und man wird alle die Eigenſchaften, die wir rühmten, 
wiederfinden. 

Dem Kämpfen und Haſſen der Männer, dem Lieben und Leiden 
der Frauen laufen Erlebniſſe der Kinder parallel, die Sein und 
Handeln der Väter und Mütter widerſpiegeln. Urs und Ilja 
Dozana auf der einen Seite, Aſarſa und Makkabea, die Kinder 
Dozias, auf der anderen Seite. Aſarja iſt das echte Kind ſeiner 
Mutter, die ihm die Hoheit und Reinheit, die Sanftmuth und Duld⸗ 
ſamkeit ihrer Seele vererbt hat. Er kann nicht haſſen, auch die Knaben 


Zu den ſchönſten 


8 Hr 


müſſen wir uns die ſchwere Frage vorlegen: „Woher mit 
Male dieſe Fiebererregung in Frankreich, das uns doch vor 
kurzer Zeit das überraſchende Schauspiel einer verhältnißmäßigen Ruhe 
in auswärtigen Angelegenheiten gezeigt?“ Es wäre ein verhängniß⸗ 
voller Irrthum, wenn wir uns einzig mit der Erklärung begnügten, 
das opportuniſtiſche Miniſterium ſei dem nach radicalen Reformen 
verlangenden Lande unſympathiſch! Haß gegen Deutſchland iſt es, 
der wilde, ungezügelte, durch keine Klugheitsregeln ſich bannen laſſende 
Nationalhaß, welcher Boulanger zum Liebling, zum Götzen des fran⸗ 
zöͤſiſchen Volkes macht! Gott weiß weshalb — aber die Thatſache 
ſieht feſt, daß man in ihm den einzigen fähigen Heerführer erblickt, 
der den Revanchefeldzug glücklich beſtehen und Elſaß⸗Lothringen wieder 
Frankreich zuführen könne. Ja, mögen die ernſten Pariſer Blätter 
immerhin, gewiß in redlichſter Abſicht, behaupten, daß der Revanche⸗ 
gedanke aufgegeben, ohne daß man aber deshalb auf Elſaß⸗Lothringen 
definitiv verzichte — der Widerſpruch, der in dieſen friedlichen Ver⸗ 
ſicherungen liegt, beweiſt allein ſchon, wie wenig ſich in ihnen der 
Gedanke der großen Menge ausſpricht. Man mißtraut noch ſeinen 
Kräften, — aber man hat nicht auf die „Revanche“ verzichtet und 
in den weiteſten Kreiſen iſt es zu einem unerſchütterlichen Glaubens⸗ 
artikel geworden, daß der große Rachekampf gegen Deutſchland früher 
oder ſpäter doch losbrechen muß. Gewiß, man will augenblicklich 
keinen Krieg provociren: aber das hindert nicht, daß man dieſe Even⸗ 
Aualität ſich ſtets vor Augen hält und fortwährend mit dieſem Ge- 
danken beſchäftigt iſt. Und alle Wünſche, die in dieſer Hinſicht ge⸗ 
hegt werden, concentriren ſich auf Boulanger. Weder die franzöſiſche 
noch die deutſche Regierung darf dieſes Exploſionscentrum nur einen 
Moment aus den Augen laſſen. Die entſcheidende Probe, wie weit 
das franzöſiſche und ſpeclell das Pariſer Volk in feiner blinden Leiden⸗ 
ſchaft zu gehen gedenkt, wird uns in den nächſten Tagen, am 
14. Juli, gegeben werden! 

Paris, II. Juli. [Deputirtenkammer.] Die äußerſte Linke inter⸗ 
pellirte, wie bereits telegraphiſch gemeldet, die Regierung wegen der 
monarchiſch⸗elericalen Umtriebe. Clémenceau, dem die Aus⸗ 
ſichtsloſigkeit dieſer Interpellation vorgehalten wurde, meinte, er wüßte, 
daß die äußerſte Linke in der Kammer keinen Erfolg erzielen werde, beito 
größer werde der Nachhall im Lande ſein. Jedenfalls mache ſie Anſtren⸗ 

ung, die Debatte möglichſt erregt zu geſtalten. Der erſte Redner Tony 

eveillon ſagte, wie der „N. Fr. Pr.“ gemeldet wird, die Haltung der 
Rechten ſei offen und beſtimmt. Reveillon verlieſt einen Artikel Caſſagnacs. 
Letzterer ruft: Werde ich etwa interpellirt? (Heiterkeit.) Reveillon lieſt 
weiter. (Caſſagnac ruft: Das iſt ein ausgezeichneter Artikel! Fügen Sie 
hinzu: Das Abonnement beträgt 48 Francs. — Schallendes Gelächter.) 
Reveillon verlieſt dann noch andere Artikel, in welchen ein Abgeordneter 
der Rechten ſagt, die Rechte ſei jetzt Schiedsrichter der Situation. (Rufe 
rechts: Wahr iſt's!) Reveillon fortfahrend: Der Graf von Paris intervenirte, 
auch indem er die ri der Rechten billigte. Der Papſt ließ die Billigung 
durch die Bolſchafter ausdrücken. Die Rechte habe alſo die Billigung des 
Königs und Papſtes. Wie iſt dem gegenüber die Haltung der Regierung? 
Sie will über den Parteien ſtehen. Das iſt aber unmöglich. Sie muß nach 
rechts oder links gehen, ſonſt wiſſen die Wähler nicht, woran ſie ſind. 
(Beifall links.) Wenn das Land nicht von uns erhält, was es erwartet, 
wird es daſſelbe von einem einzigen Manne erhalten. (Beifall 
und Lärm.) Engagiren Sie das Land durch Reformen, Br die Rechte 
nicht acceptiren kann, ſo werden Sie die Einigung der Republikaner 
wieder haben. (Beifall links.) Miniſter Rouvier antwortet: Eine 
große Anzahl von Republikanern habe refuſirt, der Politik der Regierung 
beizutreten. Die Regierung aber ſchloß Niemand aus. (Beifall.) Man 
feindete die Regierung nicht wegen des 8 an. Darnach fragte 
man ſie gar nicht, ſondern wegen der Abweſenheit eines Mannes. 
(Lebhafter Beifall.) Offen und laut ſage ich: Ich habe das Miniſterium 
febübet nach eigenem Ermeſſen und wenn ich auf die Mitwirkung 

es geweſenen Kriegsminiſters verzichtete, ſo war es, weil ſein 

ame mit einer illegalen Demonſtration verbunden wurde, indem er bei 
den letzten Wahlen, obwohl unwählbar, mit 30000 Stimmen figurirte. (Wieder⸗ 


* 


nicht, die ihn mit Steinen werfen und verwunden; er iſt träumeriſch und 
unig, und der Patriarch ſagt von ihm: „Der Herr hat die Seele des 
Knaben Aſarſa geſchlagen mit Gedanken: ſehet, wie ſie ſich nicht 
gegen kann! Der Herr ſpende den Gedanken des Knaben Aſarja 
Licht, auf daß fie, wenn er ein Mann geworden, fein Gemüth er⸗ 
euchten, das voller Finſterniß iſt.“ Ganz anders geartet iſt Makkabea; 
in ihr ſteckt ein Zug von einer zukünftigen Judith; „in ihr lebt eine 
wilde Seele, die zertrümmern wird das Gefäß ihres Leibes, gleichwie 
gärender Moſt den Krug. Es wird ihr Geiſt dahinfahren wie eine 
lamme im Sturmwind.“ 

Den Kindern hier und dort ſtehen noch Schickſale bevor; und 
der Dichter deutet den Gang derſelben in dieſen Prophezeiungen an. 
„Vielleicht“, ſo ſchließt er fein ausgezeichnetes Werk, „daß wir von 
den Kindern erfahren, an denen die Sünden der Väter ſollen heim⸗ 
geſucht werden.“ 

Wir rechnen ſicher auf die Erfüllung des Verſprechens, das in 
dieſer Andeutung liegt, und freuen uns auf die Fortſetzung des 
Buches. 


— t. 


Die Ausſtellung des Schleſiſchen Kunſtvereins. 
vI 


Durch die vollzogene Auswechſelung einer Anzahl von Bildern iſt 
zwar die Austellung in ihrer Zuſammenſetzung eine andere geworden, 
aber ihr Charakter hat keine Aenderung erfahren. Die Landſchaft 
* nach wie vor ſich ihr Uebergewicht bewahrt; das Hiſtorienbild hat 
— beſchedene Rolle beibehalten, die es zu Beginn der Ausflellung 

ernommen hatte. Fritz Roeber's Koloſſalgemälde „Der große 
f fürft bei ſeinem Einzug in Brandenburg Hilfe bringend“, ein 
den weiches Bild, iſt mehr ein Schau⸗ und Paradeſtäck, als daß es 
2 Beſchauer zu innerer Antheilnahme an dem geſchilderten Vor⸗ 
9 fümmte. C. Marr hat ſich zu feiner „Epiſode aus dem 
denden Befreiungskriege“ durch Gustav Freytag's „Bilder aus der 
zulſchen Vergangenheit inſpiriren laſſen. Die Scene, welche die 
voller dallrungen der Schleſier durch die Franzoſen in höchſt lebens⸗ 
ab 8 veranſchaulicht, ſpielt ſich vor den Thoren der Stadt Bunzlau 
hellen Se uld i, entjprechend der Schilderung des Dichters, im 
untubigend. Sicht gemalt und wirft Beim eriten Anblick fait bes 
Kun er Sieht man aber genauer zu, fo findet man, daß die 
bollto es Malers die anſcheinend grellen Tone in eine der Situation 
Wir reiten angepaßte, treffiche Stimmung du bringen vermocht hat. 
ie keißen das Marr ſche Gemälde ohne Serupel den beſten Nummern 
der Ausſtellung an. 
5 Wenn der malende Dilettantismus ſich mit Vorliebe auf die Land⸗ 
malt ſtürzt und dadurch eine Ueberfuthung dieſes Gebiets mit der 
leutelmäßigſten Waare herbelführt, fo iſt demgegenüber nicht zu 
Sen, daß die wirklich Berufenen die Landſchaftzmalere auf eine 
I de gebracht haben, die man ſich vor Jahrzehnten nicht hätte träumen 
die ne. Im vorigen Jahrhundert durfte eſſing noch der Landſchaktsmalerei 
reiten riſchaft auf den Charakter einer berechtigten Kunſtgattung be⸗ 
Dassel und gegen Ende der zweiten Hälfte dieſes Jahrhunderts, als die 
aufbeldorſer Geſchichtsmalerei der deutſchen Kunſt ihren Stempel 
e, mochte die Landſchaftsmalerei als Stiefkind ber Akademien 
ergeordnetes, mißachtetes Daſein führen: heute iſt ſie zur 
gelangt, von den Düſſeldorfern ſelbſt auf die richtigen Wege 
Leſſing, Schirmer und ſpäter die beiden Achen bachs bezeichnen 


— — 


einem 


lvolution, dort die Feinde. 
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holter Be 
Spiel, aber nachdem er das Malheur hatte, daß ſein Name zu einer 
illegalen Demonſtration mißbraucht wurde (Lärm links), mußte er aus 
dem politiſchen Kreiſe entfernt werden. Deshalb haben Sie 
von der Linken uns interpellirt und deshalb ſtehen wir heute vor Ihnen. 
(Wüthender Lärm links.) Nochmals ſage ich, wir handeln nach eigener Ver⸗ 
antwortung, und wenn der Präſident der Republik gezögert hätte, würden 
wir doch gethan haben, was wir thun mußten. (Beifall im Centrum.) 
Mit wem wir regieren wollen? Mit der republikaniſchen Partei. Ich 
habe die Vertrauensfrage geſtellt. Sie waren 180 gegen mich, vorzügliche 
Republikaner, das gebe ich zu. (Rufe links: Danke!) Aber fie haben die 
Prätention regieren zu wollen, obwohl Sie in der Minorität ſind. (Leb⸗ 
hafter Beifall im Centrum.) Wir ſind eine republikaniſche Regierung, 
keine Kampfregierung weder gegen die Linke noch gegen die Rechte. 
(Ironiſcher Beifall links.) Das Land will Ruhe. Sie ſagen, die Regie⸗ 
rung muß eine Regierung der Verfolgung ſein. (Stürmiſche Rufe links: 
Wer ſagt das?) Wenn wir alſo ſagen, daß wir leidenſchaftslos der 
Republik dienen, aber mit Mäßigung und Feſtigkeit, warum proteſtiren 
Sie? Sie können der Regierung das Vertrauen verſagen, beſchuldigen 
Sie uns nur nicht des Mangels an Ergebenheit für Republik und Frei⸗ 
heit. (Wiederholter Beifall im Centrum.) — Pelletan von der 
äußerſten Linken ſagt, die Politik der Regierung alarmire das Land. 
Niemals wird die Abweſenheit eines Mannes mich beſtimmen, Stellung 
gegen die Regierung zu nehmen. Ein Beweis dafür iſt ja ſchon, daß ich 
gegen das Miniſterium kämpfte, worin dieſer Mann Platz hatte. Dies iſt 
alſo blos ein Prätext des Miniſters, der Interpellation auszuweichen. Die 
Regierung ſtützt ſich auf die Rechte. (Caſſagnac ruft: Undenkbar, wir 
ſtimmten ſonſt immer mit Ihnen! Anhaltendes Gelächter rechts.) — 
Pelletan wiederholt ſeine Angriffe, wird aber fortwährend unterbrochen 
und will die Tribüne verlaſſen. — Floquet hat alle Mühe, die Ruhe 
aufrecht zu halten. — Pelletan ſpricht über den Beſuch des Nuntius bei 
den Führern der Rechten und ſagt: Wenn man ſieht, wie Angeſichts ſolcher 
Thatſachen die Rechte zur Regierung hält, wie ſollte man nicht beunrubigt 
ſein? (Beifall links.) Nototiſch iſt, daß die Regierung von der Rechten 
unterſtützt wird. Daher iſt die Frage, ob die — von Leuten in 
der Regierung, die von Prätendenten und Feinden der Republik 
unterſtützt ſind, nicht gefährlich iſt, und ob man nicht dieſer Situation 
ein Ende ſetzen ſoll. (Sronifcher Beifall im Centrum. Beifall links.) 
— Lacroix von der äußerſten Linken erklärt, die Entfernung 
Boulangers von er Regierung halte er für nöthig. 
(Beifall im Centrum). Nicht deſſen Abweſenheit ſei der Grund des Auf⸗ 
tretens gegen die Regierung. Er könne aber nicht dulden, daß ſeine Partei 
als Partei der Verfolgung bezeichnet wird. Hätte der Miniſter geſagt, er 
ſei nicht für die Verfolgung der Rechten, jo könnte man das nicht kritiſiren, 
aber wenn die Regierung ſagt, fie ſei nicht eine Kampfregierung gegen die 
Rechte, ſo ſei dies unter der Republik unmöglich, weil jede Regierung 
unter der Republik eine Kampfregierung gegen die Rechte ſein muß. 
(Stürmiſcher Beifall links.) Wenn die Regierung nicht erklärt, daß fie 
Feinde der Republik bekämpft, giebt ſie keine Inſtruction, welche klar dar⸗ 
thue, daß die Monarchie außerhalb der Regierung und der Republik ſtehe. 
Verlangen Sie nicht unſer Vertrauen, nicht heute und nicht morgen. 
(Beifall links.) — Miniſter Valliöres erklärt, er werde jeden Beamten 
abberufen, der es wagt, Politik zu machen gegen die Inſtitution der Re⸗ 
publik. Niemandem Krieg, aber Vertheldigung der Geſetze gegen Alle. 
Die Regierung iſt republikaniſch, will praktiſche Reformen mit Hilfe der 
anzen republikaniſchen Partei. (Beifall im Centrum.) — Clémence au 
ragt, wer ſich rühme, die Situation klar zu erkennen. Nach den Wahlen 
war der erſte Gedanke: Machen wir eine concentrirte republikaniſche Partei 
gegen den gemeinſamen Feind, die Rechte. (Leroy ruft: Damals warfen 
Sie die Tonkinfrage auf und ſtimmten mit der Rechten.) Clémenceau: 
Aber wir beklagten damals, daß die Rechte mit uns ſtimme. Boulanger 
ſchlug auf die Spitzen los, da, wo leszuſchlagen war. Das Verdienſt 
ebührt ihm nicht allein, ſondern dem ganzen Miniſterium Freyeinet. 
9 ruft: 39 habe nicht den Brief des Due Aumale hier. Anhaltende 
Unterbrechung.) Laſſen Sie mich doch ſprechen. Ich will nicht, daß das 
Glen! Volk des Cäſarismus beſchuldigt wird. Ich plaidire für Paris. 
Neue Unterbrechung.) Man weiß, was im Elſaß geſchah, wie Boulangers 
Name damit immer in Zuſammenhang gebracht wurde, mit welchem Haß 
ihn die Rechte verfolgt. Man hat ihn obne ſein Zuthun zu großer Popu⸗ 
larität gebracht, ‚einer Popularität, welche die republikaniſche Partei 
immer zurückgewieſen. Damals ſagte ich: Hier links ſind Söhne der Re⸗ 
Führt uns zum Kampfe, den die heutige Re⸗ 


den glänzenden Aufſchwung der Landſchaftsmalerei, der immer noch 
nicht aufgehört hat, ein Aufſchwung zu ſein: die Jüngeren und 
Jüngſten ſtreben immer noch mit Erfolg den Aelteren nach und theil⸗ 
weiſe über dieſelben hinaus. Zu Statten kommt unſeren Land⸗ 
ſchaftern, daß ſie ſich bei ihrem Schaffen keine geographiſche Grenze 
ziehen. Lange nicht mehr gilt ihnen Italien als die einzig privilegirte 
Quelle landſchaſtlicher Motive; Süd und Nord, Oſt und Weit, 
Land und Waſſer, Erde und Himmel, Sonnenſchein und Regen, 
Abend und Morgen, überall und Alles, das iſt die Deviſe der 
modernen Landſchaftsmalerei. Die gigantiſche Alpennatur wie ein 
einfacher Waldesrand im flachen Tieflande, ein Sturm an der nor: 
wegiſchen Küſte wie ein ruhiger Sommertag in einem Apennindorfe, 
das träumeriſche, geheimnißvolle Weben des Mondlichts wie das dra⸗ 
matiſche Ungeſtüm eines über der Landſchaft ſich entladenden Ge⸗ 
witters ziehen die Künſtler mit gleicher Liebe in den Kreis ihrer 
Darſtellung. Daher kommt es, daß trotz der reichen Vertretung der 
Landſchaftsmalerei auf den modernen Ausſtellungen die Betrachtung 
aller dieſer Bilder — vorausgeſetzt, daß man ſich an die beſſeren unter 
ihnen hält — nicht ermüdet. 

Unter den renommirten Künſtlern, welche unſre Ausſtellung be⸗ 
ſchickt haben, nennen wir u. A. Hugo Knorr in Karlsruhe, J. Huth 
in Berlin, deſſen kraftvoll gemaltes Bild „An der Moole von Warne⸗ 
münde“ gerechte Bewunderung geerntet hat. J. Duntze in Düſſel⸗ 
dorf ſchießt mit feinem „Hardangerſſord“ beinahe den Vogel unter 
den Marinemalern ab; doch ringt Hans Herrmann's mit wunder⸗ 
barer Plaſtik und mit einem ganz vorzüglichen Geſammtton gemaltes 
vortreffliches Gemälde „Fiſcherboote im Hafen von Amſterdam“ mit 
ihm erfolgreich um die Palme. Müller⸗Kurzwelly, C. Oſter⸗ 
leg Jr., L. Douzette, O. v. Kameke, Eliſabeth v. König 
(Breslau), W. Leiſtikow, Paul Linke (Breslau), Georg 
Schmidtgen, deſſen Talent ſich in höͤchſt poetiſchen märkiſchen 
Landſchaften bewährt, Valentin Ruths (Hamburg) nennen wir 
nur, um den Beſucher zu veranlaſſen, ihre Gemälde auf keinen Fall 
zu überſehen. Dabei können wir nicht den Namen unſeres fleißigen 
ſchleſiſchen Aquarelliſten Theodor Blätterbauer in Liegnitz ver⸗ 
geſſen, deſſen Bilder in Breslau ſtets eine ſympathiſche Aufnahme 
finden. 

Die Krone unter den Thierſtücken iſt unzweifelhaft A. Braith's 
„Ein luſtiger Morgen“, von der Königl. Nationalgalerie zur Zierde 
unſerer Ausſtellung hergeliehen. Die urvergnügte Stimmung, in 
welcher hier der Nachwuchs des bäuerlichen Rindviehbeſtandes aus 
dem engen Stalle ausbricht und zur Tränke und auf die Weide jagt, 
kann kaum fröhlicher geſchildert werden. 

Wie ihre Vorgängerinnen, iſt auch die diesjährige Kunſtausſtellung 
im Weſentlichen eine Gemäldeausſtellung. Die Plaftit iſt fait gar 
nicht und die Architektur abſolut nicht vertreten. Und doch hat 
ſicherlich fo mancher unfrer Architekten in feiner Mappe Entwürfe 
liegen, deren Studium ſich lohnte, und die auf einer Kunſtausſtellung 
ſich mit Ehren ſehen laſſen könnten. Warum verhalten ſich dieſe 
Kreiſe fo ſpröde gegen die Ausſtellung? 

An plaſtiſchen Arbeiten zählt die Ausſtellung drei Nummern: 
eine Portraitbüſte von Chr. Behrens, dem Inhaber des Meiſter⸗ 
ateliers für Bildhauerei am Provinzialmuſeum. Die Büſte ſtellt den 
Herzog von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha dar. Sie zeichnet ſich aus durch 
große Lebendigkeit des Geſichtsausdrucks und ſcheint auch, ſooviel ein 
Vergleich mit den im Kunfihandel vertriebenen Bildern des Herzogs 
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ifall und Lärm.) Ich laſſe die Perfon des Generals aus dem gierung nicht will. (Lebhafter Beifall links, Unruhe im Centrum.) Nach 


charfer Krikik des Vorgehens der Regierung ſagt noch Clémenceau, die 
Regierung behaupte, ſie ſei ſtrenge gegen die Rechte, ſie verabſcheue ſie, 
diese ſtimmt aber doch mit der Regierung. (Große Heiterkeit.) Da ſoll 
Jemand gefoppt werden. Wir aber wollen fragen: Wollen Sie gegen die 
Rechte regieren, welche die republikaniſche Partei entzweien will? Er 
tadle die Manifeſtation für Boulanger: Boulanger liebte zu ſehr die 
Popularität. (Unruhe links.) Wir müſſen Muth haben Alles offen zu 
jagen, aber man zeihe ihn nicht der Dictatur, nicht des Servilismus. — 
Der Miniſterpräſident Rouvier replicirt. Er ſagt, die Regierung wolle 
auch heute noch eine republikaniſche Majorität. Die Kammer zähle vier⸗ 
hundert Republikaner; wenn 200 gegen das Miniſterium ſtimmen, werde 
es demiſſioniren. (Beifall.) — Laiſant beſteigt unter ungeheurem Lärm 
die Trübüne und übernimmt die Vertheidigung Boulangers. Die gegen⸗ 
wärtige Regierung ſei unter auswärtigem Drucke gebildet. — 
Roupier proteſtirt lebhaft gegen dieſe Ausfälle und droht den Saal zu 
verlaſſen, wenn Laiſant nicht zur Ordnung gerufen werde. — Laiſant 
wird zur Ordnung gerufen. Nachdem noch mehrere Redner ge⸗ 
ſprochen, wird die von der Regierung verlangte einfache Tagesordnung 
mit 382 gegen 120 Stimmen angenommen. Nach der Sitzung circu⸗ 
lirte das ſehr beglaubigte Gerücht, daß der Kammerpräſident Floquet zu 
demiſſtoniren entſchloſſen war, jedoch auf dringendes Bitten von ſeinem 
Vorhaben abſtand. 


L. Paris, 10. Juli. [Proceß Pranzini.] Geſtern begann vor 
den Pariſer Geſchworenen der Proceß gegen Pranzini, den wahrſchein⸗ 
lichen Mörder der Marie Regnault, ihrer Kammerfrau und deren Tochter. 
Es iſt ſchon ſo viel über dieſen Handel erzählt worden, daß wir nicht näher 
auf die Mordthat vom 16. März . brauchen. Was man ſeitdem 
über Pranzini, ſein abenteuerliches Leben, die Leichtigkeit, mit der er in 
allen Ständen Liebesverhältniſſe anknüpfte und auszubeuten verſtand, 
dann über die Kaltblütigkeit erzählte, die er nach der erſten Verwirrung 
an den Tag legte, hatte die Neugier des Publikums aufs Aeußerſte gereizt. 
So war denn auch der Zudrang von Leuten und namentlich von Damen, 
welche Eintrittskarten verlangten, ein ſo ſtarker geweſen, daß der Präſident 
Onfrey de Breville ſchon vor vierzehn Tagen erklären mußte, daß alle 
Plätze beſetzt wären. Geſtern hielt er es für nöthig, eine Anſprache an 
das Publikum zu halten, laute Aeußerungen, den Gebrauch von Theater⸗ 
Lorgnetten und das Ein⸗ und Ausgehen während der Sitzung zu unter⸗ 
ſagen. Pranzini, elegant in ſeinem Aeußeren bis zur Gedenbaftigfeit, 
war ſo dreiſt im Leugnen, wie man es nur von ihm erwartet hatte und 
gab ſich in ſeinen Antworten nicht die geringſte Blöße. Der Proceß wird 
wahrſcheinlich drei Tage in Anſpruch nehmen. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 12. Juli. 

Der Begründer der Stadt Neu⸗Breslau in Amerika, 
der im Jahre 1855 aus Breslau ausgewanderte Kaufmann Karl 
Schleyer, ein Bruder des Kaufmanns B. Schleyer in Kreuzburg, 
iſt am 10. Juni in Long Island College Hoſpital in Brooklyn im 
63. Lebensjahre geſtorben. Karl Schleyer bebaute eine Einöde in 
Long Jsland, 8 engliſche Meilen von Newyork entfernt, mit kleinen 
einſtöͤckigen Häuſern, welche er gegen monatliche, den Miethszins in 
Newyork nicht überſteigende Ratenzahlungen an Arbeiter und Beamte 
Newyorks überließ, ſo daß dieſelben nach einigen Jahren Eigenthümer 
der Häuſer wurden. Schleyer ſorgte für Bahnverbindung mit New⸗ 
Vork, ſo daß die Arbeiter ihrer gewohnten Arbeit daſelbſt nachgehen 
konnten. Bald wurden Fabriken und Kirchen ꝛc. in der neuen Stadt, 
welcher Schleyer zum Andenken an ſeine ſchleſiſche Vaterſtadt den 
Namen „Neu⸗Breslau“ gab, gebaut; ſchon nach 2 Jahren zählte die 
Stadt über 4000 Einwohner. Auch eine Zeitung hatte Schleyer ge⸗ 
gründet, welche in der Hauptſache für die Einwanderung in die von 
ihm gegründete Stadt Propaganda machte. In der Arbeiterfrage 
hatte Schleyer viel Gutes gewirkt, ſo daß er dort den Namen „Vater 
der Arbeiter“ erhielt. Auch in materieller Beziehung war er vom 
Glück begünſtigt; doch iſt er jetzt, nachdem die Stadt durch verſchieden 


ergiebt, der Aehnlichkeit mit dem Original nicht zu entbehren. 
Ueber die Wahl der Idealgewandung läßt ſich in unſerem Zeit⸗ 
alter, wo das realiſtiſche Portrait allgemein als das künſtleriſch ange⸗ 
meſſenſte anerkannt iſt, immerhin ſtreiten. Georg Buſe, ein Schüler 
des Profeſſors Härtel hierſelbſt, hat ſchon bei den Oſterausſtellungen 
der königl. Kunſtſchule die erfreulichſten Proben feines friſchen Talents 
gegeben. Die von ihm ausgeſtellte Gruppe, zu welcher ihm die für 
den bildenden Künſtler unerſchöpfliche Göttliche Komödie Dante's den 
Anſtoß gegeben, zeigt uns den Dämon inmitten der Todfünden. Es 
ſind weniger die Compoſition und der Aufbau der Gruppe, die uns 
anſprechen, als die Durchführung der Figuren im Einzelnen. Die 
Anordnung der allegoriſchen Figuren der Todſünden unter und auf 
dem um das Mehrfache größeren Dämon entbehrt der Geſchloſſenheit, 
und kann beinahe als zerfahren bezeichnet werden; das Ganze hat eine 
zu gedrückte Umrißlinie, und bringt ſich anſcheinend gefliſſentlich um die 
gute Wirkung eines mehr pyramidalen Aufbaues. Aber was uns an der 
Gruppe unbedingt gefällt, iſt die von ſorgfältigſtem Naturſtudium 
zeugende ausgezeichnete Modellirung der Figuren, inſonderheit der 
dominirenden Geſtalt des Dämons. Dieſe tüchtige Modellirung iſt 
in unſeren Augen bei einem aufſtrebenden Künſtler das Wichtigſte. 
Iſt er hierin auf ſeinem Platze, ſo mag er getroſt ſeine Bahn wandeln; 
er hat dann jedenfalls einen guten Grund gelegt, auf dem ſich's gut 
bauen läßt. Für das ſozuſagen architektoniſche Element des plaſtiſchen 
Geſtaltens ſchärft ſich das Gefühl ſehr bald in erwünſchtem Grade. 
Ein anderer Schüler des Profeſſors Härtel, Namens Winkler, hat 
eine Romanfigur (Büſte) aus einem Hamerling'ſchen Roman 
modellirt. 

Die Ausſtellung, deren Schluß in den nächſten Tagen bevorſteht, 
hat nun, obwohl ſie aus den in unſerem erſten Artikel hinreichend 
erörterten Gründen keineswegs mit den großen Ausſtellungen in den 
Kunſtcentren Deutſchlands concurriren kann, doch ſo viel des Sehens⸗ 
werthen und Anregenden geboten, daß wir ſchließlich dem Schleſiſchen 
Kunſtverein und feinem verdienten Leiter den wärmſten Dant jür die 
Inſcenirung des Unternehmens ausſprechen müſſen. In recht erfteu⸗ 
licher Weiſe iſt auf der Ausſtellung die Leiſtungsfähigkeit unſerer 
Breslauer Künſtler⸗Colonie zu Tage getreten. An Anerkennung hat 
es ihr nicht gefehlt. Möge fie ſich dadurch zu weiterem Streben 
ermuthigt fühlen, damit wir in abermals zwei Jahren gleich Rühm⸗ 
liches von ihr ſagen konnen. Karl Vollrath. 


» Univerſitätsnachrichten. Wie die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, iſt als 


Profeſſor der Botanik und Director des Botaniſchen Gartens zu Berlin, 
als Nachfolger des verſtorbenen Eichler, Profeſſor Dr. Graf zu Solms⸗ 
Laubach in Göttingen, als Profeſſor der Anatomie in Marburg, als 
Nachfolger Lieberkühns, Prof. Dr. Gaſſer in Bern berufen worden. — 
Die medieiniſche Facultät in Krakau hat auf den erledigten Lehrſtuhl der 
Chirurgie Dr. Ludwig Rydygier in Kulm in Weſtpreußen berufen. 
Dr. Rydpgier zählt zu den populärſten Chirurgen der Gegenwart. Geſchick 
und Glück vereinten ſich miteinander, ihn dazu zu machen. In weiteren 
Kreiſen bekannt wurde Dr. Rydygier durch feine Pylorusreſectionen. Er 
war der zweite Chirurg, der dieſe Operation am Menſchen ausführte und 


dadurch eine dauernde Heilung erzielte. Für die Berufung Dr. Rydygiers 


nach Krakau iſt ſicherlich auch feine polmſche Abkunft mit in die Wag⸗ 
ſchale gefallen. Wenn Dr. Rydygier jetzt zu einem akademiſchen zus 
berufen wird, To iſt er kein Neuling darin; er war 1878 und 1879 in 
Jena Privatdocent. Dr. Rydygier ſchreibt ſowohl in polnischer als auch 
in deutſcker Sprache. Ein groß angelegtes Handbuch der ſpeciellen 


pe 
Chirurgie, das er vor drei Jahren begonnen hat, iſt polniſch gelchrieben. 
Dr. Rydygier ift jetzt 36 Jahre alt. 
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und unbekannte Urſachen einen Rückgang erfahren halte, 
lich vorangegangenen Frau, einer geborenen Wernitze aus Breslau, 
in keineswegs günſtigen Verhältniſſen im Tode nachgefolgt. Das 


dem verdienſtoollen Manne einen ehrenden Nachruf. 


„ Lobetheater. Die Münchener, welche mit dieſer Woche ihr Gaſt⸗ 
ſpiel beenden, bringen am Mittwoch das mit 5 erwartete Volks⸗ 
ſtück: „Der Pfarrer von Kirchfeld“ zur Aufführung. enn ſich hier auch 
ſchon zuweilen Gelegenheit bot, 


nahezu hundertmal gegeben haben. 


der Mediein und Chirurgie wird der prakt. a Herr Paul Henſe 
ſeine Inaugural⸗Diſſertation „Beiträge zur Caſuiſtik des Lungenbrandes“ 
am 15. Juli öffentlich vertheidigen. Als officielle Opponenten fungiren 
die Herren prakt. Arzt Drd. Golz und Cand. med. Beinling. 

* Der Verein zur Beförderung des Gewerbfleißes in Berlin 
ertheilte in ſeiner letzten Sitzung der Bewerbung des Dr. Coßmann in 
Breslau um das Honorar⸗Ausſchreiben, betr. das Vorkommen der ver⸗ 
ſchiedenen Marmorarten im Deutſchen Reich, ihre charakteriſtiſchen Eigen: 
ſchaften u. ſ. w, den ausgeſetzten Preis von 3000 Mark. 

„ Kunſtgewerbe⸗ Verein zu Breslau. 
die General⸗Verſammlung ſtatt. Die Mitglieder werden gebeten 
pünktlich zu erſcheinen. (Siehe Inſerat.) 

= Pietät. In dieſen Tagen wurde an den Stufen des Göppert⸗ 
denkmals an der Promenade ein prachtvoller wu von weißen Roſen 
und Epheu niedergelegt, deſſen weißſeidene Atlasſchleife in goldener Schrift 
die Worte trägt: „Allerheiligen⸗Hoſpital⸗Apotheke“. Göppert hat zu dieſem 
Inſtitut, welches die finnige Gabe an ſeinem Denkmal geſpendet, als 
Gönner und Förderer in naher Beziehung geſtanden. 

BB Die architektoniſchen Teukmäler der deutſchen Renaiſſance 
am Ringe, gekennzeichnet durch ihre ſich nach oben verjüngenden Giebel⸗ 
ge und ihre im Spitzwinkel ausklingenden Dachſchenkel, j 

em modernen Drang nach praktiſcher Verwerthung des immer koſtbarer 
werdenden Baugrundes weichend, immer mehr, und mit ihnen verliert ſich 
allmälig das romantiſch⸗altehrwürdige Gepräge, welches unſerem Ringe 
verhältnißmäßig lange bewahrt geblieben iſt. Erſt kürzlich erhielt das 
Haus Nr. 51 der „Naſchmarktſeite durch Aufſetzen von Stockwerken ein 
modernes Gepräge. Die oben angebrachte Inſchrift „A. D. 1887“ ver⸗ 
ewigt dieſe Wandlung. Gegenwärtig wird das Nachbarhaus Nr. 52 ſeiner 
alten Dachkrönung entäußert, um durch Aufſetzen von Etagen moderniſirt 
u werden. Schon früher ereilte ein ähnliches Geſchick die Häuſer der⸗ 
ſelben Ringſeite, welche die Nummern 60, 57, 49, 38, 47 (Zur Schweden⸗ 
halle), 45 und 42 tragen, ferner die Häuſer Nr. 40, 48, 37, 35, 33, 32, 
31 und 29 der „Grüne Röhr⸗Seite“. Weniger iſt bisher von dem 
Drange, ein modernes Gewand anzulegen, die „Goldene Becher⸗Selte“ 
betroffen worden. Hier ſind außer dem Hauſe, das der Flucht den Namen 
gegeben, dem „Goldenen Becher“ (Nr. 26), nur noch die Häuſer Nr. 24, 
15 und 14 mit modernen Aufbauten verſehen worden. Am meiſten hat 
hat aber die „Siebenkurfürſten⸗Seite“ ihr altehrwürdiges Gepräge bewahrt. 
Ihre behäbigen alten Patricierhäuſer, das „Kurfürſtenhaus“ (Nr. 8) ſelbſt, 
welches in früheren Jahrhunderten Kaiſer, Könige und Fürſten beherbergt, 
mit feiner al fresco ausgemalten Giebelfagade, das Nachbarhaus (Nr. 9) 


ſeiner kürz⸗] berge ein Paar rindlederne . einer Arbeiter 


zücke des berühmten Volksdichters begann mit Requiem und 
Anzengrubers zu ſehen; fo geſchah es ohne den Genuß eines dialect⸗ die feierliche Einweihung des neuen katholiſchen Begräbnißplatzes. Nach 
ſicheren Enſembles, wie es die prädeſtinirte Geſellſchaft der Münchener einer kirchlichen Feier Den ſich unter Glockengeläut und Trauermuſik ein 
bietet, welche den „Pfarrer von Kirchfeld“ auf ihrer heimiſchen Bühne geordneter Feſtzug, dem ſich 


i } „ A 90 rwürde in] kirchlichen Körper 
* Von der Univerſität. Behufs Erlangung der Doctorwürd 3 o fader Rein 


verſchwinden, war der Humor vom Regen nicht abgewaſchen worden, ſo da 


wu 


TREE, 


aus Klein: 
Sägewitz ein Portemonnaie mit etwa 7 M. Inhalt. — Abhanden kam: 
Einem Fräulein aus Poſen eine mit dem Namen Margot Kolewe gravirte 
goldene Damenuhr nebſt goldener Kette, 200 M. werth; einem Buchhalter 


„Newyorker Tageblatt“ widmet in feiner Nummer vom 11. Juni c. aus Grünberg eine grüne Börſe mit 10 M. Inhalt. — Gefunden 


wurden: Ein Portemonnaie mit Geldinhalt, eine ſilberne Taſchenuhr 
nebſt Kette, ein feines ſilbernes Armband und die Klinge eines Infanterie⸗ 


Extraſäbels. . 
H. Hainau, 10. Juli. [Einweihung.] Geſtern Vormittag 9 Uhr 
onduct durch den Ortspfarrer Herrn Reinſch 


außer zahlreichen katholiſchen Gemeindegliedern 
und der Schuljugend auch die hieſige evangeliſche Geiſtlichkeit und die 

' aften ꝛc. angeſchloſſen, nach dem bisherigen Friedhofe, 
die Abſchiedsrede hielt. Nachdem der Zug ſich wieder 
in Bewegung geſetzt hatte und am neuen Kirchhofe, neben dem der evan⸗ 
geliſchen und 3 Gemeinde gelegen, angelangt war, übergab ein 
Mitglied des katholiſchen Kirchenraths unter kurzer Anſprache auf einem 
Kiſſen dem Ortspfarrer den Schlüſſel, behufs Oeffnung der Ruheſtätte. 
Erzprieſter Ritter⸗Liegnitz ſprach darauf die Worte der Weihe und ſegnete, 
mit dem Pluvial bekleidet, den Friedhof ein, während der Kirchenchor die 
Arie: „Da unten iſt Friede ꝛc.“ zu Gehör brachte. Nach Gebet und Geſang 
erfolgte ebenfalls die Weihe des neu errichteten ſteinernen Kirchhof⸗ 
Kreuzes, worauf nach einer abermaligen Anſprache des Ortspfarrers die 


Morgen, Mittwoch, findet | ernſte Feier beendel war. 


A Landeshut, 11. Juli. [Conferenz. — Ausflug.] Am Sonn: 
abend wurde die erſte Diſtricts⸗Conferenz der Parochte Landeshut unter 
Vorſitz des Paſtors Forſter abgehalten. Nachdem Lehrer Günther aus 
Johnsdorf mit ſeinen Schülern eine Lehrprobe über den großen Kurfürſten 
gehalten hatte, verlas Lehrer Titze aus Alt-Weisbach die von ihm ge⸗ 
lieferte Arbeit. — Eine Regenpartie im vollſten Sinne des Wortes unter- 
nahm der hieſige Geſangperein geſtern nach den Grenzbauden. Bis zum 
Paßkretſcham fuhr man im ſchönſten Wetter; während des Aufſtieges aber 
ergoſſen ſich ſolche Waſſermaſſen über die Reiſegeſellſchaft, daß alle bis 
auf die Haut durchnäßt in der „Hübnerbaude“ anlangten. 1 7 Glück 

3 zum 
Aufbruch um 8 Uhr die heiterſte Stimmung herrſchte. 


Sprottan, 9. Juli. [Communalſteuer. — Ferien.] Seit 
einigen Tagen befinden ſich die auf Communalſteuer lautenden Steuer⸗ 
zettel in den Händen der Bewohner Sprottaus. Die Erregung über die 
Zahlung dieſer Steuer iſt eine ziemlich große. Ueberall bildet die Com⸗ 
munalſteuer das Geſprächsthema, faſt durchweg wird darüber geklagt, 
daß die Communalſteuer, da ſie nun einmal gezahlt werden mußte, nicht 
früher eingeführt worden iſt. Wäre die Gommunalfteuer eher erhoben 
worden, ſo würde ihr Procentſatz kein ſo hoher ſein, als er es jetzt iſt; 
jetzt beträgt derſelbe 180 pCt. der klaſſificirten Klaſſen⸗ und Einkommen⸗ 
ſteuer und 90 pCt. der Gebäudeſteuer. Keineswegs wird verſchwiegen, 
daß bei rechtzeitiger Aufhebung der Benefizien, welche nur einem Theile 
der Bürgerſchaft gewährt wurden, die Communalſteuer fern geblieben 
wäre. Die Einführung der Communalſteuer iſt aber nach einer anderen 
Richtung hin von Nutzen. Durch ſie iſt nämlich das Intereſſe für ſtädtiſche 
Angelegenheiten in Kreiſen, welche bis dahin ein beſchauliches Leben führten, 
wachgerufen worden. — Die Ferien des Kreis⸗Ausſchuſſes beginnen 
mit dem 21. Juli und dauern bis zum 1. September. . 


§ Striegau, 7. Juli. [Kreisſynode.] Unter Vorſitz des Königl. 


mit ſtilvoller Sgraffito⸗ alerei auf der ganzen Vorderfront, das Balcon: | Superintendenten P. Wieſe⸗Conradswaldau wurde beute hierſelbſt die 
haus Nr. 6, in deſſen Balconzimmer der Friede von Breslau unterzeichnet | Kreisſynode für die Didcefe Striegau abgebalten. Derſelben uus ein 
worden ſein ſoll, das ſchlanke Giebelhaus Nr. 2 mit ſchönem Portal und | Gottesdienſt voraus, bei welchem P. Fengler⸗Metſchkau die Predigt hielt. 
dem böchſten Giebel Breslaus u. a. tragen, wiewohl ihre ſchönen gewölbten Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde Director Klambt⸗Saarau als 
Portalhallen getheilt und in Verkaufsläden umgewandelt worden find, neu eingetretenes Synodalmitglied vereidet. Demnächſt erfolgte die Wahl 
noch, wenigſtens nach außen hin, immer den alterthümlichen Charakter. zweier Abgeordneten zur Provinzialſynode. Es wurden gewählt Super: 

* Verkauf des Ritterguts Hünern au Baron G. v. Bleich⸗ iutendent Wieſe und Amtshauptmann Bollert, als deren Stellvertreter 
röder. Durch Berliner Blätter ging dieſer Tage die Notiz, der Bankier] Paſtor Matzke⸗Oelſe und Oberlehrer Dr. Klippſtein⸗Freiburg. Aus dem 
von Bleichröder in Berlin ſuche für ſeinen 1 Schwiegerſohn, | bterauf vom Vorſitzenden erſtatteten Berichte über die kirchlichen Zuſtände 
Herrn von Uechtritz, in der Nähe von Breslau ein Rittergut zu kaufen. in der Diöcefe iſt Folgendes zu entnehmen: Die Dißceſe umfaßt 10 
Herr von Bleichröder hat nunmehr von dem Rittergutsbeſitzer Hugo] Parochien mit 22 Geiſtlichen und 42 950 Seelen. Die Zahl der evangel. 
Pringsheun das Rittergut Hünern nebſt Pappelhof bei Breslau käuflich] Schulen iſt 51. Die Gottesdienſte fanden in allen Gemeinden ordnungs⸗ 


erworben. 

2. Vom Rieſeugebirge. Von einem Mitglied des Gentralvorftandes 
des Rieſengebirgsvereins iſt vor einigen Tagen an geeigneten Stellen der 
höchſten Kammerhebungen Edelweiß⸗Samen ausgeſtreut worden, um 
die Anpflanzung dieſer den Alpen angehörigen Pflanze zu erzielen. Außer⸗ 
dem ſollen aber auch weiterhin noch junge Pflänzchen Edelweiß zur Cultur 
gebracht werden. Durch die früheren Verſuche iſt bereits conſtatirt, daß 
dieſer Schmuck der Alpenvegetation auf den Sudetenkämmen gedeihlich zur 
Entwickelung gelangt. Lediglich der Umſtand, daß unberufene Hände die 
wenigen verſteckt blühenden Pflanzen geraubt haben, hat den bisherigen 
Verſuchen einen richtigen Erfolg fehlen laſſen. — Der Fremdenverkehr 
auf dem Hochgebirge war in den letzten Tagen ſehr bedeutend. Be⸗ 
ſonders fielen die vielen Schüler⸗Abtheilungen auf, die von allen Seiten 
her zum Beginn der Ferien gemeinſame Fahrten in das Gebirge unter: 
nommen haben. Die Gymnaſiaſten aus Breslau, die auf Koſten der 
Breslauer Section des Rieſengebirgsvereins nach dem Gebirge geſchickt 
waren, fanden überall die freundlichſte Aufnahme. Schon auf dem Bahn⸗ 
hofe in Hirſchberg wurden ſie von einem Herrn des Centralvorſtandes 
des Rieſengebirgsvereins empfangen, der ſofort mit ihnen zuſammen den 
Kynaſt beſuchte und ihnen in freundlichſter Weiſe die beſten Erklärungen 
gab. Von dort machten die Schüler die Tour über den ganzen Kamm bis 
zur Schneekoppe, deren Wirth ihnen freies Nachtquartier gewährte. — An 
den kürzlich auf der Koppe aufgeſtellten elektriſchen Apparaten find bis 
jetzt noch keine Beobachtungen gemacht worden, dagegen fit leider zu con: 
ſtatiren, daß eine der neuen Anlagen bereits der Ungunſt des Wetters zum 
Opfer gefallen it. Demnächſt dürfte jedoch wieder ihre Aufſtellung er⸗ 
folgen. — Die Erweiterungs bauten, die bei Beginn des Frühjahrs an der 
Rieſenbaude und an der Peterbaude angefangen wurden, ſind fertig ge⸗ 
ſtellt und in dieſen Tagen dem Verkehr übergeben worden. — In der 
„Neuen Schleſiſchen Baude“ ſollen endlich auch die alten „Normal⸗ 

etten“ in die Rumpelkammer wandern und praktiſcheren Betten, wie ſie 
in den übrigen Bauden ſchon geraume Zeit exiſtiren, Platz machen. 

* Prüfung im eugliſchen Hufbeſchlag. Am 9. d. Mis. wurde in 
der Hufbeſchlag⸗Lehranſtalt des landwirthſchaftlichen Gentralvereins für 
Schleſien (Breslau, Höfchenſtraße 26/28, Vorſteher C. A. Schmidt), 
die ſechste diesjährige Prüfung zum Nachweis der Befähigung zum Be⸗ 
triebe des Hufbeſchlaggewerbes abgehalten. Der Prüfung ging ein vier⸗ 
wöchentlicher Lehrcurſus voran. Die Prüfungs⸗Commiſſion beſtand aus 
den Herren Güter⸗Director Cogho, königl. Departements⸗Thierarzt und 
Medicinal⸗Aſſeſſor Dr. Ulrich und Hufbeſchlaglehrer C. A. Schmidt. Einer 
der Geprüften beſtand die Prüfung mit „ſehr gut“, die übrigen beſtanden 


mit „gut“. 

* Unglücksfall. Der 11 Jahre alte Knabe Alfred Vollwartzuy, 
Sohn eines auf der Paradiesſtraße wohnenden Handlungsreiſenden, fiel 
am 9. d. Mts. Nachmittags beim Spiele mit anderen Kindern in eine 
zu Bauzwecken ausgeſchachtete leere Grube und brach ſich bei dem Auf⸗ 
prall den rechten Arm. 

* Ueberfahren. Das 3 Jahre alte Mädchen Auguſte Matzke, 
Tochter eines zu Neu⸗Stabelwitz, Kreis Breslau, wohnenden Korbmachers, 
wurde am 9. d. M. auf der Landſtraße überfahren. Dem Kinde wurden 
durch die Räder des Fuhrwerks ein Knochenbruch des rechten Oberſchenkels 
und Contuſionen am rechten Arme . — Das verunglückte Mädchen 
fand Aufnahme in der hieſigen Diakonniſſen⸗Anſtalt Bethanien. 


durch Sandſchiffer an der Clarenmühle 
ö Der 


mäßig ſtatt. Das Provinzialgeſangbuch ift in den Gemeinden Oelſe und 
Gäbersdorf neu eingeführt worden. Die Zahl der Communicanten betrug 
14 984. Austritt aus der evangeliſchen Kirche find nur in einem Falle 
bekannt geworden, dagegen ſind 20 Perſonen zur evangeliſchen Kirche 
übergetreten. Die chriſtliche Vereinsthätigkeit hat ſich auf den verſchie⸗ 
denſten Gebieten in erfreulicher Weiſe entwickelt. Die Summe der im 
vorigen Jahre in der Dibceſe geſammelten Collecten belief ih auf etwa 
1360 Mark. Ueber einzelne Punkte des Berichts entwickelte ſich eine ein: 
gehende Discuſſion. Nach Schluß derſelben hielt Diakonus Meyer⸗Frei⸗ 
burg einen längeren Vortrag über das vom Königlichen Conſiſtorium ge⸗ 
ſtellte Proponendum: „Wie iſt unter den ſynodalen und kirchlichen de 
meindeorganen ſowie in den Gemeinden das Verſtändniß und die thätige 
Theilnahme für die Aufgaben der inneren Miſſion zu wecken und zu 
pflegen? Wie kann zu dieſem Zwecke die Fürſorge für Einrichtung einer 
Gemeindediakonie und für die Gewinnung von Helfern und Helferinnen 
dafür aus der Gemeinde förderlich ſein? Welche bee haben die 
kirchlichen Gemeindeorgane zu ſolcher Gemeindediakonie einzunehmen?“ 
Referent hatte ſeinen Ausführungen eine Reihe Theſen zu Grunde gelegt, 
die von der Synode angenommen wurden. Es folgten die Abnahme und 
Dechargirung des vom Synodalrechner Herrn Lommel vorgelegten Rech⸗ 
nungsabſchluſſes pro 1886/87, ſowie die Feſtſetzung des Etats pro 1888/89. 
Derſelbe balancirt in Einnahme und Ausgabe mit 2863 M. Nachdem die 
neue Pfarrwahlordnung von Striegau in eingehender Weiſe erörtert und 
der Antrag des Gemeinderaths Striegau angenommen worden war, nach 
welchem die für das Etatsjahr 1887/88 von den Gemeinden des Kirchen⸗ 
kreiſes zu zahlenden Synodalkoſten nicht erhoben, ſondern aus den Be⸗ 
ſtänden der Kreisſynodalkaſſe entnommen werden ſollen, — wurden die 
Verhandlungen nach 3½ ſtündiger Dauer geſchloſſen. Später waren die 
Synodalen zu einem gemeinſamen Mahle in Richters Hotel verſammelt, 
wobei Superintendent Wieſe mit begeiſterten Worten ein Hoch auf den 
Kaiſer ausbrachte. 


J. Freiburg, 11. Juli. [Fahnenweihe und Sängerfeſt. — 
Sparverein. — Vorſchußverein.] In feſtlichſter Weife beging heute 
der hieſige Männergeſangverein „Harmonie“ das Feſt der Fahnenweihe. 
Zu Ehren der Feſtgäſte hatten ſich die einzelnen Straßen der Stadt durch 
Gulrlandenſchmuück ein Feſtkleid angelegt. Nachdem früh von 10 Uhr ab 
der Empfang der ankommenden Sangesbrüder und dann eine Probe der 
Maſſenchöre ſtattgefunden hatte, vereinigten ſich Sänger und Gäſte zum 
Frühſchoppen im „Buchwaldgarten“. Um 1 Uhr wurden die Fahnen abe 
geholt und die Ehrengäſte zum Feſtplatz geleitet. Dem Geſange des 
Bundesliedes folgte die vom Dirigenten des Feſtvereins gehaltene Feſtrede. 
Ehrenjungfrauen überreichten ein koſtbares Fahnenhand. An dem der 
Wethe folgenden Feſtzuge betheiligten ſich die ſtädtiſchen Behörden und 
6 Männergeſangvereine. Im Feſtconcert gelangten Einzelgeſänge der 
Vereine, zwet Maſſenchöre und Inſtrumentalpiecen der Militärcapelle wohl⸗ 
gelungen zur Aufführung. Den Schluß des Feſttages bildeten theatraliſche 
Vorftellungen. — Der Sparverein Glückhilf, welcher 50 Mitglieder zählt, 
hat im erſten Jahre der Sparperiode 3000 M. geſpart und öſterreichiſche 
Hundertguldenlooſe angekauft. — Der Vorſchußverein wird nächſten Sonn⸗ 
abend in einer außerordentlichen Generalverſammlung das 25jährige Be⸗ 
ſtehen des Vereins feiern. 


D. Liegnitz, 9. Juli. [Communales.] Unſere Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung hatte wegen des in nächſter Woche 5 Mann⸗ 


ur Verleſun 
ſpricht, paß 


Hoch begeiſtert ein. — Bewilligt wurden: 10 
) ) feilung eines Projects durch 
wurden eingeliefert: Ein Schuhmacher inte, fen 90 9 ii 

ſowie 33 Arbeits: 


Provinzial⸗Abgaben und Beiträge zum Landarmenfonds in dieſem Jahre 
in zwel Raten von den Communalſteuerpflichtigen erhoben werden und 
zwar die erſte Rate mit 4 Pfennigen pro Mark der Monatsſteuer im 
Monat Juli. Ein hieran geknüpfter Antrag auf Verwendung der Erträge 
aus der lex Huene für die Provinzial⸗Abgaben wurde abgelehnt, jedoch 
von einem Stadtoerordneten leichgeitig bemerkt, daß er dieſen Antrag 
erneuern werde, ſobald die Höhe jener Erträge bekannt ſein wird. — Aus 
den Ueberſchüſſen der Darlehns⸗ und Unterſtützungskaſſe wurden 1000 
Mark dem Dr. Ficker'ſchen Waiſenhausbaufonds überwieſen. Das 
Kohlmann'ſche Grundſtück, Breslauerſtraße Nr. 45, wurde für 17000 Mark 
BE ae und für 700 Mark bei Tragung aller Koſten, Laſten und Ab⸗ 
aben vermiethet. Das Haus iſt ſpäter für den Abbruch beſtimmt. — 

n Kreiſen, welche man für gut unterrichtet halten darf, geht, nach dem 
„Liegn. Tgbl.“, das Gerücht, unſer Kaiſer werde, gelegentlich ſeiner Reiſe zu 
den Manövern in der Provinz Preußen, wenn es irgend möglich it, 
unſerer Stadt den ihr zugedachten Beſuch noch nachträglich abſtatten. 


§ Fraukeuſtein, 9. Jult. [Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
— Stiftungsfeſt des Turn vereins.] Die geſtrige Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung lehnte den Verkauf des vor dem Breslauer⸗Thor gelegenen 
Mauth⸗Grundſtückes an den Hotelbeſitzer Kehr zum Zweck der Erweiterung 
ſeines Hotels ab und genehmigte die definitive Anſtellung des probeweiſe 
beſchäftigten Sparkaſſen⸗Aſſiſtenten Kleinert. Der Antrag des Bahnmeiſters 
Bergel aus Münſterberg, den Abbruch des Neugebauer'ſchen Hauſes in der 
Münſterberger-Vorſtadt zum Zwecke der Errichtung eines Holz- und 
e zu bewilligen, wurde für jetzt abgelehnt, weil die Aufſtellung 
eines Bebauungsplanes in Ausſicht ſteht. Die Verſammlung ſetzte den 
Verkaufspreis für Soblategel auf Antrag des Magiſtrats 900 30 M. pro 
Tauſend feſt und prolongirte den am 1. October 1888 ablaufenden Ver⸗ 
trag mit der Magdeburger Gas⸗Actien⸗Geſellſchaft auf ein ferneres Jahr, 
nahm Kenntniß von der Einladung des Männer⸗Turn⸗Vereins zur Feier 
des 25 jährigen Stiftungsfeſtes am Sonntag, 17. d. Mts., und erkannte 
die aufgeſtellte Gemeinde-Wählerliſte, welche 897 Wähler enthält, als 
richtig an. — Am Sonntag, 17. d. Mts., findet hierſelbſt die Feier des 
25jährigen Stiftungsfeſtes des Männer⸗Turn⸗Vereins „Bahn frei“ ſtatt, zu 
welcher viele benachbarte Turn⸗Vereine, ſowie die hier beſtehenden Vereine, 
und zwar der Feuerwehr-, Krieger⸗, Geſangverein und die Schützengilde 
Einladung erhalten haben. Dem erſten Feſttag mit recht reichhaltigem 
Programm folgt am Montag, 18. d. Mts., mit dem Zuge um 11 Uhr 
54 Minuten ein Ausflug nach Camenz. 


—r. Namslau, 12. Juli. [Städtiſche Angelegenheit. — 
Schützenſchießſtand.] Wie bereits in Nr. 309 und 373 dieſer Zeitung 
berichtet wurde, war der bisberige Stadtverordnete, Herr Fleiſchermeiſter 
Weber sen. an Stelle des Rathsherrn, Gerbermeiſter Rhote, der wegen 
Kräuklichkeit ſein Amt niedergelegt hat, zum unbeſoldeten Rathsherrn der 
Stadt Namslau gewählt, und von der königl. Regierung beſtätigt worden. 
Seine Amtseinführung ſollte in der nächſten Sitzung der Stadtperorbneten⸗ 
Verſammlung durch Bürgermeiſter Kotze erfolgen. Letzterer trat im vorigen 
Monat für einige Wochen einen Urlaub an, während deſſen er mit Ge⸗ 
nehmigung der königl. Regierung durch den Beigeordneten Wilde vertreten - 
wurde. Herr Wilde erklärte von vornherein, daß er zwar den Herrn N 
Bürgermeiſter in allen übrigen Angelegenheiten vertreten, dagegen der be⸗ 
vorſtehenden Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung, mit welcher er 
nichts zu ſchaffen haben wolle, nicht beiwohnen werde; die Einführung des 

errn Weber müſſe daher bis zur Rückkehr des Herrn Bürgermeiſters 

otze unterbleiben. Irrthümlicher Weiſe iſt für die am 11. v. Mis. an⸗ 
beraumte Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung dennoch die Amts⸗ 
einführung des Herrn Weber auf die Tagesordnung geſetzt worden, konnte 
aber nicht erfolgen, weil Herr Wilde dieſer Sitzung fern blieb. Aus jeiner 
obigen Aeußerung wollte nun Herr Weber folgern, daß Herr Wilde nur 
der Sitzung fern bleibe, um ſeine Einführung nicht vornehmen zu dürfen. 
Trotz aller Gegenreden blieb Herr Weber bei ſeiner Anſicht, erachtete ſich 
für beleidigt und lehnte nunmehr in beſtimmteſter Form die Annahme des 
Rathsherrnamtes ab. Erſt nachträglich iſt dieſe peinliche Angelegenheit 
aufgeklärt worden, und nachdem Herr Beigeordneter Wilde dem Herrn 
Weber verſichert hat, daß fein Fernbleiben aus der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung nur letzterer, nicht aber ihm gegolten habe, hat Herr Weber 
feine Ablehnung des Rathsherrnamtes wieder zurückgenommen, und Herr 
Bürgermeiſter Kotze wird denſelben in der nächſten Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung in fein Amt einführen. — In Folge einer Be⸗ 
ſchwerde über die ungenügenden Sicherheitsmaßregeln an dem Schieß⸗ 
ſtande der hieſigen Schützengilde im Stadtpark hatte die hieſige Polizei⸗ 
Verwaltung im Intereſſe der hieſigen Einwohner es für geboten erachtet, 
die weiteren Schießübungen der Schützengilde zu inhibiren. In Folge 
der hierauf gepflogenen Verhandlungen iſt der hieſige königliche Oberförſter 
Herr Störig zur Abgabe eines Gutachtens über die Sicherheitsvorrich⸗ 
tungen des Schützenſchießſtandes veranlaßt worden, und nachdem ſeinem 
Gutachten entſprechend dieſe Sicherheitsvorrichtungen in einigen Punkten 
erweitert worden ſind, iſt der Schützengilde die weitere Benützung des 
Schießſtandes wieder geſtattet worden. 


R. B. Oppeln, 11. Juli. [Die Roſenſchau, ] welche der Ober⸗ 
ſchleſiſche Gartenbauverein, in Gemeinſchaft mit einer Ausſtellung von 
Erdbeeren, Treibobſt, Kirſchen und Bindereien geſtern im Form'ſchen 
Saale hier veranſtaltete, war trotz der Roſennoth an manchen Orten, 
welche die vielen diesjährigen Nordwinde und der Roſenkäfer veranlaßt 
hatten, von 22 Ausſtellern recht reich und anſehnlich beſchickt worden. — 
Für prächtige Exemplare ſelbſt gezüchteter Roſen erwarben ſich Ehren⸗ 
diplome: die Herren Handelsgärtner Ziora, welcher ca. 100 Sorten aus⸗ 
eſtellt hatte, Hasler, mit 80 En und Apotheker Höfer, ſämmtlich aus 
Ehpein. Für Bindereien erhielten Frau Kurpiers⸗Oppeln, Herr Handels⸗ 
gärtner J. Senzky⸗Oppeln und Herr Obergärtner Ullrich⸗Gr.⸗Strehlltz, 
ſowie für ſelten große Treibhauspfirſiche (Reine de Vergers und Exquisite) 
Herr Garteninſpector Hampel⸗Koppitz je ein Ehrendiplom. Einer ehren⸗ 
vollen Erwähnung erfreuten ſich für ſchön entwickelte edle Roſen Frau 
Schulinſpector Halama, Herr Schuldirector Schumann, beide zu Wilhelms⸗ 
thal, für eine kunſtvolle Gemüſeſchnitzerei (ſchönes Blumenſtück) Fräulein 
Kurtz⸗Oppeln und für einen reizenden, im Zimmer gezogenen Nelten⸗ 
ſtock mit 12 reingelben Blüthen (ſogenannten Kanarienvogel) Fräulein 
Großmann⸗Oppelm. Außerdem waren unter Anderen würdig ver⸗ 
treten: das pomologiſche Inſtitut zu Proskau (außer Goncurrenz) 
mit 30 Sorten ſchönſter Kirſchen, mit Aprikoſen, Pfirſichen und einem 
Saen Sortiment von Roſen, ferner Herr Obergärtner Goretzki⸗ 


— — — 
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albendorf mit 60 Sorten Rofen, einem prachtvollen Blumenkorb, mit 
Johannis-, Stachel⸗ und Erdbeeren, der größten Früchte, Herr Kunſt⸗ 
ärtner Hoppe⸗Niewodnik mit 25 Sorten Roſen in Korbfüllung, 6 Sorten 
chönſter ſeltener Erdbeeren und einer Sorte reichtragender Markterhſen. 
Die Ausſtellung erfreute ſich lebhafter Theilnahme ſeitens des hieſigen 
Publikums. Während des gemeinſchaftlichen Mittagsmahles der Mitglieder 
toaſtete der Vorſitzende des Vereins, Herr Obergärtner Göſchke⸗Proskau, | 
auf das weitere Gedeihen des Vereins und insbeſondere auf das Wohl 
der Ausſteller. 5 
k è K ³˙ V y d d SEN Wr KERBIVETTUNTTAETTEEN 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 12. Juli. [Landgericht. — Strafkammer I — 
Gelegenheitsdiebſtahl.] Der Obſthändler Jullus Rother war ſeit 
Jahren mit dem Obſthändler Carl Böhm geſchäftlich eng verbunden und 
auch befreundet. Im Jahre 1886 kauften Beide einzelne Partien Obſt 
6 ein. Nach einem derartigen, am 6. September gemachten 

inkauf gingen Rother und Böhm in die in der Reuſchenſtraße belegenen 
Schankſtube der Kretſchmerei „zum goldenen Hecht“. Hier bezahlte al 
zwei „Gemengte“ mit 30 Pf. und erhielt gleichzeitig von Rother deſſen 
Beitrag mit 15 Pf. zurück. Die 15 Pf. legte er in ſein Portemonnaie 
und dieſes ſelbſt vor ſich auf den Tiſch. In viefem Moment wurde Böhm 
nach dem Hausflur gerufen, ſteckte aber aus Vergeßlichkeit ſein Porte⸗ 
monnaie auch jetzt nicht zu ſich. Seine Abweſenheit währte höchſtens zehn 
Minuten; inzwiſchen hatte er ſich an das Portemonnaie, welches 533 M. 
in Gold und mehrere Thalerſtücke ec erinnert. Als Böhm bei ſeiner 
Rückkehr den Rother noch auf demſelben Platze am Tiſche ſitzen Tab, 
athmete er erleichtert auf, da das Portemonnaie ja unter deſſen Auſſicht 
geblieben war. — Auf dem Tiſche lag es aber nicht mehr. Rother 
erklärte auf Befragen, es habe ſich gleich nach dem Weggange Böhm's 
M welcher ein Bankdiener zu ſein ſchien 
auf den von Böhm verlaſſenen Platz geſetzt, und es wäre ihm dabei auch 
jo erſchienen, als decke derſelbe mit einem Arm ein auf dem Tiſche liegen 
des Portemonnaie. Auf ſeine Frage: „Gehört Ihnen das Portemonnaie?“ 
habe der Fremde ganz dreiſt geantwortet: „Haben Sie nicht geſehen, daß 
ich aus demſelben mein Glas Bier bezahlte?“ Dabei hütte er es einge: 
ſteckt und die Gaſtſtube ſchnell verlaſſen. Rother will ihm dann noch bis 
N (Fortſetzung in der Beilage.) I 


Mit einer Beilage 
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ein ihm fremder ann, 
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bauſſeen: 1) Bon Wohlau bis zum Maltſcher Oderdei 


(Fortſetzung.) * 
7 Blücherplatz nachgegangen ſein, er wäre jedoch zurückgekehrt, ohne 
eſſen Perſönlichkeit in irgend einer Weiſe feſtgeſtellt zu haben. 2 

Dieſe Angaben hat Rother nach erfolgter Anzeige des Böhm der Polizei 
und nach Einleitung der Unterſuchung gegen ihn auch dem Unterſuchungs⸗ 
richter gegenüber wiederholt. Böhm hat mehrfach verſucht, den Rother 
im Geſpräch mit dritten Perſonen in Widerſprüche zu verwickeln, dieſer iſt 
aber immer genau bei ſeiner zuerſt gemachten Ausſage geblieben. Auf 
das freundſchaftliche Zureden Böhms, welcher meinte, er wolle ſchon zu⸗ 
frieden ſein, wenn er nur die Hälfte des Geldes zurückerhalte, hat Rother 
1 „Nun da ich je doch an Deinem Verluſte durch meine Nach⸗ 
äſſigkeit die Hauptſchuld trage, ſo will ich Dir, wenn wir gute Geſchäfte 
machen, in Ratenzahlungen 300 M. erſetzen. Bis jetzt hat Rother aber 
noch nichts bezahlt. Es iſt zwar in keiner Weiſe beobachtet worden, daß 
Rother nach dem Verluſte des Böhm'ſchen Portemonnaies irgend welche 
größere Geldausgaben gemacht habe, gleichwohl hielt die Königl. Staats: 
anwaltſchaft und die Beſchlußkammer die Verdachtsmomente für aus⸗ 
reichend, um gegen Rother die Anklage wegen Diebſtahls zu erheben. 

In dem heute zur Verhandlung der Sache vor der I. Strafkammer 
ſtattfindenden Termine gab der Angeklagte wiederholt die Verſicherung ab 
daß er an dem Diebſtahl unſchuldig ſei. Die Beweisaufnahme ergab 
lediglich die von uns ſchon arenen verdächtigenden Momente, während 
für die Behauptung des Angeklagten, daß ein fremder Mann auf Böhm's 
Platz ein Glas Bier getrunken habe, ſeinerſeits keinerlei Beweis erbracht 
werden konnte. 

Herr Staatsanwalt von Reinbaben erachtete die Schuld des Angeklagten 
für ausreichend erwieſen und brachte mit Rückſicht auf die Höhe des Ob⸗ 
jects und den he, Vertrauensbruch 3 Jahre Gefängniß in Antrag. 

Der Verthe iger, Herr Rechtsanwalt Dr. Berkowitz, ſuchte gerade aus 
dem Verhalten des Angeklagten heraus deſſen Unſchuld zu beweiſen. 
Rother hat ſeine erſte Angabe in keiner Weiſe abgeändert, ſich nie durch 
Ausgaben verdächtig gemacht und ſich nur erboten, einen Theil des durch 
ſeine Fahrläſſigkeit mit verurſachten Schadens zu erſetzen. Da Rother 
außerdem ein völlig unbeſcholtener Mann iſt, auch in dem Rufe eines 
reellen Geſchäftsmannes ſteht, ſo hielt der Vertheidiger die Verdachts⸗ 
momente für deſſen Verurtheilung nicht für ausreichend. 

Das Strafkammer⸗Collegium trat lediglich den vom Staatsanwalt 
geltend gemachten Anſichten bei, und ſprach 5 8h die Verurtheilun 
des 3 zu einer Gefängnißſtrafe von ahren und Ehrverluſt 
von gleicher Dauer aus. Rother wurde wegen Höhe der gegen ihn er⸗ 
kannten Strafe ſofort in Haft genommen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


* Berlin, 12. Zul, Fürſt Bismarck, deſſen Ankunft in Berlin 
geſtern Abenb unerwartet erfolgt iſt, wird ſich nach kurzem Aufenthalt 
von hier nach Varzin begeben. 

* Berlin, 12. Juli. Die Provinzial⸗Steuerdirectionen 
ſind veranlaßt worden, die Anordnung zu treffen, daß den Gewerbe⸗ 
treibenden, welche Branntwein zu gewerblichen Zwecken einſchließlich 
der Eſſigbereitung verwenden, die höhere Steuervergütung nur in 
dem Maße bewilligt wird, als die Verwendung des Branntweins 
nachweislich zur Aufrechterhaltung des regelmäßigen Betriebes in ſei⸗ 
nem gewöhnlichen Umfange gerechtfertigt erſcheint. 

* Berlin, 12. Juli. Es wird jetzt dem Vernehmen nach beab⸗ 
ſichtigt, die Frage der Unterſtützung der Familien der zur 
Uebung einberufenen Nefersiften und Landwehrleute und die Frage 
der Unterſtützung der Familien der zum Kriegs dienſte einberufenen 
Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes und des Landſturms gleichzeitig 
reichsgeſetzlich zu regeln und dem Reichstage in der nächſten Seſſion 
eine diesbezügliche Vorlage zu machen. 

* Berlin, 12. Juli. Aus Peſt telegraphirt man der „B. B.⸗Z.“: 
Wie in maßgebenden Kreiſen verlautet, dürfte die Wahl des Prinzen 
Ferdinand von Coburg zum Fürſten von Bulgarien weder eine 
Löſung noch einen Conflict herbeiführen; dagegen herrſchen in Wien 
ernſte Beſorgniſſe über die Vorgänge, welche ſich jüngſt in Frankreich 
abgefpielt haben. 

* Berlin, 12. Juli. Das „B. T.“ erhält aus Wien folgendes 
Telegramm: Verſchiedene Petersburger Berichte laſſen durchblicken, 
daß Rußland unter gewiſſen Bedingungen nicht abgeneigt 
wäre, über die Wahl des Prinzen Ferdinand von Coburg 
ſpeciell mit Oeſterreich Verhandlungen einzuleiten. Jene Berichte 
deuten auch an, Deutſchland könnte dabei wieder die Maklerthätigkeit 
ausüben und eine Verſtändigung herbeiführen. Die Nachricht bedarf 
jedoch der Beſtätigung. 

* Berlin, 12. Juli. Aus Paris wird der „Voſſ. Ztg.“ ge⸗ 
meldet: „Dem „Figaro“ zu Folge wird der Botſchaſter Graf 
Münſter Paris am Vorabend des Nationalfeſtes — das würde 
morgen fein — verlaſſen, um erſt zu Anfang October bei der 
Wiederaufnahme der parlamentariſchen Arbeiten zurückzukehren. 

* Berlin, 12. Juli. In Petersburg verlautet, das Brannt⸗ 
wein⸗Monopol ſolle Anfangs 1888 verſuchsweiſe in den Gou⸗ 
vernements Orlow, Tula und Perm eingeführt werden. 

Berlin, 12. Juli. Wie der „Reichsanzeiger“ mittheilt, iſt in 
der Feldmark Mahlitſch bei Dommitzſch, Kreis Torgau, in den letzten 
Tagen der verflofienen Woche das Auftreten des Kartoffel 
käfers conſtatirt werden. Als inficirt fet einftweilen eine Flache von 
3 Hektaren ermittelt. Der Reichsanzeiger fügt hinzu, die Ver: 
ulgungsmaßregeln feien ſofort angeordnet. Die Leitung dieſer Maß⸗ 
regeln iſt denſelben Perſonen übertragen, welche ſ. 3. im Jahre 1877 
bei dem Auftreten des Kartoffelkäfers bei Schildau die gleichen Arbeiten 
geleitet und eine vollſtändige Tilgung der Infection bewirkt hatten. 

Berlin, 12. Jult. Wie man dem „B. T.“ meldet, hat ſich 
Rechtsanwalt Dr. Herman Plantiko, welchem im vorigen Jahre 
durch das Ehrengericht der Berliner Anwälte die Praxis entzogen 
wurde, und der darauf nach Newpork ging, daſelbſt in feiner Wohnung 


oſſen. 
* 
Berlin, 12. Juli. Der „Reichsanz.“ publicirt die Ernennung des 
ae gonsraths ee von den Brincken, bisherigen Gesandten 


um außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter 


oſe. 
r 12. Zuli. des Geſchichtsmalers, Profeſſors Carl 
Dei : au l Weisen der Königlichen Akademie der Künſte, 
und die ER des Pröfeſſors Joachim in Berlin zum Vertreter des 
Präftdenten er Akademie für die Zeit vom 1. October 1887 bis 
30. September 1888 iſt amtlich beſtätigt worden. 
„Berlin, 12. Jul. Dem Kreiſe Wohlau, welcher folgende Kreis: 


r einer Ab: 
a area e. 
n n na 
über dene al Treffpunkt der m I 2 g un 
zuzig in der Richtung nach T um Anſchluß an die Secundär⸗ 
Giiensapn Trachenberd Herde tate ber den Bahuboſe Bakusıik in der 
ue von Wanglewe, und 5) von Auras in der Richtung auf Kottwitz be: 
(Aloſſen hat, ift laut „Reichsanz,“ das Enteignungsrecht für die zu dieſen 
bauſſeen erforderlichen Grundttüce verliehen worden. 
f * Wien, 12. Juli. Eine bulgariſche Deputation, be 
N.dend aus zehn Mitgliedern der Sobranje und einem Delegirten der 


vor Abend 7 uhr hier ein. Morgen folgen noch drei Delegirte 
Bes bulgariſchen Armee, um die Deputation zu vervolfländigen. Am 
5 ahnhof wurde die Deputation von dem Secretär des Prinzen Fer⸗ 
inand von Coburg, Hoftath Fleiſchmann, begrüßt. Freitag wird die 


Jentſchaft, dem eben ernannten Unterrichtsminiſter Tſchomakoff, traf ü. 


das Sitzungs⸗Protokoll der Sobranje, worin die einſtimmige Fürſten⸗ 
wahl regiſtrirt iſt, zu überreichen. 
werde mit ihr nach Bulgarien reiſen, was jedoch ſehr zweifelhaft iſt. 

* Paris, 12. Juli. Der Bucdgetausſchuß empfiehlt einen 
Mobilmachungsverſuch, der die Territorialarmee unbe⸗ 
rührt ließe, jedoch eine Concentrationsbewegung des mobiliſirten 
Armeecorps in ſich begriffe. Der Verſuch würde 7 Millionen koſten. 

* Paris, 12. Juli. Honorat, ein höherer Polizeioffizier, der 
am Lyoner Bahnhof Freitag Abend während der Boulanger-Demon⸗ 
ſtationen commandirte, iſt entlaſſen. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Coblenz, 12. Zul. Dem Kaiſer wurde heute 9 Uhr eine 
Morgenmuſtk von der Capelle des Auguſta⸗Regiments gebracht; um 
10 Uhr fand eine Spazierfahrt beider Majeſtaten nach den Rhein: 
anlagen, um 12 Uhr Vortrag Albedylls ſtatt. Zum Diner waren 
mehrere hervorragende Militär- und Cloilperſonen anweſend. 

Genua, 12. Juli. Nach Meldungen ſollen auch auf der Inſel 
Sardinien mehrere Cholerafälle vorgekommen fein. 

Paris, 12. Juli. Die Kammer nahm einſtimmig den Antrag 
Ricards an, die Demiſſion Floquet's zurückzuweiſen und ihn zu bitten, 
auf ſeinem Poſten zu verbleiben. 

Paris, 12. Juli. Wle die „Agence Havas“ meldet, iſt die von 
Kreta nach Konſtantinopel entſandte Deputation zurückgekehrt. Das 
von der chriſtlichen Bevölkerung eingeſetzte Comité ſah, auf das 
Wohlwollen des Sultans bauend, von weiteren Schritten ab. 


Handels-Zeitung. 


* Oderdampfsohifffahrts-Gesellsohaft vereinigter Schlüer. Die 
gegen den Beschluss des Oberlandesgerichts in Breslau beim Reichs- 
gericht eingereichte Beschwerde ist zurückgewiesen worden und ist 
somit das Material der falliten Oderdampfschififahrts-Gesellschaft ver. 
einigter Schiffer definitiv in den Besitz der Neuen Oderdampfschiff- 
fahrts-Gesellschaft Leichtentritt und Hoffmann in Breslau übergegangen. 


72 Zur Bromberger Sohienen-Submission. In drei kurzen Zwischen- 
räumen hat die Königl. Eisenbahndirection Bromberg ihren gesammten 
etätsmässigen Bedarf an Stahlschienen für das Rechnungsjahr 1886/87 
vergeben; die schlesischen Werke haben sich, obgleich Bromberg zum 
östlichen. Revier ausschliesslich gehört, an keinem der drei Submissions- 
verdingungen betheiligt, wohl aber haben die ausländischen Werke 
nicht verfehlt, ihre Offerten in Bromberg einzureichen. Der erste Sub- 
missionstermin, beı welchem 2822 Tonnen Schienen zur Verdingung 
standen, hat am 16. April stattgefunden. Die Lieferung ist je zur 
Hälfte der Firma Friedrich Krupp in Essen zu Ill Mark 
und dem Stahlwerk Hösch in Dortmund zu 112 Mark zuge- 
fallen. Bei dem zweiten Termin am 20. Mai handelte es sich 
um 3340 Tonnen, welche den Firmen Krapp und Bochamer- 
Verein zu 10 M. ab Werk zugefallen sind. Die dritte, am 27. Juni 
abgehalten. Submission in Bromberg erstreckte sich auf 5730 Tonnen 
Stahlschienen (195 000 Ifde. Meter zu 34 Kigr.); die sonst übliche Mit- 
theilung über das Ergebniss dieser Submission ist nicht erfolgt; auch 
der Submissions- Anzeiger scheint detäilirte Angaben über die einzeinen 
Offerten diesmal nicut gebracht zu haben und nur gelegentlich er- 
fahren wir, dass am 27. Juni in Bromberg rheinisch - west- 
fälische Angebote auf 107—108 M. ab Werk gemacht worden sind. 
Die Preise für Stahlschienen sind also innerhalb des vorigen Quartals, 
in welchem eine Aufwärtsbewegung für Eisenfabrikate eingetreten ist, 
von 112 bis auf 107 M. zurückgegangen. Man darf unter diesen Um- 
ständen dem Ausfall der in nächster Woche stattfindenden Breslauer 
Submission, bei der es sich um das grosse Quantum von fast einer 
viertel Million Centner Schienen handelt, mit Spannung entgegensehen. 

® Niedersohlesisoh Märkisohe Eisenbahn. In einer Beilage zur 
vorliegenden Nummer befinden sich die Ziffern der am 1. Juli zur 
Baarzahlung per 15. December gekündigten 1913 stück Stammactien 
über je 100 Rthlr. Im Uebrigen verweisen wir auf das betreffende 
Inserat der Hauptverwaltung der Staatsschulden. 


Börsen- und Handeisdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 12. Juli. Neueste Handelsnaohriohten. Wie die „Voss. 

Ztg.“ erfährt, hat die Reichsbank tür die bei inren Zeichnungsstellen 
eingelaufenen Subscriptionsbeträge auf die neue 3½ proc. Reichs- 
anleihe einen gleichartigen Repartitionsmodus durchgeführt. — Das 
Nettomehrergebniss der Victoria-Speicher-Actien-Gesellschaft 
gegen das Vorjahr beläuft sich bei einem Actiencapital von 1 200 000 
Mark auf ca. 20000 Mark, — Die Warschauer Nachricht, wonach der 
„Dwienik“ meldet, dass den Krams ta'schen und den der Oesterreichischen 
Länderbank gehörigen Gologower Bergwerken, sowie der Com- 
pagnie „Industrielle Textile“ in Lodz seitens der russischen Re- 
gierung vom 1. October ab der Weiterbetrieb verweigert wurde, veran- 
lasste an der heutigen Börse für die Actien aer Laurahütte ein 
starkes Angebot, welches besonders für Pariser Rechnung in einem 
Coursrückgang ca, 1½ pCt. zum Ausdruck gelangte. Man befürchtet, 
dass der Laurahütte ebenfalls Schwierigkeiten gemacht werden könnten. 
Nach einer anderen Version soll die russische Regierung sich einst- 
weilen damit begnügt haben, von den Verwaltungen der betreffenden 
Werke die Statuten einzutordern, um von den Bestimmungen derselben 
resp. von vorzunehmenden Aenderungen die Prolongation der am ersten 
October c. ablaufenden Concessionen, welche letzteren immer nur auf 
ein 1 Jahr ertheilt werden, abhängig zu machen. (Die Nachricht des 
„Dwienik“ wird dementirt. Siehe die Meldung aus Frankfurt a. M. 
Red.) — Man schreibt der „B. B.-Z.“, dass der Plan des Herrn von 
Rothschild in Wien, nach Paris überzusiedeln, noch besteht, und 
dass dieser Plan auf bestimmte persönliche Verstimmungen zurückzu- 
führen ist, welche Herr von Rothschild den Hotkreisen gegenüber hegt, 
Verstimmungen, auf deren Beseitigung nicht zu rechnen ist. — Aus 
Beuthen 08. berichtet man, dass in den letzten Tagen dort mehrfach 
Abschlüsse auf Roheisen zu 2,34 Mark per Centner gemacht 
worden sind, 

Frankfurt a. M., 12. Juli. Die „Frankf. Zig.“ giebt den 
Uebernahmscours der neuen Reichsanleihe auf 98,30 pCt. an. 
Nach Abzug der Spesen etc. bleibt dem Consortium ein Nettogewinn 
von ½0 pCt. — Aus Paris wird gemeldet, dass dort von Verhandlungen 
über eine neue russische Anleihe in Finanzkreisen nichts bekannt 
sei. — Der Wiener Correspondent der „Frankf. Zig.“ bezeichnet die 
Meldung des „Dwienik“ dass der Betrieb der der Länderbank 
gehörenden polnischen Kohlengruben sistirt worden wäre, als 
unzutreflend, 

merlin, 12. Juli. Fondsbörse. Nachdem zu Beginn der Börse 
die Ankunft Bismarcks in Berlin verstimmend gewirkt hatte, griff doch 
bald eine sehr viel beruhigtere Auffassung Platz. Selbst Russenwerthe 
konnten sich heut gut behaupten, und auch dieandern Papiere gewannen von 
dieser befestigten Tendenz. Creditactien waren ca. 1 M. höher, Dis- 
conto-Commandit zogen um ca. 1 pCt. an, Berliner Handelsgesellschaft 
ca, 2 pCt., Deutsche Bank 3, pCt. besser. Deutsche Fonds waren be- 
hauptet und still. Russen, besonders Anleihen, wurden viel zu besseren 
Coursen Wande Auch Noten stiegen ansehnlich. Renten waren 
sehr ag esonders Türken. Inländische Prioritäten wurden durch die 
grossen Transactionen in Russen sehr beeinflusst; 4proc. belebt, aber 
mehr offerirt; dieselben werden vielfach gegen 3½ proc. umgetauscht. 
Von fremden waren Serben still, Portugiesen gut behauptet, Ameri- 
kaner und Oesterreicher still, aber fester, russische belebt und meist 
2—1 pCt. höher. Inländische Bahnen blieben schr geschäftslos und 
meist unverändert; Mecklenburger hoben sich etwas auf die Minder- 
Einnahme, die man grösser erwartet hatte, und auch Gronauer pro- 
tirten, aber durch die Mehreinnahme. Schweizer Bahnen blieben 
ganz vernachlässigt. Oesterreichische Bahnen waren fester, be- 
sonders Duxer und Elbethalbahn, bei müssigem Geschäft, aber in 
letzteren fand ein sehr lebhaftes Arbitragegeschäft statt. Warschau- 
Wiener und Galizier wurden ziemlich lebhaft zu besseren Coursen ge- 
handelt. Am Montanmarkt war Anfangs eine günstige Disposition vor- 


Die Deputation hofft, der Prinz 


still, loco 45. Spiritus ruhig, per Juli 24, 


| Beilage zu Nr. 478 der Breslauer Zeitung — Mittwoch, den 13. Juli 1887. 
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Deputation auf Schloß Ebenthal empfangen werden, um dem Prinzen 


herrschend, die von Coursavancen begleitet war, indess trat später eine 
Abschwächung hervor. Bockumer notirten zu 1271/,—127 um 1 pCt, 
Dortmunder zu 62% —62/ — 62½ um 9ò pCt., und Lanrshätte zu 78% 
bis 78¼½ um ¼ pt. besser. Am Cassamarkt abgeschwächt. Höher 
waren Aplerbecker 1, Menden und Schwerte 0,50 pCt.; niedriger notirteng 
Anhalter Kohlen 1,25, Köln. Bergwerk 1, Phönix 0,55 pCt. Industrie- 
Tepiere behauptet. Besser waren Askania 1, Br. Jute 1,50, deutsche 

au 1, Gruson 4,60, Harbg. Wien 2, Keyling 1, Nolte 1, Norddeutscher 
Lloyd 2 pCt. Nachgeben mussten Dessauer Gas I, Hallesche Masch. 
2, Hemmoor 1,25, Königstadt. Brauerei 2, Löwe 1, Posen. Sprit 1,40, 
Schering 1, Rathenower Opt. 0,90 pCt. 

Berlin, 12. Juli. Produotenbörse. Das inzwischen eingetretener 
schöne Wetter und das Steigen des Barometers riefen eine ziemlich, 
matte Haltung des Marktes hervor. Abgeber mussten sich niedrigere 
Preise gefallen lassen. — Weizen loco still; Termine für nahe Sichtem 
eirca 3 Mark, für spätere 1½ Mark niedriger. — Roggen loco ohne 
Umsatz; Termine circa 1 Mark schlechter. — Loco Hafer schwach be- 
behauptet, Termine 1 Mark billiger. — Roggenmehl, Mais und 
Kartoffelfabrikate matter. — Rüböl schwach preishaltend, — 
Petroleum still. — Spiritus hielt sich anfänglich auf dem Niveaw 
der gestrigen Schluss-Course; als sich im weiteren Verlaufe aber der 
geringere Umfang der Kündigungen und des Realisations- Angebotes 
herausstellte, nahm der Markt entschieden festere Haltung an und 
schlossen dann alle Sichten 60 Pf. höher als gestern. 

„ Hamburg, 12. Juli, 3 Uhr 30 Min, Nachm. Kaffee-Terminbörse, 
(Telegraphischer Bericht von Lassally & Sohn, vertreten durch Salo Redlich 
in Breslau.) Good average Santos per October 82 Pf., per December 
821), Pf., per Mürz 831/, Pf. bez. u. Br. 

Magdeburg, 12. Juli. Zuokerbörse. Termine per Juli 13,37¼ 
Mark bez. u. Gd., 13,40 M. Br., per August 13,35—13,40-13,374, Me 
bez. u. Gd., 13,40 M. Br., per Sept. 13,071/,—13,05M. bez., 13,07½ M. Br., 
per October 12,25 M. bez., per October-December 12,15 M. Br., 12,05 
Mark Gd. Tendenz: Ruhig. 

Paris, 12. Juli. Zuoxerbörse. Rohzucker 88° fest, loco 30,50, 
weisser Zucker fest, Nr. 3 per Juli 33,25, per August 33,30, per 
October-Januar 33,75, per Januar-April 34,50. 

London, 12. Juli. Zuokerbörse. 96proc. Javazucker 13%, fest, 
Rübenrohzucker 133/;, ruhig. 

London, 12. Juli, 12 Uhr 36 Min. Zuokerbörse. Ruhig, prompt 
bas. 88 Käufer zu 12—3, Juli zu 13—3 + "/, pCt., Aug. zu 13—3 + ½ pt., 
neue Ernte 12—1½. 

London, 12. Juli, 3 Uhr 26 Min. Zuokerbörse. Eher schlechter, 
prompt bas. 88 Käufer zu 12—3, Juli zu 13—3 + ½ pt., August zu 
13—3 + ½ pCt., neue Ernte zu 12—1½. 

Glasgow, 12. Juli. Rohelsen. 11. 12. 
(Schlussbericht.) Mixed nambres warrants [42 Sh. 1½ P.] 42 Sh. 1 P. 

Berlin, 12. Juli. [Amtliche Schluss-Course.] Fest, 

Eisenbahn-Stamm-Actlen, Cours vom 11, 12. 
Cours vom II. 12. Schles. Rentenbriefe 103 60103 60 
Mainz-Ludwigshaf.. 96 — 95 90 Posener Pfandbriefe 102 — 102 — 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 82 30] 82 50 do. do. 3½% 97 90 97 90 
Gotthardt-Bahn . 102 30102 20 Goth. Prm.-Pfdbr. B. 104 70104 70 
Warschau-Wien.... 256 — 257 90 do. do. 8. II 102 90102 70 

Lübeck-Büchen ... 157 30157 40 Eisenbahn-Prloritäts-Obligatlonen. 

Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. Brsl.-Freib.Pr.Ltr.H. 102 10102 20 
Breslau-Warschau.. 57 — ene % Lit. E. — — 

oA 


Ostpreuss. Südbahn. 104 80/103 80 do 8 — — 102 20 

Bank-Actien. do. 4½% 1879 — —|104 70 
Bresl. Discontobank 91 501 91 30|R.-O.-U.-Bahn 4% IL — — 103 — 
do. Wechslerbank 99 70| 99 70 Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 52 —| 51 70 


Deutsche Bank .... 157 501159 — 

Disc.-Command. ult. 192 40193 40 

Oest. Credit-Anstalt 449 — 449 50 

Schles. Bankverein. 108 10108 — 

Industrie- Gesellschaften. 

Brsl. Bierbr. Wiesner 
do. Eisenb.Wagenb. 
do. verein. Oelfabr. 68 50! 68 90 

Hofm.Waggonfabrik 92 — 91 70 

Oppeln. Portl.-Cemt. 62 70| 61 50 

Schlesischer Cement 101 99 6 70 


Ausländische Fonds. 
Italienische Rente. 97 80 
Oest. 4%, Goldrente 91 10 

do. 4½% Papier. — —| — — 
do. 4¼½% Silberr. 66 70| 66 70 
do. 1880er Loose. 114 100114 20 
Poln. 5% Pfandbr.. 56 —| 56 — 
do. Liqu.-Pfandbr. 50 90| 51 20 
Rum. 50% Staats-Obl, 93 80 93 90 
do. 60% do. do. 106 — 105 90 
Russ.1880er Anleihe 78 40 
do. 1884er do. 92 20 
do. Orient-Anl. II. 58 60 
do. Bod.-Cr.-Pfbr. 91 90 
do. 1883er Goldr. 106 — 
Türk. Consols conv. 14 20 
do, Tabaks-Actien 72 — 
do. Loose. . 29 30 
Ung. 4% Goldrente 80 70 
do. Papierrente .. 70 40 
Serb. Rente amort. 79 — 


Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 160 90]160 80 
Russ. Bankn. 100 SR. 177 30/179 60 
do. per ul 


Wechsel. 

Amsterdam 8 T.... ——! 16865 
London 1 Lstrl. 8 T. 20.35 
do. 1 „ 3 H. —— 180304, 
Paris 100 Fres. 8 T. —— 806 
Wien 100 Fl. 8 T. 16060| 16050 
brss. 3½% cons. Anl. 99 70| 99 80 do. 100 Fl. 2 M. 15980] 159 70 
Schl.3½% Pfdbr.L.A 98 10| 98 10 Warschaul00SRST. 17690| 179 40 
Privat-Discont 13/,%,- 

Berlin, 12. Juli, 3 Uhr 5 Min. [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Fest. 
Cours vom II. 12, 
Oesterr. Credit..ult. 449 — 450 50 
Disc.-Command. ult. 192 50193 75 
Franzosen ult. 365 — 368 50 
Lombarden . ult. 130 — 130 50 
Conv, Türk. Anleihe 14 25 14 37 
Lübeck-Büchen ult. 157 25157 25 
Egypter . 74 75 74 87 
Marienb.-Mlawkault 44 50 44 50 


7 80 
91 — 


98 — 98 20 


Bresl. Pferdebahn . 130 70130 70 

Erdmannsdrf. Spinn. 54 50 54 20 

Kramsta Leinen-Ind. 123 — 122 50 

Schles. Feuerversich. 1840 — | 1840— 

Bismarckhütte....- 104 — 103 70 

Donnersmarckhütte 35 50 35 — 

Dortm. Union St.-Pr. 61 80] 62 — 

Laurahütte ......-. 78 —1 76 50 

do. 4½% Oblig. 101 90101 80 

GörlEis-Bd.(Lüders) 104 20106 50 

Oberschl. Eisb.-Bed. 47 50] 47 20 

Schl. Zinkh. St.-Act. 126 —!126 — 
do. St.-Pr.-A. 129 — 131 — 

Bochumer Gussstahl 125 701126 — 

Inländische Fonds. 

D. Reichs-Anl. 4% 106 60106 60 
do. do. 3½% 99 60] 99 70 
do. neue 3½% 99 20 99 30 

Preuss.Pr.-Anl.de55 153 70153 80 

Pr.3½% 8t.-Schldsch 99 90 99 90 

Preuss. 4% cons. Anl. 106 40/106 40 


Cours vom II. 12, 
Mecklenburger ult. 136 25136 62 
Ungar.Goldrente ult. 80 50 
Mainz-Ludwigshaf. . 
Russ, 1880er Anl. ult. 
Italiener ult. 
Russ. II. Orient-A. ult 
Laurahütte ult. i 
Galizier 82 62 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 61 75] 61 12| Russ. Banknoten ult. 177 25179 25 
Dortm. Union St.-Pr. 62 —| 61 87| Neueste Russ. Anl. 93 50| 94 50 

Berlin, 12. Juli. [Ochlussbericht.] 
12. 


Cours vom II. Cours vom II. 12. 
Weizen. Weichend. Rüböl Matt. 
ann d e 186 50185 50] Jul.. 47 20 47 — 
Septbr.-Octbr. ... 164 50162 75] Septbr.-Octbr..... 47 200 47 — 


Roggen. Flau. 


Juli-August ..... 122 25121 25 Spiritus. Befestigt, 


Septbr.-Octbr. ... 125 50124 50 loo 66 30 65 69 
Oetbr.-Novbr..... 126 75125 75 Juli-August.... 65 100 65 7 
Hafer. August-September 65 80|. 66 40 

Juli-August ..... 99 — 98 — | Septbr.-Octbr. ... 66 50 67 10 

Septbr.-Oetbr..... 101 75/100 70 

Stettin, 12. Juli. — Uhr — Min. 

Cours vom II. 12. Cours vom II. 12. 

Weizen. Matt. Rü b öl. Sill. 

Juli-August..... 174 — 174 — | Juli.... ........ 49 — 49 — 

Septbr.-Octbr. ... 167 — 166 50] Septbr.-Octbr..... 47 50 47 50 
Roggen. Matt. Spiritus 

Juli-August ....- 121 501121 -] looo 66 30) 66 — 

Septbr.-Oetbr. 124 non —| Juli-August ..... 65 80 65 — 

August-September 65 70] 65 60 

Petroleum. | Septbr.-Octbr..... 66 30 66 — 

OB eee 10 35 10 35 J 

Hamburg, 12. Juli. [Getreidemarkt, ] (Schlussbericht.) 


Weizen loco ruhig, holsteinischer loco 185—190. Roggen loco ruhig, 
mecklenburgischer loco 130—134, russischer loco ruhig, 95—102. Rüböl 

2. August-Septbr. 241/,, 
per September-October 25½, per November-December 25½. Weiter: 
Veränderlich. 


5 
f 
c 


A 


Wien, 12. Juli. [Schluss-Course,] Fest. 
} Cours vom il. 12. 


Cours vom 11. 12 
Credit-Actien.. 278 30 279 10 IMarknoten 62 25 62 25 
St.-Eis.-A.-Cert. 226 30 228 70 4% Ungar. Geldrente 100 10100 55 
Lomb. Eisenb. 79 — 79 50 IsSilberrente 82 850 82 90 
Galizier 204 50 205 10 [London 126 75126 80 
Napoleonsd’or. 10 05 10 64½ |Ungar. Papierrente. 87 27| 87 45 


‚Paris, 12. Juli. 30% Rente 81, 15. Neueste Anleihe 1872 109, 10. 
Italiener 97, 15. Staatsbahn 465, —. Lombarden —, —. Neue Anleihe 
von 1886 —, —. ter 376, —. Fest. 

Paris, 12. Juli, Nachm. 3 Uhr. |Schluss-Course.] Fest. 
Cours vom 11.| 12. Cours vom 11. 12. 


proc. Rente ... .. 80 97| 81 15| Türken neue cons.. 14 50| 14 45 
Neue Anl. v. 1886. — —| — — | Türkische Loose... — —_| _ —_ 
Sproc. Anl. v. 1872 109 05/109 27 | Goldrente, österr... 91 —| 91 — 


Ital. 5proc. Rente.. 96 92] 97 12| do. ungar. 4pCt. 80% | 808; 
Oesterr. St.-E.-A. .. 461 25 466 25 | 1877er Russen — — 
Lomb. Eisb.-Act. . . 160 — 163 75 Egypt 375 — 1376 — 
London, 12. Juli. Consols 101, 09. 1873er Russen 94, —. 
Egypter 74, 01. Prachtvoll. 
London, 12. Juli. Nachm. 4 Uhr. [Schluss- Course. ] Platzdis- 


cont 1½ pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Ruhig. 
ours vom 11. 12. Cours vom 11. 12. 
Consols......... 101½ 101 09 [Silberrente ........ 65 — 65 — 


Preussische Consols 104 104 — Ungar. Goldr. 4proc. 79 79½ 
tal. 5proc. Rente.. 957% 96¼ Oesterr. Goldrente. — — 
Lombarden........ enn ere — — 

Hamburg 3 Monat. — — 

Frankfurt a. .... — 
r — — 
Türk. Anl., convert. 14½ L U ParlE a are — — 
Unifieirte Egypter.. 74½ | 741/, Petersburg .. .....— —| 2096 

Frankfurt a, M., 12. Juli. Mittags. Credit-Actien 223, 25. 
Staatsbahn 131, 75. Lombarden —, —. Galizier —, —. Ungarn 80, 30. 
Egypter 74, 40. Laura.—, —. Credit —, —. Fest, 

Köln, 12. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht,) Weizen 
loco —, per Juli 18, 05. per Nov. 17, 05. Roggen loco -, per Juli 
12, 15, per Nov. 12, 75. Rüböl loco 25, 80, per October 25, 50. Hafer 
loco 11, 75. a 

Amsterdam, 12. Juli. [Schlussbericht.] Weizen loco — 
Per Nov. 211. Roggen loco , per October 117. 

Paris, 12. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
ruhig, per Juli 24, 40. per August 24, 10, per September-Deeember 
23, 30, per November-Februar 23, 40. Mehl ruhig, per Juli 53, 80, per 
August 53, 80, per September-December 51, 80, per November-Februar 
51, 90. Rübe! ruhig, per Juli 56, 50, per August 56, 75, per Sep- 
tember-December 57,75, per Januar-April —, —. Spiritus fest, per 
Juli 43, 75, per August 43, —, per September-December 41, —, per 
Januar-April 40, 75. — Wetter: Schön. 

Liverpool, 12. Juli. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 7000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Schwächer. 


N —ͤ—ͤ— ntene 


Abendbörsen. 

Frankfurt a. M., 12. Juli, — Uhr — Min. Creditactien 223, 75, 
Staatsbahn 183, —. Lombarden 64%. Galizier —, —. Ungarische 
Goldrente 80, 60. Egypter 74, 65. Mainzer —, —. Portugiesen —, — 
4½proc. russ. innere Anleihe —, —, Tendenz: Fest. 


Marktberichte. 


ff. Getreide- eto. Transporte, In der Woche vom 3. bis 9. Juli e. 
gingen in Breslau ein: 

Weizen: 20000 Klgr. aus Südrussland und Podwoloczyska über 
Myslowitz, 50 900 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 53200 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
7000 Kilogr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 
10100 Kigr. über dieselbe von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 
40 600 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Öberschlesischen 
ga im Ganzen 181 800 KIgr. (gegen 287 567 Klgr. in der Vor- 
woche). 

Roggen: 10000 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 40400 Klgr. über die Breslau-Posener Eisenbahn, 40 800 
Kilogr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 80 700 Klgr. 
über dieselbe von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 340 100 Klgr. über 
die, Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 19400 
Kilogr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Breslau-Warschauer 
Eisenbahn, 177 000 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Ober- 
schlesischen Eisenbahn, im Ganzen 708400 Kigr. (gegen 701 703 Kigr. 
in der Vorwoche). 

Gerste: 10000 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien (gegen 20 100 Klgr. in der Vorwoche). 

Hafer; 20400 Klgr. über. die Breslau-Fosener Eisenbahn, 25 400 
Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 20 400 Kler. 
über dieselbe von der Breslan-Warschauer Eisenbahn, 37 100 Klgr. über 
die_Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischer Eisenbahn, 15 300 
Klgr. über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 118 600 Klgr, 
(gegen 121461 Klgr. in der Vorwoche), 

Mais: 11000 Klgr. aus Galizien und Rumänien (gegen 89 000 
Kigr. in der Vorwoche). 

Oelsaaten: 10000 Klgr. aus Südrussland und Podwoloezyska über 
Myslowitz, 10 000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 20 200 Klgr. über 
die Breslau-Posener Eisenbahn, 20 000 Kigr. von der Warschau Wiener 
Bahn über Sosnowice, 16 300 Klgr. über die Rechte-Oder-Uſer- Bahn 
von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 10 200 Klgr. über die Rechte- 
Oder-Ufer-Baın von der Oberschlesischen Eisenbahn, im Ganzen 
86700 Kigr. (gegen 16400 Klgr. in der N 

Hülsenfrüchte: 30000 Klgr. aus Südrussland und Podwoloczyska 
über Myslowitz, 30 000 Klgr. von der Kaiser Ferdinands-Nordbahn über 
Oderberg, 20 200 KIgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Breslan- 
Warschauer Eisenbahn, im Ganzen 80 200 Klgr. (gegen 20 000 Klgr. in 
der Vorwoche). 

Dagegen gelangten in derselben Woche in Breslau zum Versand: 

Weizen: 5000 Klgr. auf der Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
25000 Klgr. auf der Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 147 030 
Klgr. auf der Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 177 030 Klgr. 
(gegen 136 690 Klgr. in der wo 

Roggen: 10 100 Klgr. von der Oberschlesischen nach der Breslau- 
Freiburger Eisenbahn, 10 100 Kigr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach 
der Märkischen Eisenbahn, im Ganzen 20 200 Kigr. (gegen 40 425 Kigr. 
in der Vorwoche). 

Gerste: 10000 Klgr. von der Oberschlesischen Eisenbahn nach der 
Rechte-Oder-Ufer-Balın (gegen Nichts in der Vorwoche). 

Hafer: 2540 Klgr. auf der Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenver- 
kehr, 2530 Klgr. auf der Bıeslau Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 
5070 Klgr. (gegen 10000 Klgr. in der 3 

Mais: 20300 Klgr. auf der Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 5000 
Klgr. von der Oberschlesischen Eisenbahn nach der Rechte-Oder-Ufer- 
Bahn, 5100 Klgr. von der Oberschlasischen nach der Breslau-Freiburger 
Eisenbahn, im Ganzen 30 400 Klgr. (gegen Nichts in der Vorwoche). 

Oelsaaten: Nichts (gegen 10 000 Klgr. in der Vorwoche). 

Hülsenfrüchte: 20100 Kigr. auf der Oberschlesischen Eisenbahn 
(gegen 30 049 Klgr. in der Vorwoche). 


Das als Tiſchgetränk ſeit Jahrhunderten rühmlichſt bekannte 


Selterſerwaſſer (Niederſelterſerwaſſer), 


Towie die Fachinger, Emſer (Kraenches⸗, Keſſel⸗ und Kaiſer⸗Brunnen), 
Schwalbacher (Stahl-, Wein: und aulinen⸗Brunnen), Weilbacher 
Schwefel⸗ und Natron⸗Lithion⸗Quelle) und Geilnauer Waſſer werden 
ämmtlich aus den fiscaliſchen Quellen daſelbſt unter Regierungs⸗Controle 
n Krüge und Flaſchen gefüllt, wie fie die Natur giebt, als durchaus 


natürliche Mineralwaſſer. 


„Ir hoher mediciniſcher Werth wird noch erhöht durch die ungemein 
günftige Zuſammenſetzung der Beſtandtheile des Waſſers. 

Die Waſſer, wie auch die echten fiscaliſchen Emfer Paſtillen und 
Quellenſalze ſind ſtets vorräthig in allen bekannten Mineralwaſſerhand⸗ 
lungen un Apotheken. 772 


Königl. Preuß. Brunnen⸗Comptoir 
5 zu Niederſelters. 


N 


Hamburg, II. Juli. Börsenbericht von Ferdinand Selig- 
mann.] Spiritus: per Juli 24 Br., 23% Gd., per Juli-August 24 Br., 
23%, Gd. per August-September 24½ Br., 24% Gd. per Septbr.-Octbr. 
25 Br., 24¾ Gd., October-November 254, Br., 25 Gd., November- 
December 25½ Br., 25½ Gd., December-Januar 25½ Br., 25½ Gd. — 
Tendenz: Recht Matt, 


Trautenau, II. Juli. [Garnmarkt.] Gegen letzten Markt hat 
sich die Geschäftssituation insofern gebessert, als heute zahlreicherer 
Käuferbesuch am Markte anwesend war, welcher auch einen entschieden 
regeren Begehr mit sich brachte. Tow- und Linegarne sind gleich 
gut gefragt und werden zu völlig vorwöchentlichen Preisen für Bedarf 
abgegeben, jedoch sind die Notirungen von grösster Festigkeit. Läger 
sind bei den meisten Spinnerfirmen nicht vorhanden, 


Schifffahrtsnachrichten. 


® Oderschifffabrt. Rhederei Frankfurter Gütereisenbahn- 
Gesellschaft. Am 10. Juli eingetroffen: Dampfer „Löbel“, Capt. 
Bogenschneider, mit Schiffer Menke, beladen mit Wolle und Colonial- 
waaren, Kuschke mit Stückgütern und Harz, Schreiber mit Schwefel- 
kies, Girlich mit Stettiner Stückgütern, Hoppe mit Ableichter, Malke 
desgl. Am 11. Juli: Dampfer „Hartlieb“, Capt. Schulz I, mit Schiffer 
Kossak, beladen mit Blauholz, Baumwolle und Colonialwaaren ab Ham- 
burg, Schmidtke, Schmidt und Nitschke mit Mehl, Harz und Colonial- 
Waaren ab Stettin, Karge mit Mehl ab Berlin, Zierath desgl., Lenner 
mit Ableichter. 

Abgeschwommen: Am 11. Juli: Dampfer „Löbel‘‘ mit Schiffer Becker 
und Paschke, beladen mit Zink, Zucker und Walzeisen. 

Rhederei Chr. Priefert. Angekommen sind: Dampfer „Agnes“, 
„Martha“ und „Alfred“. Dieselben sind bereits wieder thalwärts ab- 
gegangen und haben je nach Verhältniss mit Kohlen, Zucker, Zink und 
Blei beladene, für Stettin bestimmte Fahrzeuge mitgenommen. Erwartet 
wird Dampfer „Albertine“, Capt. Vietzke, von Stettin mit Chlorkalk, 
Strm. W. Witzlack mit div. Gütern, H. Mattner, E. Schwiek und Chr. 
Neumann mit Petroleum ab Stettin. 

Neue Oderdampfschifffahrts-Gesellschaft Leicktentritt 
und Hoffmann. Eingetroffen: Am 11. Juli: Dampfer „Posen I“ ab 
Glogau mit 1 mit Roheisen, Colonialwaaren, Heringen und Stückgütern 
beladenen Kahn, Schiffer Reimann, und 4 leeren Fahrzeugen. Am 
12, Juli: Dampfer I ab Stettin mit 5 beladenen Hamburger, 1 beladenen 
Berliner und 2 beladenen Stettiner Kähner, Schiffer O. Vogler, Hecker, 
Laske, Joh. Barsch und Lamprecht, beladen mit Kaffee, Reis, Oel, 
Schwefel, Salpeter, Colonialwaaren und Baumwollensaatmehl; Schiffer 
Strabel, beladen mit leeren Spritgebinden; Schiffer P. Siebert und 
Hannemann, beladen mit Schlacken und Stückgütern. Dampfer III ab 
Brieskow mit 13 leeren Fahrzeugen. 

Abgeschwommen am 11. Juli: Dampfer „Posen I* nach Stettin mit 
1 mit Eisen, Zinkblech und Eilgüteın beladenen Kahn, Schiffer August 
Metze, 

Am 12. Juli: Dampfer „II“ nach Brieskow mit 2 mit Papier, 
Zucker, Kali und Eilgütern beladenen, für Hamburg und Stettin be- 
stimmten Kähnen, Schiffer E. Höppner und Schneider. — Dampfer „I“ 
geht am 13. mit 1 mit Eilgütern beladenen Kahn, Schiffer Niebhardt, 
nach Stettin ab. 

Rhederei Stehr & Schartmann. Eingetroffen den 9. cr. Dampfer 
„Marschall Vorwärts“ mit 2 beladenen Hamburger Kähnen (Schiffer 
Aug. Höhne und H. Fiedler mit Kaffee, Reis, Schmalz, Roheisen, Stuhl- 
rohr, Tabak, Rothwein, Farbhölzern ete.), 1 beladenen Stettiner Kahn 
(Schiffer Fr. Wilschke mit Kaffee, Reis, Papier, Schlemmkreide, Honig 
und Branntwein) und 7 leeren Fahrzeugen. 

Der Dampfer ist am 10. er. nach Saathen abgeschwommen, um be- 
ladene Hamburger Kähne ins Schlepptau zu nehmen. 


== Sohlfffahrtsstatistik, Im zweiten Quartal des Etatsjahres 
1887/88 haben die hiesigen Schleusen 8 und zwar die Unter- 
schleuse „stromab“ ein Schiff mit 1532 Ctr. Weizen, 4 mit 7400 Ctr. 
Gerste, 14 mit 26034 Ctr. Hafer, 3 mit 4300 Ctr. Rohzucker, 1 mit 
2 Ctr. Kartoffeln, 58 mit 97970 Ctr. Walzeisen, 1 mit 350 Otr. Band- 
eisen, 4 mit 6100 Ctr. Gusseisen, 5 mit 9366 Ctr. Drahtnägel, 
12 mit 2500 Ctr. Zink, 6 mit 9100 Ctr. Zinkblech, 42 mit 83100 
Centner Blei, 11 mit 125 Ctr. Roggenkleie und 4687 Ctr. Bleiweiss, 
2 mit 183 Ctr. Leim und 308 Ctr. Papier, 1 mit 15 Ctr. Tabak, 18 
mit 23 750 Ctr. Nutzholz, 1 mit 2300 Otr. Bretter, 83 mit 3305 Kubik- 
meter Kalksteinen, 40 mit 76 541 Ctr. Cement, 10 mit 1422 Meter Brenn- 
holz, 1 mit 30 Ctr. Faschinen, 2 mit 500 Ctr. Korbruthen, 1 mit 50 Ctr. 
Steinkohlen. Ferner „stromauf* 1 Schiff mit 2 Otr. Backwerk, 3 mit 
5070 Ctr. Sprengpulver, 2 mit 800 Ctr. Kleesamen 1 mit Personen, 2 mit 
350 Ctr. Oel, 1 mit 1600Ctr. Palmkerne, 1 mit 600 Ctr. Blechspähne, 19 mit 
17530 Ctr. Kaufmannsgüter, 3 mit 2400 Ctr. Harz, 1 mit 6 Cabik- 
Meter Kies, I mit 2000 Ctr. Schwefel, 3 mit 2000 Cir. Salpeter, 3 mit 
948 Cir. Schlemmkreide, 3 mit 3600 Ctr. Reis, 6 mit 4100 Ctr. Dach- 
pappe, 1 mit 1200 Ctr. Heringe, 1 mit 800 Ctr. Cocosnussschalen, 1 mit 
300 Ctr. Papierschnitzel, 2 mit 315 Ctr. Möbel, 1 mit 50 Ctr. Faschinen, 
3 mit 65 Rmtr. Brennholz, 1 mit 2000 Ctr. Schieferplatten, 15 mit 
17530 Otr. Mauerziegeln. 
Vermiſchtes. 
Die Mücken. Dr. E. Mylius, Beſitzer der Engel⸗Apotheke in Leipzig, 
bringt in den dortigen „Nachrichten“ einige ſehr zeitgemäße Betrachtungen 
und Belehrungen über die Mücken und deren Stiche; wir entnehmen dem 
Artikel Folgendes: Verſcheuchungsmittel ſind wirkſam, ſo lange ihr Geruch 
die Mücken beläſtigt. Es find: Die Tinktur der kaukaſiſchen Chamille 
9 roseum), Salbeiaufguß, Salbeiöl, Eukalyptusöl, Rainfarnöl, 
adebaumaufguß. Unter allen dieſen wirken am beſten Pyrethrum und 
die ätheriſchen Oele von hobem Siedepunkt. Alle aber wirken nur fo 
lange, als die damit beſtrichenen Hautſtellen danach riechen. Mittel nach 
erfolgtem Stich anzuwenden, laufen darauf hinaus, die in die Wunde ge⸗ 
langte Säure zu vernichten, und ſo auch das Ferment, welches als gleich⸗ 
zeitig eingedrungen anzunehmen iſt, unwirkſam zu machen. Der Erfolg iſt 
um ſo ſicherer, wenn die Mittel ſogleich angewandt werden. Das an⸗ 
zuwendende Mittel iſt entweder flüſſiger Ammoniak (Salmiakgeiſt) oder 
trockener Ammoniak (kohlenſaures), in Verbindung mit Kampher, die 
ſogenannten Mückenſtifte. Letztere haben, abgeſehen von größerer Bequem⸗ 
lichkeit und leichter Anwendung bei Kindern, den Zweck, durch Reiben ein 
ſtärkeres Eindringen des Amoniaks in die Wunde zu bewirken, durch 
den Kampfer aber der Entzündung zu wehren. Oft bewirken Mücken 
ganz ungewöhnliches Anſchwellen ganzer Glieder, oft einhergehend mit 
Anſchwellen der Drüſen, welche mit dem geſtochenen Theil zuſammen⸗ 
hängen. Dieſe Anſchwellungen ſind nicht eigentliche Blutvergiftungen, wie 
die durch giftige Fliegenſtiche ſtattfindenden, ſondern wohl nur darauf zu⸗ 
rückzuführen, daß zufällig durch den Stich ſei Ausläufer der Lymphgefäße 
getroffen worden ſind. In ſolchen Fällen nehme man kalte Umſchläge 
von gleichen Theilen Karbolwaſſer und Bleiwaſſer. 


Vom Staudesamte. 11/12. Juli. 


Aufgebote. 

Standesamt II. Friedrich, Eduard, Kutſcher, ev., Mauritiusplatz 15, 
Kuboth, Pauline, k., Schulſtr. 20a. — Adamcezyk, Paul, Reſtaurateur, 
k., Berlinerplatz 4, Wolf, Antonie, k., Siebenhufenerſtr. 7. — Bunke, 
Joſef, Portier, ev., Holteiſtr. 10, Gudert, Luiſe, ev., Feldſtraße 144. — 


Zahn-Arzt 3842 Denttfehler-Berichti ung. 
„8 a: 
Gustav Kretschmer, . Supethae 


Ecke Lindau & Winterfeld in 


Gartenstr. 39, Agnesstr. Fung Morgen = Ausgabe dieſer 


= t „in Preiſen von 
zi VBandwuürmleidende. Zeitung ift tatt N . 
150—1700 Mark“ zu leſen „in Preiſen 
6 Öoschatz, Vorwerksſtr. 16, pt. von 150-1200 Mark“. 


i i in Ob.⸗Tert. w. bill. Stunden zu 
E — —— erth. Off. u. 8. L. 7 hauptpoſtl. 
übernimmt Agenturen, Commiſſionen Ein Student w. Stund. in Gymn.: 
und Vertretungen leiſtungsfähiger u. Realf. z. erth. Gefl. Off. sub 
Firmen jeder Branche. [254] D. 92 an Rudolf Moſſe, Breslau. 
BB” Engi.u. Tranz. Unter-] Ein Secundaner (Eliſ.) wünſcht 
riecht Kirchstr. 6, 3. Etage. [505] | Stunden zu geben. Gefl. Off. unt. 
Eine Weißnäherim empf ſich den S. E. 55 Exped. d. Bresl. Stg. erb. 
eehrten Herrſchaften in u. außer d. (Gin j. Mann, Lehrling, ſ. Peuſion 
80 für Ausſteuer⸗ u. andere Wäſche. in ein. jüd. Familie. Off. bald 
« Grosser, Barbaragaſſe Nr. 9 J H. B. 146 poſtlagernd Woiſchnik. 


Leo Scholtz, 


PPP cc / ( 
* > — * * 


ev. 
— Köfler, Hugo, Gerichts⸗Aſſeſſor, ev., Paradiesſtr. 24, Pohl, Elsbeth, 
ev., Feldſtraße 11d. j 

Sterbefälle. 


Standesamt I. Pollack, Elfe, T. d. Droſchkenbeſitzers Carl, 5 M. — 
Adler, Gottlieb, Schuhmacher, 74 J. — Neugebauer, Paul., Aufſeherin, 
58 J. — Schwiſchgale, Gottlieb, ehem. 3 78 J. — Stephan 
Marie, Geſellſchafterin, 74 J. — Hofert, Ernſt, S. d. Kaufm. Adolf, 
7. W. — Nitter, Otto, Branntweinbrennereibeſ., 52 J. — Bethmann, 
Gertrud, T. d. Handſchuhm. Adolf, 6 M. — Faulhaber, Elisabeth, T. 
d. Schneiders Robert, 3 M. — Rösler, Bertha, T. d. Anſtreichers Max, 
1 M. — Krohn, Helene, T. d. Schneidermſtrs. Carl, 2 J. — Hanſchke, 
Franz, S. d. Maurers Joſef, 1 J. — Schmidt, Martin, S. d. Schuh: 
macher meiſters Adolf, 8 M. — Scholz, Auguſt, Handſchuhmacher, 76 J. 
— Glück, Henriette, geb. Gottſchalk, Schloſſerwittwe, 72 J. — Karkus, 
Alfred, S. d. Drechslers Heinrich, 2 M. — Kittner, Meta, T. d. Haus⸗ 
hälters Johann, 9 M. — Koſchni, Gertrud, T. d. Arb. Johann, 2 J. — 
Nowack, Auguſte, T. d. verſt. Schloſſergeſellen Heinrich, 6 J. — Bonk, 
Stephan, Arbeiter, 46 J. — Hiebel, Hugo, Fleiſchergeſelle, 47 J. — 
Sarembe, Franz, Arbeiter, 25 J. — Doneck, Leopold, Töpfergeſ. 15 J. 
— Grundke, Auguſte, geb. Bartſch, Rollkutſcherwwe., 69 J. — Freitag, 
Carl, Hilfswagenreviſor, 72 J. — Müncke, Ludwig, Kaufmann, 22 J. — 
Pluntke, Gerhard, S. d. Weichenſtellers Gottlieb, 4 M. — Krauſe, 
Heinrich, n 49 J. — Gerber, todtgeb. S. d. Ziegelmeiſters 

N Kleineidam, Agnes, T. d. Haush. Paul. — Stiller, Eleonore, 
Spitzenwäſcherin, 80 J. — Peterſen, Johanna, geb. Seriot, Schuhmacher⸗ 
frau, 68 J. — Gerber, Carl, Arbeiter, 40 J. — Teichelmann, Geor R 
Verſicherungsbeamter, 33 J. — Briesner, Auguſte, 
Stadlzolleinnehmerfr., 54 J. — Lenz, Emma, T. d. Kellners Adalb., 2 M. 

Standesamt II. Reichert, Gertrud, T. d. Arb. Carl, 3 T. — Bro 
Wilh., Bäckermſtr. 62 J. — Meinert, Guſtav, S. d. Arb. Guſtav, 2 M. 
— Baumann, Richard, S. d. Bäckers Hugo, 4 M. — Mafunke, Emil, 
©. d. Reſtaurateurs Emil, 14 T. — Sauer, Robert, S. d. Schaffners 
Franz, 1 J. — Reichelt, Auguſte, T. d. Arb. Carl, 5 W. — ühnel, 
Gertrud, T. d. Poſtſecretärs Hermann, 5 J. — Viertel, Laura, 51 J. — 
Laufer, . geb. Hoffmann, Klempnermſtrwwe, 62 J. — N 
todtgeb. S. d. Arb. Adam. — Kügler, Wilbelm, Fleiſchermeiſter, 47 J. 


Vekanntmachung. 


Bei der heute in Gegenwart eines Notars bewirkten Verlooſung 
der für das laufende Jahr zu tilgenden Stammactien der Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn find die in der Anlage aufgeführten 
1913 Stück gezogen worden. [786] 

Dieſelben werden den Befigern mit der Aufforderung gekündigt, 

den Capitalbetrag zugleich mit den Zinſen für das 2. Halb⸗ 

jahr 1887 vom 15. December d. Is. ab 
gegen Quittung und Rückgabe der Actlen ſowie der Anwelſungen 
zur Abhebung der Zinsſcheine Reihe X bei der Staatsſchulden⸗ 
Tilgungskaſſe hierſelbſt, Taubenſtraße 29, zu erheben. Die Zahlung 
erfolgt von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags, mit Ausſchluß 
der Sonn: und Feſttage und der letzten drei Geſchäftstage jeden 
Monats. 

Die Einlöſung geſchieht auch bei den Regierungs⸗Hauptkaſſen und 
in Frankfurt a. M. bei der Kreiskaſſe. Zu dieſem Zwecke können 
die Actien nebſt Anweiſungen einer dieſer Kaſſen ſchon vom 15. No⸗ 
vember d. Is. ab eingereicht werden, welche ſie der Staatsſchulden⸗ 
Tilgungskaſſe zur Prüfung vorzulegen hat und nach erfolgter Feſt⸗ 
ſtellung die Auszahlung vom 15. December d. Is. ab bewirkt. 

Vom 1. Jannar 1888 ab hört die Verzinſung der gekün⸗ 
digten Documente auf. 

Zugleich werden die bereits früher ausgelooſten, auf der Anlage 
verzeichneten noch rückſtändigen Documente wiederholt und mit dem 
Bemerken aufgerufen, daß deren Verzinſung bereits mit dem 31. De⸗ 
cember des Jahres ihrer Verlooſung aufgehört hat. 

Der Betrag der etwa fehlenden, unentgeltlich abzuliefernden Zins⸗ 
ſcheine wird von dem zu zahlenden Capitalbetrage zurückbehalten. 

Formulare zu den Quittungen werden von den oben bezeichneten 
Kaſſen unentgeltlich verabfolgt. 

Berlin, den 1. Juli 1887. 


Hauptverwaltung der Staatsſchulden. 


Sydow. 
Verband reiſender Kaufleute Deutſchlands. 


Section Breslau. 1297 
Sonntag, den 17. Juli: Gemeinſchaftlicher Ausflug 
per Dampfer nach Maſſelwitz. ; 
Abfahrt von der Königsbrücke präcife 2 Uhr Nachmittag. 
Gäſte willkommen. 


Morgen Donnerstag, d. 14., letzter Tag. 
Kunst-Ausstellung des Schles. Kunst-Vereins. 


Entrée 75 Pf. Wochentags von 10 bis 6 Uhr geöffnet. [784] 


= allen, Wohlassortirtes Verkautslager, sowie 
RAeus Leih-Institut, in welchem Abonnements za 
billigsten Bedingungen täglich eröffnet werden können. Lich 


tenterg, 
Reiſekorb⸗ und Korbplatten⸗Koffer⸗Fabrik. 3 
9 die Reiſe das Leichteſte, was geboten werden kann: [7299] 


Reiſelörbe montirt, Damenhut und Ganbtoffer ar . 
1 
Sarner Alge Be 0, e dee 


Streichfertige Fußbodenfarbe, 
| Weiße Lackfarbe : 


zum e von Fenſtern, Waſchtoiletten, Blechſachen de. ꝛc. 


Umbach & Kahl, Taſchenſtraße Nr. 21. 
Dr. Anjel's Wasserhellanstalt in Zuckmantel 


. Schles. 300) 
2 bre Mat N 2 1 


Götz Söhne, 


Natürlicher 
Cudowa- Stahlbrunnen 


Einzige 
Arsen-Eisenquelle Deutschlands. 


un — 
Von ärztlichen Autoritäten empfohlen und verordnet gegen Blut- 
armuth und Bleichsucht, besonders solche, welche einfachen 


Eisenwässern widerstehen, gegen Schwäche, besonders solche der 
Nerven, gegen Neuralgien, Krämpfe, Veitstanz, Dyspepsie und alle 
anderen aus Blutarmuth entstandenen oder davon begleiteten 
Kraukheiten; besonders bei Frauen. Er erweist sich auch noch 
lebenverlängernd durch Besserung der Blutarmuth, welche un- 

heilbare Krankheiten begleitet. 6549 


In Breslau zu beziehen durch die Herren: H. Straka, Am Rath- 
haus 10, H. Fengler, Reuschestr. 1, O. Glesser, Junkernstr. 33, 


eb. Hartwig, penſ. 


x 


* 


r 8 77 r 
2 K 2 7 sr 


— 


Statt besonderer Meldung. T mune ms Grosse Auswahl 


Die Verlobung ihrer einzigen eut de uns ein Junge 
Tochter Clara mit dem Ofenfabri- Pi nu N 7790 8 vorzüglicher 


’ 
Ka Be Fer hie os Segen geg FPianinos Marshall Sons & Cos. Iooco- 

Oels, im Juli 1887. . 8 den billigsten Prei 
©. Behrens und Frau, ! Dber-Glagau, 12. Juli it aus den besten Fabriken in der | mobilen una Dreschmaschinen, von denen bereit 2300 


Clara Behrens, e eat jeder beſonderen N III Schlesien, 2 Osen eic. zur allgemeinen Zufriedenheit 
Fedor Hesse, N Meldung. Gebrauchte pianinos arbeiten, empfehle in allen Grössen von meinem Lager hier. 

Verlobte. 260 : 8 Pi E . 7 2 - 

PT Wong nn re ie re vorräthig. [277] Mar shall’s Locomobilen, zu elektrischen Beleuchtungs-Anlagen 

N “ 2 Emil Frey und Frau FREE TITTEN und industriellen Zwecken jeder Art mit leicht ausziehbaren Röhren; 

Otto Böden, [91] Hedwig, geb. Kleemaun. Haustelegraphen⸗ und Marshal's Locomobilen ö 
Kattowitz, den 9. Juli 1887. ! Kattowitz. den 12. Juli 1887. Telephone eiten als Ersatz für Göpel; 
C.. ꝙð.ſ˖· — ; 0 

n = ie Same a Friedr. Grupp, Essen: Feld-, 
> Krau: i + 
sagung. 3 Wald- und Grubenbahnen nebst Wagen, von denen Muster bei 


Für die zahlreichen Beweise liebevoller, herzlichster Theil- mir besichtigt werden können; 


nahme, welche uns bei dem Hinscheiden und der Beerdigung 
unseres geliebten, theuren Gatten und Vaters, des 


Brennereibesitzers Otto Ritter, 


von allen Seiten entgegengebracht worden sind, sagen wir hier- 
durch unseren innigsten, tiefempfundenen Dank. 


Breslau, den 12. Juli 1887. [1290] 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Trauben⸗Wein, f 

4 ; 3 . 

||Heiheneeih Oer Wee Jenisch Patent-Kugelfallmühlen nen von 
488,188 r Weißwein 70, Thomasschlacke (12 Ctr. Feinmehl pro Stunde), Cement, Gyps, Knochen etc. etc. 


1878er Weißwein à 85, 1884 r E 
ital. kräfti — Rothwein a 95 empfehle unter Garantie der Güte. [510] 


IU e Any Der Bacre. Pate 1 g, Moritz, Bres] 
fi ’ . 7 3 
ee e I. Humbert, rasse 4, Breslau. 


J. Sehmalgrund, 
Dettelbach a. M. 


—— . re —T Durch jede Buchhandlung zu beziehen. ,. 
Zoologischer Garten, Blüthenkranz neuer deutscher Dichtung. 


ö N Heute Mittwoch: Concert. Anfang Uhr. In höchst eleg. Einband und ganz neuer Ausstattung. 
ſtgewerbe⸗Verein 8 8 a 


„Lodge - Theator —* Kun Brerl CCC an — (6811) 
nſemble⸗Gaſtſpiel der Münchener. u Breslau ein⸗Handlung erlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Mittwoch. Zum 1. Male: „Der } + 
b i 0 * Mi ‚ d 3. J 5 f — ‚ 6 2 — 1 a" 7 
fen Ben e den den den, Steer : e Knauth & Peiterka Her EHRE 
Donnerktan Einmalige Kuffährung- Generalverſaumlung. Ning 51. OR errmann Freudenthal, 
„Der Geigenmacher von Mit-| Die Mitglieder werden gebeten, & K + b Schweidnitzerstr. Nr. 50 
ee roße Krebſe. lane Ganı. e 
en — Grösstes Fabriklager 


Ferniprecher 317. [3509] 


EIERN EIERN N 3 
; Hierdurch beehre ich mich, die ergebene Anzeige zu mach en, daß 
ich das bekannte 


„w> Restaurant Feist“, 
Neuſcheſtraße Nr. 57 


am 1. Juli c. übernommen habe. + 8 
Langjährige Erfahrungen in dieſem Fache durch meine beſtens 
renommirten Küchen zu Feſtlichkeiten ſetzen mich in den Stand, 
allen an mich zu ſtellenden Anforderungen Genüge zu leiſten und 
werde ich ſtets beſtrebt bleiben, das gute Renomms dieſes Reſtaurants 
zu erhalten und zu erweitern. Mein neues Unternehmen halte ich 


schönster und hellbrennendster 
Lampen. 


Unstreitig reichhaltigste Auswahl von 
Tisch-, Garten-, Wand- und 
Hänge- Lampen. — Kerzen- 
gehänge, Kronleuchter für Gas 
und Petroleum, Ampeln, Laternen, 
Candelaber, andleuchter in 
70 modernsten u. effectvollsten Ausführungen 
bei billigsten Preisen. 74010 


Helm- Theater. 


Heute Mittwoch, den 13. Juli. 
„Der Lumpen⸗ König.“ 


. ‚——————— Handarbeiten 
V bekannt 
Zeltgarten. N billigen Preisen. 


Heute: Großes 


Doppel Concert 


von der 


Original⸗Zigeuner⸗ 


Ca elle > einem hochgeehrten Publikum beſtens empfohlen. 19306 
im Original⸗Cſikos⸗Coſtüm 4 7 ‚ 2 ee 0 EN EEE 
ge . dſch Tricot 5 ne 5 r 5 
“ee Bann rar ie J. Hlemptner. I Nur Ring Nr. 38. Nur Ring Nr. 38. 
erſtaunen ige e Glei iti laube i R f il 8 d ich di it 85 1. 
3 nu 1 nen a 6 de Somseten , Herren- und Damen- 


Anfang 7 Uhr. 


Entree im Garten 20 Pf., 8. Wertheim, 


Pelzgegenstände, 


0 wie auch Wollsachen (wenn dieſelben auch nicht bei ey 
wir gekauft find) werden zum Aufbewahren unter * 


Tage Bitte tefen Sies Ai FSrifiren und Raſtren Garantie F d M ſchad i % 
gegen Fuer: un ottenſchaden besen Ae = 


Victoria-Theater. D e empfiehlt einer geneigten Beachtung (605 [ 

i u 9. iff 1 Vergütigung angenommen. 
— (larie . 1 3 5 4 J. A. Kindler, Co Iſſeur, Ring 20 (Paſſage). eh Gleichzeitig Aſuce ich, des ſpäteren großen Andranges wegen 
Sejöwifter Richter, 2 J geg eg. iliale: Aing Nr. 30 (paſſage) | 


. Tiſch⸗ u. Theegedecke, we 


Faller Peligegenſtände rechtzeitig aufzugeben. Die Conſervirungs⸗ 


Geſangs⸗ und Ballet⸗Trio, — 8 P. 8 

= — — Lebe e en Gar J b dung Don z 1199 . gegenſtände werden auf Wunſch durch mein Perſonal abgeholt 
i 0 f ier dinen, Cattunen, Leinen ꝛc. 855 

e ee ee ee ade. Jimmerarbeiten M. Boden, Kürſchnermeiſter, 


Gebr. Hilgert, Akrobaten. 
— us ee x mit Heinen Webefehlern. 


Geſellſchaft Sehnumann, Len 


ſowie Uebernahme aller 


Bauarbeiten 


empfiehlt ſich . 
Breslau, Charlottenſtraße 1, im Juli 1887. 


ar : e 25.5 zu . 8 = 
BE er re Militäcbienf- Bert rungs⸗Anſtalt 


baieriſche Hochlands⸗Sänger. fr. Verkäuf. b. Hrn. Benno Schenk. A 
Anfang 7 Uhr. Entree 60 Pf. Wann 


2 5 
420 = 2 
* wi E 2 7 
See;, Netzfebpik. Zimmermeiſter. 
ge MyAngei Requisiten. | mm = | Sum in Hannover, 
2 BrunoVost. rag Eltern 1 e ee werden es obige, 1878 errichtete, 
BRESLAU. HERRNSTR. 17.18. = unter Oberaufficht der Königl. S ierung ſtehende Anſtalt aufmerk⸗ 
N Ge äfts⸗Amt ſam gemacht. — Zweck derſelben: Meientliche Verminderung der Koſten 
8 leit 1,50 —,00 Mär, De des ein: 8 dreijährigen Dienſtes für die betr. Eltern, Unterſtazung von 


[773] 

. N 50—3,00 Mark wm 2 5 I x 1 un 
Kaiser Wilhelmstrasse 20. complett 1,50—3, ’ ru + L Di ch ft f Berufsſoldaten, Verſorgung von Juvalideu. Je früher der Beitritt er⸗ 
Mittwoch: Fliegen-Netze für Pferde. 1 an 90 8 ar nerei. Nr desto niedriger die Prämie. Im Jahre 1886 wurden verſichert 
Ich habe meinen Wohnſitz von Hartlieb nach Breslan in mein 19,314 Knaben mit M. 21,600,00).— Capital — gegen 16,678 Knaben mit 
Haus Vorwerkſtr. 14a verlegt und bitte, weitere Aufträge für M. 18,425,000.— Capital im Jahre 1885. Status Ende 1886: Ver⸗ 
Gartenanlagen, Parks, Nivellements ꝛc. dahin zu richten. ſicherungscapital M. 71,500,000; Jahreseinnahme M. 4,500,000; Garantie⸗ 

Breslau, Vorwerkſtraßſe 14a. 136] 223000 t. 2 — — 1 ig 

1 423,000. Proſpecte ꝛc. unentgeltlich durch die Direction und die Vertreter. 
R. H. Richter, Gartenkünſtler. Inactive Officiere, Beamte, Lehrer und angeſehene Geſchäftsmanner werden 
zur Uebernahme von Hauptagenturen gefucht: 793 


Heute 


Do 5 5 el⸗Concert. Zu Bücher⸗Reviſionen, 


Entröe à Perſon 50 Pf., Rechnungs - Abſchlüſſen, 


Kinder 15 


7 anz⸗ 
im Vorverkauf 30 Pf. - 


Aufſtellungen ꝛc. ꝛc. 


Raffeneröffunng 5 uhr, Keinen ein gewandter — — — HE Ha T 2 
nfang 7 Uhr. er Kaufmann, zuver⸗ 1296 W̃ lötzlichen Todesfalles wird ——— — 
— ie ice. | Lie und gemiendat, mi A i sverkauf FR Abend 8 Neue Auflagen. = 

. Es erschienen neu: 


efl. Anerbieten erbeten 


J. G. 0. F. Morse VII R * i * ie 
F 13. . 45 Run Z. 8 9 Schle Generalkarte von Schlesien, von W. Liebenow 
N 45 Slen. 2 Blatt. Maassstab 1: 400,000. Preis color, M. 5.40 
— — Breslau. a ie 5 optiſchen Waaren noch aufgezogen and in rr M. 7,60. 1 15 
f Neue Specialkarte der Grafschaft Glatz von W. Liebenow. 
billiger als bisher fortgeſetzt Glatz. asg .d be W. g adi. yon W Haar 
— — Specialkart Ries bi W. 
Vorzügliche, billige Reelles 83 Ohlauerſtr. 83. Riesengebirge. ebenen. Matss stab fe 5h 0e br.. un 


Heirathsanerbieten. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


B ee ange, len Verſecherungen gegen Waſſerleitungs⸗Schäden — rerbekaſſen⸗Verein Neude 
Mosel Weine, iin (Grin, in cherer u. Juſt andhaltung 2 Belag Fre Sterbekaſſen Berein % Neudeck. 


ch 
und fehr einträglicher Lebensſtellung, 71 11 Ühr, in Neudeck anſtehenden Generalverfammiung beftcht i 
44 Jahr alt, ſtattliche Erſcheinung, übernimmt zu billigen und feſten Prämien die rankfurter 1) Berichterſtattung des Curatorii über die Lage der lerbekae 


W 1884er 25 Fl. incl, Fl. M. 20.] Vaier zweier Kinder, wünſcht ſi 2) Vorlegung der Jahresrechnung pro 1886 zur Ertheilung der Dechar 
wieder zu verheirathen. Junge ver⸗ Verſicherun 8⸗Geſellſchaft gegen Waſſerleitungs⸗ 3 Wahl eines neuen Curatoriums für die Verwaltung pee 


Alfr. nd, K-10. mögende Damen, welche Sinn für 8. December 1887 bis 10. August 1890. 
Raymo a glückliche Häuslicfeit befigen, Schäden zu raulfurt d. M., vertreten in Breslau Neudech den 0 Aut 187. 1261] 
werden um gefl. Zuschriften und Ein⸗ durch die Herren: 17535 Das C tori 
[760] KB, 8 ae an ter 2 * Ring 31, 75 Q Uratorium 3 
—. A. . . . I Wien 1 
(ir Hie Mineral-Sammlung Zi geen 1382). Paul Schroedter, leranderftr. 26, des Neudecker Sterbekaſſen Vereins. 
kauf It — * Wegzuges zu ver⸗ iscretion Ehrenſache. Zobel & Kahl, Kupferſchmiedeſtr. 34, Der Vorſitzende er Secretär 
en Trebnitzerſtr. 12, III, r. Anonym unberückſichtigt. A. Hübner, Kloſterſtr. 28. Burchardi. obst. 
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Verdin 
8 2 Wege ver öffentlichen 


f Jarotſchin und 2 


von Waſſerbehältern. 
1 Ausſchreibung ſollen 
2 Stũck ſchmiedeeiſerne Waſſerbehälter I 7 Waller 


Bottichträ 


auf Bahnho 
2) 2 Stück dergleichen Waſſerbehälter für bie Waſſerſtalions⸗ mer m 


Bahnhof Annaberg 
beſchafft werden. 


Bieferunggbebingungen und Zeichnungen liegen in dem 


unterzeichneten Bureau zur wie aus und werden von demſelben gegen 


poſtfreie Einſendung von 2,00 M 


. unfrankirt abgegeben. 


Die Angebote 


ſind verſchloſſen, poſtfrei und mit der Aufſchrift „Angebot auf Lieferung 


von 
d 


en 26. Juli 


d. J., 


unterzeichnete Bureau, Brüderſtraße 36, einzureichen. 


3 Wochen. 
Breslau, den 9. Juli 1887. 


Waſſerbehältern für Jarotſchin und Annaberg“ zu dem auf Dinstag, 
Vormittags 11 Uhr, anberaumten Termine an das 


Zuſchlagsfriſt 


Maſchinentechniſches Bureau der Königl. Eiſenbahn⸗Direction. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter * 185 

Nr. 665 die Firma 265] 
„W. Thiel, Färberei zu 
Wüstewaltersdorf“ 

und als deren Inhaber der Kauf: 
mann und Färbereibeſitzer Wilhelm 
Thiel daſelbſt heut eingetragen 
worden. 

Waldenburg, den 6. Juli 1887. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nr. 250 die Firma 
„Emil Zschiedrich“ 
zu Bernſtadt und als deren Inhaber 
der i en Emil Zſchiedrich 
zu Bernſtadt am 9. Juli 1887 ein⸗ 
getragen worden. 1771] 
Bernſtadt, den 9. Juli 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Das in neun Bauplätze getheilte 
Terrain des ſtädtiſchen Packhofs, 
ſüdlich von der durchzulegenden ver⸗ 
längerten Lorenzgaſſe, zwiſchen dem 
n und der Neue 

Oderſtraße, in einer Geſammtfläche 
von ca. 50,28 ar ſoll im Ganzen 
oder getheilt verkauft werden. Reflec⸗ 
tanten werden erſucht, ihre Offerten 
in unſerm Burcau II, Eliſabetſtr. 12, 
Z. 36, bis Ende Auguſt d. J. ſchrift⸗ 
lich einzureichen. 

Der die Lage der einzelnen Bau⸗ 
plätze ergebende Situgtionsplan liegt 
in der Rathsdienerſtube zur Ein⸗ 
ſicht aus. 781 

Breslau, den 8. Juli 1887. 

Der Magiſtrat 
bieſige Königlichen un 
und Reſidenzſtadt. 

Wir ſuchen ſtändige Abnehmer 
(nur Wiederverkäufer) für 


Mülhauſer Zeug⸗Reſte 
und Coupons 


in Kleiderkattunen, Satins nai und 
bedruckt, Futterſtoffen aller Art, 
Moleskin ꝛc. Auf Gewicht, billigſt, 
nur geaen fofostige Caſſa. 

A. Henrioh-Cayot u. Comp., 
207 Mülhauſen, Elf. 


Wer liefert 


in größeren u. kleineren 91600 zu 


welchen Preiſen 

Medieinglas, Flacons, 
Standgefaͤße, Wein⸗ und 
Bierflaſchen aller Art? 


Adr. sub R. M. 851 an Haaſenſtein 
& Vogler in Breslau erbeten. 


1 * suche für mehrere Kaufleute, 
Landwirthe etc. (Interessenten 


können deren Adressen bei mir ein-] 


sehen) Betheillgung an nachweislich 
luerat. Gross- oder; Fabrikgeschäften 
mit 15-—60000 M. [281] 

Max Cohn, Liegnitz, Louisenstr. 25. 


Ein verheirath. Kaufmann wünſcht 
ſich bei einem bereits beſtehenden, 


gut rentirenden Fabril⸗ oder 
Engros⸗Geſchäft in 


erlin mit 3040000 Mt. 

3 Capital thätig su be: 
theiligen. 1271) 

Offerten sub d. 81 an Rudolf 

Moſſe, Breslau. ei 
aus 


Ein ſchönes 
chweidn. 


mit Garten, vor dem 
Thor Wunder EN 
iſt theilungsbalber für 80,000 M. 
ſofort zu verkaufen. [268] 

Anzahlung mäßig, ganz nach 
Uebereinkunft. Gefl. Offerten sub 
Chiffre T. 84 an Rudolf Moſſe, 
Breslau, erbeten. 


In ſchönſter und fruchtbarfter 
Gegend Schleſiens ſind a [159 59] 


mehrere Güter 
einer Majoratsherrſchaft 


einzeln oder zuſammen 


ſofort zu verpachten. 
Offerten sub H. 23372 an Haaſen⸗ 
ſtein u. Vogler, Breslau. 


Nachweislich Jucratives 


Fabriketablissement 


zu verpachten (Betriebs- Capital 
150 M.). ev. auch zu verkaufen. 


- Belbstrefl. Nah. d. Buchhändler Max 


Cohn, Liegnitz. 280) 


ine vollſfändig eingerichtete Con: 
irre ift billi 1 0 3 


zu übernehmen. Näheres 
G. Pr 5 we 
[263] in Thorn. 
und ROSE ilfe in allen 


Rat Frauenle 5 durch 
ebeamme BRlebler, 


Höſchenſtraße 28, III. Etage. 


Dampfſchneidemühlg. 


Heinrich Mautz’ schen 
Concursmaſſe 


in Bromberg gehörigen Grund⸗ 
ſtücke: an dem ſchiffbaren Brahn⸗ 
fluſſe Bromberg, Mautzſtraße 
Nr. 1—6 (dazu gehörig das Garten⸗ 
pe Nr. 14), eventuell auch 

autzſtraße Nr. 7, beſtehend aus 
einer vor mehreren Jahren neu 
erbauten 


Dampfſchneidemühle 


mit 2 Vollgattern, 1 Horizontal⸗ 
atter, verſchiedenen Kreisſägen, einer 
Schmiede, einer Holzbearbeitungs⸗ 
Werkſtatt, einer Zimmereiwerkſtatt, 
Holz⸗ und Gerätheſchuppen, einem 
Zimmereiplatze und geräumigen 
Holzlagerplätzen, ferner aus di⸗ 
verſen Wohngebäuden und einem 


Garten, find freihändig au 
verkaufen. 
Reflectanten wollen ſchriftliche 


Gebote dem Unterzeichneten, welcher 
nähere Auskunft ertheilt, einreichen. 
Der Concursverwalter 
S. Uirsehberg 
— In Bromberg, Wallſtraße Nr. 2. Wallſtraße Nr. 2. 


IIRestaurant!! 
ersten Ranges zu verpachten. 


Das in Lodz, russ. Polen, 
| neuerbaute, grossartig ch 
riehtete, mit Luftheizung, Was 
serleitung etc. versehene 


Concerthaus, 


umfassend: grossen Concert- 
u. Ballsaal, kleinen Saal, präch- 
tige Nebenräume, hochelegantes 
Restaurationszimmer u. Cabi- 
nets, sowie separates Gesell- 
schaftsiokal Im Parterre, zwei 
Küchen und geräumige Keller, 
ist nebst Büffet in dem da- 
binter befindlichen Thalia- 
Theater an einen gediegenen, 
gutrenommirten Restaurateur 
zu verpachten. [273] 

Reflectanten belieben sichan 
den Besitzer, Hrn. I&NATZ 
| VOGEL, Lodz, zu ‚wenden. 


Neiſenden, 


welche landwirthſchaftliche Fabritelo- 
bliſſements beſuchen, bietet ſich gün⸗ 
ſtige Gelegenheit, einen lohnenden 
Artikel gegen gute Proviſion zu 
placiren. Offerten sub R. 54 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [1301] 


Ein wahrer Schatz 


für alle durch ju ugendlich e Ver⸗ 

irrungen Erkrankte iſt das be⸗ 

rühmte Werk: 2785] ® 
Or. Retau' e Fung J. 


Preis 3 Mat. dee es 


eder, 
der an den Folgen eee A 
leidet, Tanſende verdanken 
demſelben ihre Wiederher⸗ 


ſtellung. Zu beziehen durch das! 
Verlags: Magazin in Leipzig, 
Neumarkt 34, ſowie durch jede # 
Buchhandlung in Breslau. In 
Brieg vorräthi G. W. 
Bart Buben. 


Eine complette (685 


Seufmühle 
m. r e iſt billig zu verkaufen. 
Offerten sub 0. P. 364 an den 


„Jupalldenbank⸗ Dresden erb. 


Heu und Stroh. 
ehrere Tauſend Zoll⸗Centner 
Heu la Qual. und Kornſtroh ſind 
waggonweiſe im gepreßten Zuſtande f 
unter nachſtehenden Preiſen billi 
2 285 und ‚a Heu Ia Qual. 
80 per 1 Zoll⸗Ctr. fr. Bres⸗ 
lau, Kornſtroh (Flegeldruſch, am 
beſten zu Papierzwecken geeignet) 
aM. 2,20 per 1 Zoll⸗Ctr. fr 1 
lau. Auf Verlangen fre. fende 
Stalion oder zur Lieferung fürs 
ganze Jahr. [1222 
2 RE er a0 
u. Teichwirthſchaftsbeſitzer in Bobdanec 
bei Pardubitz in Böhmen. 


Leere Petroleum⸗, 


Oel, Firniß⸗,Thran⸗ und Schmieröl- 
barrels, auch Barrels, die einmal mit 
Melaſſe gefüllt waren, kaufen jederzeit 
ab allen Bahnſtationen [75 750 


Moritz Wiener & Sohn, 
Verd. bott 


Fäſſer kaufen 


Seidel Co., Thiergartenſtr. 40. 


Moſſe, Breslau, erbeten. 


Mprikoſen 


8⸗Anl Ri in ſchönſter Waare, zum Einlegen, 
89] 


empfiehlt jehr billig 


Jacob Sperber, 


Graupenſtraße 4/6. 


Aus meinen Treibereien empfehle 
ich prachtvolle, großbeerige 


Tafeltrauben, 


in feinſten engliſchen Treibſorten, zu 
Magen Tagespreiſen. 778] 
Brieg, Bez. Breslau. 
Carl Ed. Haupt, 
Königl. Gartenbau⸗Director. 


Reichelt's 


Condurango-Wein 
für sich und mit Pepsin bildet das 
beste Mittel bei chronischem Magen- 
katarrh , Verdauungsbeschwerden 
etc., & Fl. 1 und 2 Mark. [4319] 
Adler-Apotheke, Ring 59. 


MB SFeinfte Tafel⸗Butter a 
vom Dom. Biſchdorf, ao 1,20 
und 1 Mark, im Kuhſtall Neue 
Antonienftrafe. 11268) 


Stellen-Auerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die 3 die Zeile 15 Pf. 


1 tüchtige Verlänſerin, 


der N Sprache . 
Confeſſion, ſuche ich für mein Mode⸗ 
waaren⸗ und Damen ⸗Confections⸗ 
Geſchäft. 1774 
D. Creutzber 
Großt⸗Strehlitz 


Ein j. Mädchen, moſ., die ſeit 4 J. 
im Geſchäft ihrer Eltern thätig 
und mit der Kurzwaaren⸗, Poſa⸗ 
mentier⸗ u. Wollwaarenbranche be⸗ 
kannt iſt, ſucht zum 1. Auguſt, ev. 
ſpäter Stellung als Verkäuferin. 
Station im Hauſe u. Gef. Bft. B. C 
dringend erwünſcht. Gefl. Off. A. D. 
305 poſtlag. Liegnitz. 11210] 


1 Dame ſucht, geſtützt auf gute 
Zeugniſſe, eine Stelle als Ver⸗ 
käuferin in e. Hut⸗, Schirm⸗ oder 
Herrenartikel⸗Geſch. Gefl. Off. unt. 
K. 53 an die Exped. d. Bresl. dig. 


Eine Wittwe, in allen häuslichen 
Arbeiten erfahren, ſucht Stellung 
als Stütze der Hausfrau oder zur 
Führung eines Haushalts eventl. auch 
zur Erziehung mutterloſer Kinder. 
Offerten unt. A. G. 100 poſtlagernd 
Graetz, Prov. Poſen, erbeten. 970 


Ich ſuche per 1. September cr. 
ein beſcheidenes Mädchen moſ 
Glaubens, welches in allen Zweigen der 
Hauswirthſchaft u. u 1 5 tft. 
Offerten unt. Angabe des Salairs 
werden unter L. 76 an Rudolf 
[250] 
Din anftändiges Mädchen ſucht 
zum 15. Stellung am Buffet, 
Hotel⸗Reſtaurant oder Café. 
Gefällige Offerten an Fräulein 
Wolf, Berlin, Schlegelſtraße 
Nr. 33. [1281] 
3 tücht. Köchin. m. vorz. Zeugn. 
empf. Zolti, Freiburgerſtr. 25. 
Köchinn., Schleuß. u. Mädch. f. Alles 
ſucht Fr. Bolki, Freiburgerſtr. 25. 
ücht. Köchinn., Stubenmädch. u. 
Mädch. f. Alles m. gut. Atteſten 
empfiehlt Fr. Brier, Ring 2. [1294] 


Ein Redacteur, 


er, 


Schleſier, früher Buchhändler und 


Buchdrucker, ſeit vielen Jahren in 
Berlin thätig, verheirathet, in den 
beſten Jahren, wünſcht in ſeine ſchleſ 
Heimath dauernd zurückzukehren — 
ſucht in dieſer paſſende — — — 

Redacteur, Geſchäftsführer, Expe — 
Privatſceretär oder ſonſt dergleich 

Suchender hat reiche praktiſche Gr: 
fahrungen u. wiſſenſchaftl. Bildung, 


u | jurift. Kenntniſſe, macht nur mäßige 


Anſprüche u. würde auch den Prin⸗ 
Anti zu vertreten im Stande ar 
ntritt ganz nach Wunſch. Gefl. 
Offerten erbeten an Redacteur E. 
Kolbe, Berlin W., Flottwellſtr. 18. 


Stellungs⸗Geſuch. 


Ein 10 — etablirt geweſener 
Kaufmann, welcher ein Ru, Woll⸗, 

eiß⸗ und Manufacturwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft, auch im Engros betrieben, 
für hieſige Firmen ca. 1½ Jahre 
gereiſt, ſucht Stellung als Geſchäfts⸗ 
führer oder Reiſender. Prima⸗Refe⸗ | fi 
renzen ſtehen zur Seite. Es wird 
weniger auf Salair als auf eine 
feine Firma geſehen. 1284] 

Gefl. Offerten unter Chiffre J. K. 52 
Expedition der Bresl. Ztg. erbeten. 


Neiſender⸗ und 
Agenten⸗Geſu 


Für Seifen, Fette und ten 

Oele werden für Schleſien, Poſen, 

Weſtpreußen ein Reiſender u. Agenten 

ohe . die das Fach kennen, gegen 

ohe Vergütung. Anerbieten erbittet 
Richard Glauwäitz, 

795 Gränberg, Schleſ. 


809 ein größeres Herren⸗Garde⸗ 
macht Penn in der Provinz wird 
chtiger Verkäufer pr. l. Sep⸗ 
5 er. getut, Offerten, event, 
Vorſtellung bei Meimann 
Seldenberz, Breslau, Carlspl 4. 


Cue langen Commis, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, ſuche 
ich für mein, Manufactur⸗ u. Mode⸗ 
waaren⸗Geſchäft per ſofort. 
Reflectanten wollen ſich gefl. mit 
Angabe des Gehaltsanſpruchs und 
enen der Photographie melden 
bei Krause, 
726 Bojanowo. 


Für ein Leinen⸗, Wäſche⸗ u. 
Weißwaaren⸗Geſchäft wird per 
1. October ein gewandter ſelbſt⸗ 
ſtändiger Verkäufer bei hohem 
Salair geſucht. [792] 

Offerten beliebe man unter 
A. Z. 56 an die Expedition der 
Bresl. Ztg. zu richten. 


Für mein Tuch⸗ u. Herren⸗Gar⸗ 
deroben⸗Geſchäft ſuche ich per 
1. October einen Leber e 


tüchti 
Verkäufer, 


welcher in der Confection und im 

Maaßgeſchäft, aber nur in ſolchen, 

vollſtändig firm iſt und fertig polniſch 

ſpricht. Offerten mit Gehalts⸗An⸗ 

ſprüchen u. Zeugnißabſchriften erbeten. 
Marken verbeten. 


J. Cracauer, 
Ober⸗Glogau. 


er 1. October wird die 1. Expe⸗ 
dientenſtelle in meiner Hand⸗ 
lung, Abtheilung für Colonialwaaren, 
frei. Militairfreie, gut empfohlene 
Herren von angenehmem Aeußeren 
wollen ſich unter Beifügung von 
Zeugniß⸗Abſchriften u. Photographie 
17881 2%. Fischer, 
[755] Landeshut, Schlef. 


Einen Speceriſten, 


flotten ee To der polnischen 
Sprache mächtig, ſucht zum nn 
per 1. Auguft cr. [264] 


Conſumverein Antonienhütte. 
Marken verbeten. 


8 ſofortigen Antritt brauche 
einen gewandten Speeeriſten 
fürs Delul⸗Geſchäft als Kaſſirer. 
Vorzüglich empfohlene Herren, die 
Caution ſtellen können, wollen ſich 
unter Belfügung von Zeugniß⸗Ab⸗ 
ſchriften nebſt Photographie melden. 
Fiseher, 
754 Landeshut, Schleſ. 


Ein praktiſcher Deſtillateur, 
in Buchführung u. Comptoirarbeiten 
firm, ſucht pr. 1. Auguſt anderw. 
Stellung für Lager u. Comptoir. 

Offerten erb. unter B. BO an 
Rudolf Moſſe, Breslau. 267 


Ein 


junger Mann, 


Eiſen⸗, Stabeifen- 
und Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft 


vollſtändig firm und der pol⸗ 
niſchen e mächtig mn findet 
per bald Stellung. 275) 


Ein junger Maun, m. Buchfüh⸗ 
rung, Correſpondenz, Stenographie 
und allen ſonſt. r Arbeiten 
vertraut, ſucht Stellung pr. 15. er. 
oder 1. Auguſt. Fa.- Referenzen ſtehen 


A. 


Exped. der u 2 


Tuch⸗ Delailgeſchäſt 


wird ein mit dem Fach vertrauter 


junger Mann 


8 [zum foforrigen Be eſucht. 
Offerten sub H. 2340 anjen: 
ſtein & Vogler, Breslau. 276 


10 Tiſchler, 


tüchtig im Fach, finden dane 
Beſchaftigung. 
Ruscheweyh & Schmidt, 


Möbelfabrik mit Dampfbetrieb, 
Langenöls, Stat. d. ſchleſ. Geb.⸗Bahn. 


Tüchtige 
Tiſchlerge 2 


auf ca dee eingerichtet, 
finden in meiner Fabrik bei 
2 dauernde 210% 


"A. Friedrich, 


Blechwaarenfabrik, 
Hayn au in Schleſien. 

Für mein Mauufactur⸗, Mode⸗ 
waaren⸗ und e Aut 
— ich zum baldigen Autritt 
einen 


Volontair. 
ger, 


Lublinig OS. 
Für mein Chales⸗, Tücher⸗ un 


Seidenwaaren⸗Geſchäft ſuche ich — 
ſofortigen Antritt einen [1273] 


Lehrling 


mit gie en 
Eduard Blelschowsky, 


Blücherplatz 19. 


[1283] 


zu Dienſten. Offerten unt. K. F. 51 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Zeile 15 Pf. 


Ein junger Kaufmann 
findet in feiner jüd. Familie in der 
Nähe des Ringes 1 Zimmer event. 
mit Penſion. Anſchluß an die Fa⸗ 
milie. Offerten erb. unter K. J. 5 
an die Exped. der Bresl. Ztg. [1303] 


er gut möbl. Zimmer ift auf Tage, 
Wochen od. 4 & vermiethen 

Kloſterſtr. 70, Gartenhaus zweite 

Thür, 1 Treppe links. 127 


Eine Wohnung 


. 1a, Promenadenauͤs⸗ 
ſicht, 3. Etage, für 700 M. zu verm. 
Näheres Ohlauerftadtgr. 211. 


eng erste Etage, bestehend aus 

Räumen u. Corridor ist zum 
I. October anderweitig zu verm. 
Geeignet für unverh. Aerzte, Rechts- 
anwalte, Bureaux od. Geschäftslocal. 
Ring 59. F. Reichelt, Apotheker. 


öreiburgeriitape 20 
2. oder 3 tage Wohnung mit 
Gartenbenutzung per 1. October zu 
vermiethen. Näh. daſ. 2. Etage links. 
Friedrichſtraße 66, 
vis-à-vis Zimmerſtraße, halbe erſte 
und halbe dritte Etage, beſtehend je 
aus 5 Zimmern nebſt Zubehör. 
Näh. daſelbſt 2 Treppen. [1133] 


Die erſte Etage 1229 


Weidenſtr. 38 


beſtehend in 5 Zimmern, Cabinet, 
Küche, Entree, mit Bade⸗Einrichtung, 
ir ft ze vermiethen, dieſelbe iſt auch 
omptoir oder Bureau geeignet. 


Der 3. Stock 


Schuhbrücke 81, Ecke Junkernſtr., 
renovirt, zu vermiethen. [1288] 


Paradiesſtr. 23 


halbe 1. Etage zu vermiethen bald 
112871 


oder ſpäter. 
Sadowaſtr. 76 


Ecke Höfchenſtraße herrſchaftliche 
Wo 0 Do 750 — 1600 Ma 


rübſchnerſtr. 60 


die halbe 1. eb für 900 Mark per 
bald zu vermiethen. [1277] 


Carlsſtr. 8 4. Etage 


1 kl. Wohn. per 1. October zu verin. 


Klofterftr. 10, 20g Se 


eleg. Gartenw., pt., m. gr. eleg. Gart 


weidnitzerſtraße 16018 


iſt die Sch Hälfte der 2. Se e, beſtehend aus 7 Zimmern und 
Beigelaß, per October er. zu vermiethen. 

Näheres im Gomptoit parterre und durch 272 

Ludwig Friedländer, Garlapla 2, 2. Etage. 


P r 


Te 


herrſch. Quartiere mit a. 

22 der Neuzeit entſprechend, 

7 Zimmer incl. Solon u. Speifelal, 
für 600 Thlr. zu verm. 278] 

Während des Umbaues Ring 

Nr. 52 wird ein Geſchäftslocal 

oder ein Zimmer in der erſten 


Pros October cr. Claaſſenſtr. 3 


7] Etage am Ringe auf einige 


Monate geſucht. 
Näheres bei 


Gebrüder Rügner. 
Das Geſchäftslocal 


des verſtorbenen auge u. Op⸗ 
tikus S. Phieb N 


83 Shlauerfir. 83 


iſt fofort oder per October zu vers 
miethen und die ſehr elegante 13817 
einrichtung zu verkaufen. [1291 


Schloßohle 22 


ift ein heller Laden mit großem Schau⸗ 
fenſter, auch Kellerraum, für 550 M. 
3 Miethe ſofort zu beziehen. 
Näheres beim Wirth, . 
Nr. 13, 1. Etage. 275] 4 


Nicolaiſtadt har 14 


iſt ein Comptoir, e ein groß. Lager⸗ 

keller und eine Remiſe per erſten 

October cr. zu vermiethen. [1274 
Näheres daſelbſt 1. Etage. 


Für jede Brauche geeignet! U 
In meinem Haufe Bahnhofftr. iſt 


1 Se ſchäf ftslocal 


mit daranſtoßendem Zimmer (event. 
auch größerer Wohnung), in welchem 
bisher ein Drogen⸗ 1 mit 
beſtem Erfolge betrieben wurde, per 
1. October er. beziehbar, ſofort zu 
vermiethen. [665] 


[1298] 


„L. n 
Gleiwitz. 


In meinem Ringhauſe iſt 
per 1. October cr. das Geſchäfts⸗ 
local nebſt Wohnung zu ver⸗ 
miethen. S. Hassel, 

[668] Oppeln. 


Geſchaͤftsraume 


worin bisher Colonial⸗Waaren⸗ 
Handlung verbunden mit Reſtauration 
betrieben, ſind bald oder auch per 
J. October cr. zu vermiethen. Waaren⸗ 
lager iſt nicht zu übernehmen. Auch 
wird das Haus unter günſtigen 
Zahlungsbedingungen zum Gr 


geſtellt. 
Löwen. Oscar Müller. 


aß 


Suegite 


iſt eine Wohnung im 1 


vom 1. 


e Nr. 7 


beſtehend aus 4 Zimmern und Beigelah, 
October zu verm iethen. Ebenſo Burgſtraſte 5. 11292 


Näheres zu erfragen bei Slinergleit, Ohlauerſtraße 7. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 12, Juli, 


Von der deutschon Seewarte zu Hamburg. 


— 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 


4 = mässig, 5 — frisch, 6 = stark, 7 = 


8 Uhr en na 


ed. 
11 855 
r E 
27 E 
22338 
“ullagmohre..| 753 17 8 6 bedeckt. | 
Aberdeen . 755 15 |0SO 1 egen. 
Christiansund 753 16 ;0 2 h. bedeckt. 
Kopenhagen ..| 758 16 |W 3 wolkig. 
Stockholm.. 756 17 WSW 2 wolkenlos 
Haparanda .. 752 13 | still bedeckt. 
Petersburg... . — — — — 
Moskau 756 14 W I wolkenlos. 
Cork, Queenst. | 757 17 SSW 4 bedeckt. 
Peet... — — — — 
Helder ET 761 18 WSW 2 |wolkenlos. 
R 759 16 WSW 2 Dunst. 
amburg 760 17 PW 3 h. bedeckt. Nachts Regensch. 
Swinemünde 759 17 Ye it 4 |wolkig. 
Neufahrwasser | 757 18 wolkig, 
Memel. 756 17 NNW. 2 Ne Nachts Regen. 
Parlsss — N ga 
Münster 762 18 SW 5 wolkig. 
Karlsruhe 765 20 SW 4 bedeckt. Nachts Regen. 
Wiesbaden 764 19 SW 4 Ih. bedeckt, 
München ..... 766 17 W 8 bedeckt, 
Chemnitz 762 17 W 3 bedeckt, 
Berlin 760 19 W 2 wolkig. Gest heft. Regensch. 
. 762 21 [W 3 heiter. (Nachm. Gew. 
Breslau 761 15 W 1 Regen. 
Isle d' Aix — — — — 
Niza — — 2 — 
Triest NET 763 25 | still wolkenlos. 


2 = leicht, 3 = schwach; 


— steif, 8 = stürmisch, 9 Storm, 


10 = leichter Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 — Orkan. 
Uebersicht der Witterung. 


Ein barometrisches Maximum liegt 
r 


und scheint sich nordostwärts auszu 


über Nordwest- und Nordost-Enropa. 


über dem südwestlichen Europa 
eiten, flache Depressionen lagern 
Bei meist schwacher westlicher 


und nordwestlicher Luftströmung ist das Wetter über Deutschland ver- 
äoderlich und durchschnittlich etwas wärmer, vielfach ist Regen ge- 


d fallen, in erheblicher Menge (39 mm) in Berlin. 
fanden vielfach Gewitter statt. 


Deutschlands 
starke Regenfälle gemeldet, 


Ueber der Osthälfte 


Aus Galizien werden 


Karl Vollrath 


— —ꝛ. — — nn 
Verantwortlich: Für den n u. rr e J. Seckles: 


für das Feuilleton: 


für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; s&mmtlich in Breslau, 
Druck von Grass, Barth & Co, (W. Friedrich) in Breslau. 


— ne — 


| Verzeichniß 
der in der 400 Verlooſung gezogenen, durch die Bekanntmachung der unterzeichneten Sauptverwal- 
tung der Staatsſchulden vom 1. Juli 1887 zur baaren Einlöͤſung am 15. Dezember 1887 gekuͤndigten 


1913 Stuck Stammaktien der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſeubahn zu 100 Rthlr. 
Abzuliefern mit Zinsſchein⸗Anweiſungen zur Abhebung der Reihe X. 


Die fettgedruckte Zahl, welche die Tauſende bezeichnet, bezieht ſich auch auf diejenigen Zahlen, welche bis zu der 
folgenden fettgedruckten Zahl die Hunderte, Zehner und Einer angeben. Die Striche zwiſchen den Zahlen bedeuten, daß 
ſämmtliche dazwiſchen liegende Nummern gekündigt ſind. 


2434 — 450. 452 467. 469 — 475. 737. 738. 740. 741. 743 — 748. 750 — 753. 755 - 767. 769 — 773. 775 - 782. 
3349 354. 356-359. 361 —371. 373 - 376. 379 — 382. 384 — 388. 390 — 395. 4747 — 753. 756. 757. 
759 — 761. 763— 779. 782—792. 10222 — 261. 570-581. 584— 588. 590 — 612. 11526 — 528. 530. 
532-554. 556—56 1. 563—569. 12819829. 832—834. 836—841. 843855. 857—863. 1407791. 
93—117. 16877891. 893-896. 893— 903. 905-907. 909—920. 17355. 356. 358378. 380-386. 
388391. 393-398. 916—935.937—947.949— 957. 19312 —345.347—352. 21300 —339. 23284 — 289. 
291 — 324. 458 — 470. 472 — 488. 490 - 499. 25922 — 928. 930 — 937. 939 — 945. 947 — 967. 971 — 974. 
976-986. 98826000. 2001-9. 2906074. 76— 79. 81—87. 89—94. 96—102. 104. 31451466. 
468.469.471 —475. 478-494. 32675 —713. 715. 34711—714.716—718.720 730.732. 733.735 —737. 
739 745. 747—756. 35278 283. 285. 287 — 319. 42858 — 897. 43460 — 495. 497 — 500. 
45145—184. 46209 —218. 220—238. 240—242. 244— 251. 47649674. 676.680. 683685. 
687692. 52283—318.320—322. 324. 53324—337.339—344.346— 365. 54730—740.742—744. 
746. 747. 749 — 754. 756— 771. 773. 774. 947—956. 958. 959. 961 — 974. 976— 989. 56517. 519—539. 
542—545. 5472-551. 553—561. 911-933. 935—944. 946. 947. 949—951. 953. 954. 58983. 984. 986— 993. 
995 — 59000. 59001—6. 8— 21. 2326. 845 — 858. 861— 874. 876. 877. 879 — 888. 60278 — 292. 
294—297. 299—311. 313— 320. 65365—378. 380-383. 385 —403. 405 — 407. 66722—728. 730—733. 
735—755. 757—764. 67453—464. 466—468. 470. 472—487. 489. 490. 492. 494. 496—499. 717. 718. 720. 
722—725.727—741.743— 748. 69234248. 250—254. 256— 258. 260—276.711—716,718.719.721—726. 
728—743. 745—754. 886-899. 901—916. 918—920. 922. 923. 926. 927. 929—931. 70848. 850—888. 
73154—161. 163—165. 167—170. 172-—186. 188—195. 197. 198. 76972 — 977. 979— 998. 
727000—13. 81811—815. 82539 — 557. 560 576. 578. 580-582. 


Summa 1913 Stück über 191 300 Rthlr. = 573 900 Mark. 


Verzeichniß 


Verzeichniß 
der aus früheren Verlooſungen noch rückſtändigen Stammaktien der Niederſchleſiſch⸗-Märkiſchen Eiſenbahn. 


Vierunddreißigſte Verlooſung. 
Zahlbar am 15. Dezember 1881. Abzuliefern mit Zinsſcheinen Reihe VIII Nr. 5—8 und Anweiſung. 


M 46140. 


Fünfunddreißigſte Verlooſung. 
Zahlbar am 15. Dezember 1882. Abzuliefern mit Zinsſcheinen Reihe VIII Nr. 7 und 8 und Unweifungen. 
29403. 869. 


Siebenunddreißigſte Verlooſung. 

Zahlbar am 15. Dezember 1884. Abzuliefern mit Zinsſcheinen Reihe IX Nr. 3—8 und Anweiſungen. 

M486. 882. 908. 6093. 95. 8934. 935. 953. 12399. 406. 410. 411. 17544. 616. 18341. 385. 21097. 
23073. 75. 90. 33103. 37262 264. 38351. 42958 — 960. 45513. 49439. 448. 468. 517. 
50712. 52593. 53716. 68160. 70158. 83158. 159. 84241. 


Achtunddreißigſte Verlooſung. 
Zahlbar am 15. Dezember 1885. Abzuliefern mit Zinsſcheinen Reihe IX Nr. 5—8 und Anweiſungen. 

1838. 851. 865. 867. 887. 901. 908. 9253. 256. 11187. 190. 12585. 590. 698. 700. 14419. 18608. 
625. 20352 — 355. 374. 965. 972. 985. 988. 21054. 56, 57. 73. 25541. 577. 579. 26740. 34701. 
709. 710. 37373. 40713. 722. 729. 41280. 42379. 381. 46660. 691. 47862. 900. 50094. 
96. 113. 121. 53230. 59159. 62257. 545. 548. 63135. 139. 66774. 798. 69593. 602. 634. 

71286. 331. 903. 907. 72267. 280. 73646. 76647. 649. 656. 79543. 557. 81894. 


Neununddreißigſte Verlooſung. 
Zahlbar am 15. Dezember 1886. Abzuliefern mit Zinsſcheinen Reihe IX Nr. 7 und 8 und Anweiſungen. 
M648. 657. 661. 662. 682. 1625. 626. 629. 645. 4327 — 329. 341. 5109. 119. 122. 7109. 129. 137. 142. 
8359 — 361. 370 — 374. 376. 377. 789. 792. 799. 802. 807. 822. 10963. 964. 966. 19198. 216. 
21176. 182. 214. 215. 22160. 162. 170. 182. 694. 703. 705. 709. 710. 23900. 905. 915. 939. 25584. 
594. 597. 603. 612. 26741 — 743. 746. 750. 752. 756. 29410. 411. 447. 587. 591. 592. 594. 599. 604. 33976. 

34008. 13. 35712. 714. 717. 38913. 918. 921. 924. 946. 45455. 457. 482. 483. 46255. 48174. 
201. 205. 568. 369. 578. 582. 53572. 55199. 60323. 341. 342. 345. 348. 359. 916. 922. 61941 — 945. 
950. 63226. 231. 255. 66066. 84. 98. 104. 67253. 256. 257. 278. 68393. 69004. 327. 335. 338. 
341. 351. 355. 363. 395. 70726. 750. 761. 72613. 616. 617. 641. 74328. 330. 342. 354. 358. 79099. 
128. 834. 844. 856. 861. 862. 867. 80707. 711. 718. 730. 734. 81420. 426. 84485 — 488. 490. 498. 517. 521. 


00120. 
Berlin, den 1. Juli 1887. 


Königliche Hauptverwaltung der Staatsſchulden. 
Sydow. 


Berlin, gedruckt in der Reichsdruckerei. 


